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Zeitgeschichte; 

Der  verhinderte  Krieg 

Ostpreußischer  Funker  fand  1940  Geheimakten 


Zum  Volkstrauertag:  Kriegsoplerfriedhof  Klost(‘r  Arnsburg  bei  Ciießen  iHrssenl  Fnio  VDK 

Friedensbewegung: 


Das  Geschäft  mit  der  Angst 

Auch  heute  kann  niemand  der  Jugend  ihre  Erfahrungen  abnehmen 


Mit  l•in<'nI  in  der  bishengi-n  ('«fsrhirbtssf  hrei- 
Ining  üIht  (li-n  Zwidtj-n  Wellkriog  woilgch<‘nd  <ius- 
g4'S|)<utcii  Kapitel  bj-s«  hältigl  sich  dcrzoil  derZeil- 
gi'sf  hirhller  Dr.  Ciünter  DpschniT.  Es  cohl  um  die 
Angrillsplcino  Englands  und  Frankreichs  1940 
gegen  (Ile  S(.\»  jetunion.  eines  j(>ner  Themen  in  der 
Zeitgi'si  hi(  htc,  über  die  in  Ost  und  West  heute  eher 
vornehm  geschwiegen  wird. 

Mit  Hille  letzt  zugänglicher  Dokumente  will  Dr. 
Deschner  (‘rstmalseine  größere  Cesamtdarstellung 
der  alliierten  politischen  und  militärischen  Planun¬ 
gen  g(>gen  die  Sowjetunion  1939/40  schreiben,  wel- 
rhe  im  Sommer  1984  als  Buch  ersc  heinen  soll. 

Am  Ib.  Juni  1 940  mac  hte  der  ostpreuOischi*  Fun¬ 
ket  Balzereit  vom  Aufklarungsregiment  der  9.  Pan¬ 
zerdivision  im  Städtchen  La  Charite  an  der  Loire 
beim  deutsr  hen  Vormarsch  in  Frankreich  den  gro¬ 
ßen  Fund.  Als  Balzereit  einen  gepanzerten Spezial- 
güterwdgen  der  Iranzösischen  Armee  aul  dem 
Bahnhol  aulgebrrx-hen  hatte,  stand  er  vor  einem 
Berg  von  Geheimakten  höchster  Stule  des  Iranzösi- 
schen  Generalstabes  und  der  nach  Kriegsausbruch 
gebildeten  Interalliierten  Kommission derCeneral- 
stäbe  Englands  und  Frankreichs. 

Die  Spezialistengrupije  d«‘s  Oberkommandos 
des  Heeres  ln  Fonlatnelrieau,  die  in  einer  lieberhal- 
l(>n  Tag-und-N.w  hl-Arbeit  die  .si'nsatlonellen 
.Akten  auswertete.  kam  aus  dem  Staunen  nicht  her¬ 
aus  Nach  der  N'ieclerwerlung  Polens  durch  die 
Wehrmacht  1939  planten  England  und  Frankreit  h 
dleEirithtung  einer  Vielzahl  neuer  Fronten  in  Eu¬ 
ropa  gegen  das  Deutsche  Reich,  um  den  Krieg  von 
den  Iranzösischen  Gn'nzen  lernzuhalten.  Neue 
Kriegsst  hauplatze  in  Norwegen,  Schweden,  Jugo¬ 
slawien  und  Griei  henland  wurden  anvisiert. 

Das  gewagteste  I 'ntei nehmen  sollte  jedoch 
gegen  die  seil  dem  Hiller-Stalin-Pakl  im  August 
1 9.39 mit  iJeutst  hiand  Ireundschaltlic  h  verbundene 
Sow|elunion  slatllinden.  Bereits  im  Oktober  1939 
—  also  neun  Monate  vor  Hitlers  ersten  militäri¬ 
st  hen  Planungen  gegen  Moskau  —  beschältigten 
sich  der  Iranzösische  und  britist  he  Cameralstab  mit 
Kriegsplanungen  gegen  die  Sowjet  Union.  Durch  die 
militärist  hen  Aktionen  gegen  das  rote  Oslreith 
sollte  dessen  enge  wirtschaltliche  Kcxjperation  mit 
Berlin  beendet  werden,  wtxlurch  die  alliierte 
Blockadefjolitiksit  h  ähnliche  Erlolge  versprach  wie 
im  Ersten  Weltkrieg.  Später  sprach  man  in  England 
und  Frankreich  sogar  von  der  .Zerschlagung"  der 
Sowjetunion. 

Die  militarslralegischen  Planungen  gegen  die 
l'tlSSR  hatten  zwei  Stoßrichtungen.  Dr.  Deschner: 


Bundesvorstand: 

Dr.  Hennig 
bleibt  Sprecher 

F,indrucksvolle  Landesvertretung 

REGENSBI  RG  — •  Die  Ostpreulllsche  Lan- 
desvertrelung,  die  zu  ihrer  Herbsttagung 
zusammengelreten  war,  wählte  Ihren  Bun¬ 
desvorstand  lür  die  nächsten  drei  Jahre.  Dr. 
Ottfrled  Hennig  MdB,  Parlamentarischer 
Staatssekretär  Im  Bundesminlslerlum  lür 
Innerdeutsche  Beziehungen,  wurde  ein¬ 
stimmig  erneul  zum  Sprecher  gew  ähIL  Auch 
die  bisherigen  Slellverlreler  Harr\  Polev 
und  Gerhard  WIpplch  sowie  die  Mitglieder 
desgeschäli.sführenden  V  orstands,  Bundes- 
schalzmelsler  Günter  Pelersdori  und  Bun- 
desgeschällslührer  Frledrich-Karl  Vllllha- 
ler,  wurden  wledergewählL  Des  weiteren 
werden  Harlmut  Gassner,  Alfred  Vllkolell, 
Gerhard  Prengel,  Hubertus  Hllgendorll, 
Klaus  VV  elgell,  Dr.  Heinz  Burnelell,  Georg 
Vögerl  und  Herbert  PreuB  sowie  Bund«*s- 
Irauenreferenlln  Christa  \N  ank.  Bundesju- 
gendrelc'renl  Hans  Linke  und  Allsprecher 
Hans-Georg  Bock  dem  Bundesv  orsland  an¬ 
gehören.  Wir  werden  In  der  nächsten  Aus¬ 
gabe  auslührllch  über  dieTagung  beric  hten. 


.Ein  alliiertes  Expeditionskorps  sollte,  unter  Aus¬ 
nutzung  des  sowjetisch-linnischen  Konlliktes 
vom  Winter  1 939/40  und  unter  Bruch  der  norwegi¬ 
schen  Neutralität,  in  Skandinavien  landen,  auch 
Schw(>den  unter  Druck  setzen  und  in  das  alliierte 
Kriegslager  zwingen.  Politisches  Ziel  dieses  .Nord¬ 
plans'  war  die  Unterbindung  der  deutschen  Erzver- 
sorgung  aus  den  schwi'dischen  Gruben,  militäri- 
s<  hes  Endziel  war  der  dann  möglich  werdende  Vor¬ 
stoß  in  den  Norden  der  Sowjetunion  und  die  Weg¬ 
nahme  des  wichtigen  Halens  Murmansk. 

Ab  Januar  1940arbeitetendiealliicrtenCieneral- 
stabschclsauf  Weisung  ihrer  Regierungen  an  einem 
parallelen  .Südplan'  mit  der  Zielsetzung  eines  An- 
grdls  aul  die  sowjetischen  Ölzentren  im  Kaukasus. 
Schonam22.  Februar  konntederOberbelehlshaber 
des  französischen  Heeres,  General  Gamelin,  sei¬ 
nem  Ministerpräsidenten  Daladier  melden,  .eine 
Aktion  gegen  die  russische  Erdölindustrie  im  Kau¬ 
kasus' würde  es  ermöglichen,  .einen  sehr  schweren, 
wenn  nicht  entscheidenden  Schlag'  gegen  die  So¬ 
wjetunion  zu  lühren." 

Dabei  drängen  sich  gewisse  Parallelen  zur  Krim¬ 
kriegssituation  (18.53—18561  aul.  Denn  auch  da¬ 
malssahen  sich  die  gegen  das  Zarenreich  kriegslüh- 
renden  Westmächte  England  und  Frankreich  — 
wegen  des  neutralen  Preußen  und  Österreich  —  ge¬ 
zwungen.  Rußland  mittels  einer  Art  Zangenstrate¬ 
gie  von  Norden  (britische  Besetzung  der  russischen 
Alandsinseln  im  Bottnischen  Meerbusen)  und  von 
Süden  (Operationen  aul  der  Halbinsel  Krim)  nle- 
derzuwerlcn. 

Ck'neral  Gamelin  rechnete  mit  dem  Zusammen¬ 
bruch  Rußlands  innerhalb  weniger  Monate.  Dürr  h 
die  Zerstörung  de.s sowjetischen  Erdölgebietr^ zwi¬ 
schen  Batum  und  Baku  wären  75  Prozent  der  russi¬ 
schen  Erdölerzeugung  mit  einem  Schlag  ausge- 
schallel  und  damit  wäre  Deutschland  Ikm  diesem 
kriegsentscheidenden  Rohstoll  last  ausschließlich 
aul  Rumänien  angewie.sen. 

Zur  Verwirklichung  des  alliierten  Unternehmens 
gegen  die  UdSSR  war  eine  kombinierte  Land-Luft- 
Operation  vorgesehen.  Alliierte  Flugzeugstaffeln, 
die  im  französischen  Syrien  und  im  britisch  domi¬ 
nierten  Irak  im  Frühjahr  1940  fortlaufend  verstärkt 
wurden,  sollten  die  Erdölfelder  zwischen  dem 
Schwarzen  und  dem  Kaspischen  Meer  im  Juni/.luli 
1 940zunächst  in  ein  Flammenmeer  verwandeln.  Für 
die  im  Anschluß  daran  geplante  Besetzung  dieses 
sowjetischen  Gebietes  hatten  die  Franzosen  in  Sy¬ 
rien  bereits  150000  Mann  mit  modernster  Ausrü¬ 
stung  und  vollmotorisiert  b«>reitgestellt.  Dr.  Desch¬ 
ner.  .Gleichzeitig  plante  man,  durch  ent.spre- 
chend  gesteuerteG<‘heimdienstoperationen  die  an¬ 
tirussisch  gesonnenen  Kaukasusvölker  und  —  unter 
Ausnutzung  dc‘s  großtürkischen  Gedankens  — 
auch  die  sich  östlich  anschließenden  Turkvölker 
der  Sowjetunion  zu  einer  Erhebung  gegen  die  Mos¬ 
kauer  Zentralmacht  zu  ermuntern." 

Doch  diese  in  der  I .  Hällte  1 940  immer  lestercC >- 
stalt  gewinnenden  britisr  h-lranzösischen  Angrills- 
planc  konnten  nicht  mehr  au.sgelührt  werden ;  Denn 
nur  knapp  zwei  Monate  vor  tieren  Verwirklichung 
trat  am  10.  Mai  1940  die  deutsche  Wehrmacht  zur 
Enlscheidungs.se  hiacht  im  Westen  gegen  Frank¬ 
reich  an.  welches  binnen  sechs  Wochen  niederge¬ 
rungen  wurde. 

Dr.  De.schner  .Narh  Frankreichs  Niederlage 
lormiertensichdieKoalitionen  in  diesem  Kriegneu. 
Waren  in  dessen  erster  Phase,  zumindest  bis 
1941,  durchaus  noch  andere  Mächtekonstellatio- 
n('n  denkbar,  etwa  ein  Zusammengehen  Deutsch¬ 
lands  mit  der  Sowjetunion  gegen  die  Westmächte, 
trieben  die  Ereignis,se  nun  aul  die  größt»  Koalition 
gegen  das  Deutsche  Reich  zu.  die  den  weiteren  Ver¬ 
lauf  des  Krieges  bestimmen  sollte." 

Die  den  Deutschen  1 940  in  die  Hände  gefallenen 
alliierten  Akten  wurden  im  April  1945  von  den  ver¬ 
rückenden  Amerikanern  im  thüringischen  Ebers- 
dorl  aulgelunden.  Vor  ihrer  Auswertung  durch  US- 
Experten  brachte  jc?dofh  ein  Iranzösisches  Kom¬ 
mando  die  brisanten  Akten  in  einer  Nacht-und- 
Nebel-Aktion  narh  Paris.  Doch  ist  von  deutsr  her 
Sr-ite  ein  Großteil  der  Akten  kopiert  worden,  so  daß 
trotz  begreillirher  Sperrung  der  meisten  fJriginale 
durch  Frankri'ich  und  England  die  Zeitgeschichls- 
lorschung  heute  in  der  Lage  ist,  den  Nachweis  zu 
erbringen,  daß,  wie  De.srhner  schreibt,  .auch  Eng¬ 
land  und  Frankreic  h  keinesw(»gs  so  Iriedlertig 
waren,  wie  (»s  in  heutigen  Gcschicht.shürhern  zu 
lesen  ist*.  H.  K. 


Wer  jemals  mit  der  Jugendbewegung  zu  tun 
hatte,  zum  Wandervogel  oder  zu  den  Pfadfin¬ 
dern  gehörte,  den  werden  die  Kundgebungen 
und  Menschenketten,  mit  denen  der  Protest 
der  Friedensbewegung  gegen  die  Nachrü¬ 
stung  zum  einprägsamen  Bild  geformt  wurde, 
in  manchem  an  alte  Zeiten  erinnert  haben. 
Fröhlich,  mit  Gesängen  und  Aktionen,  die  — 
in  gewaltig  vergrößertem  Maßstab  —  den  Rei¬ 
gen  von  einst  ähnlich  waren,  haben  viele  junge 
Menschen  ihrem  Lebensgelühl  Ausdruck  ver¬ 
liehen.  Die  Idee  vom  Frieden  führte  sie  zti- 
sammen  und  schenkte  den  einander  fremden 
Menschen  das  beglückende  Gemeinschaftser¬ 
lebnis.  Es  bestehen  aber  zwei  wesentliche  Un¬ 
terschiede  zu  früher.  Bei  dem  einen  handelt  es 
sich  um  die  zeitliche  Nähe  des  Ziels;  im  Ge¬ 
gensatz  zur  Jugendbewegung  ist  die  Friedens¬ 
kampagne  eine  Kurzstrecken-Bewegung.  Bei 
dem  anderen  geht  es  um  die  Angst,  mit  der  in 
der  Friedensbewegung  opieriert  wird  und  dem 
der  heitere  Augenschein  zu  widersprechen 
scheint. 

Ist  diese  Angst  echt?  Ohne  Zw-eilel  ist  sie 
vielen  nur  eingeredet  und  angelernt.  Die  ste¬ 
reotypen  Redensarten  von  der  drohenden 
Menschheitsvernichtung  durch  die  Pershing  2 
—  und  nicht  etwa  durch  die  SS-20  —  belegen 
das  zur  Genüge.  Aber  es  gibt  auch  die  tiel  sit¬ 
zende  Angst.  Entsprechende  Äußerungen  vie¬ 
ler  Jugendlichen  in  Gesprächen  und  Briefen 
können  nicht  einfach  übergangen  worden, 
zumal  Angst  nichtzur  Jugend  paßt  undebenso- 


wenig  die  Sorge  vor  einer  bevorstehenden 
Apokalypse.  Liegt  hier  ein  Novum  vor  im  Er¬ 
scheinungsbild  der  heranwachsendc'n  Gene¬ 
rationen? 

Im  Ersten  Weltkrii'g  liel  die  .Langemarck- 
Jugend"  in  Flandern  mit  dem  Deulst  hlandlied 
aul  den  Lippen  in  die  feindlichen  Ma.schinen- 
gewehre.  Angst  kannte  sie  nicht.  Im  Zweiten 
Weltkrieg  gab  es  diese  zuversichtliche,  ja  hei¬ 
tere  Begeisterung  kaum.  Selbst  unter  verbohr¬ 
ten  Nazis  trat  man  eher  aul  Ergebenheit  in  das 
Schicksal.  Todesmut  war  selten,  aber  ebenso 
die  Todesangst.  Wenn  man  sii'h  ängstigte, 
dann  um  die  Angehörigen  und  Freunde  und 
nicht  um  das  eigene  Leihen.  Und  der  Sehende, 
der  zwischen  1933  und  1939  den  Krieg  täglich 
näherkommen  sah,  fürchtete  weniger  den  Tod, 
sondern  vielmehr  das  Elend,  das  mit  jedem 
Krieg  verbunden  ist.  Heute  dagegen  be¬ 
herrscht  viele  Jugendliche  der  atomare 
Schrecken;  sie  wollen  nicht  jung  sterben.  Wo 
ist  ihr  Vorrecht,  unbekümmert  zu  sein,  geblie¬ 
ben? 

Man  könnte  zynisch  werden.  Es  ist  ziemlich 
gleichgültig,  ob  man  durch  eine  Atomrakete 
oder  eine  .normale"  Panzergranate  stirbt,  tot 
ist  tot.  Die  Wahrscheinlichkeit,  daß  man  selbst 
zu  den  Opfern  gehört,  i.st  bei  einem  Atom¬ 
schlag  natürlich  größer.  Wer  sich  nur  deshalb 
ängstigt,  unterschätzt  aber  die  Fürchterlich- 
keit  des  konventionellen  Krieges  von  heute 
und  verkennt  die  Iriedenserhaltende  Wirkung 
der  Atomwaffen  in  den  letzten  Jahrzehnten. 


Politik 
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£kis  £<Opnul(nblati 


Göttinger  Arbeitskreis: 


War  Deutschlands  Spaltung  vermeidbar? 

^  ^  ^  ^  ^  ALL 


Die  bis  heule  unbeantwortet  gebliebenen  Fra*  nes  Ablaufes  und  seiner  Folgewirkungen  lur  die  ‘  •  .Ji- ^  bringen, 

gt'n,  <ib  sirh  die  Spallunc  Dputsrhlands  hätlp  ver-  Deutschlandpolitik  nannte.  Dio  mitunter  dnzutr<‘l-  hende  Au 

meiden  lassen,  oh  der  Weg  zur  WiedervereinigunB  lende  (und  mit  bestimmter  Zielrichtung  auleestr'll-  ^  Präsident  des  Göttinger  Arbeitskrr-ises,  Prol. 

auch  oder  nur  über  ein  künitiges  Europa  tühren  te|  Behauptung,  es  sei  an  diesem  Tage  ni»  hl  um  die  Meissner,  Direktor  des  Instituts  lür  Ostrot  hl 

könne  und  ob  schließlich  der  Abschied  von  der  tra-  Einhf'lt  Deutschlands,  sondern  ursachlir  h  nur  um  Itnivorsilat  Köln,  sah  in  seinim  Darlegungen 

ditionr'llen  Nationalstaatspolitik  hillreich  sein  einen  Streik  gegen  die  Erhöhung  der  Arbeilsnor-  Scheitern  der  Viermac htekonlerenz  1954  in 

würde  —  diese  Fragen  standen  im  Mittelpunkt  der  men  in  der  .DDR'  gegangen,  wird  —  nach  Ziegr’rs  /\i,|,.hntjng  (h'r  Ireien  gesamtdeutschen 

diesjährigen  Herbsttagung  des  Göttinger  Arbeits-  Aullassung,  der  dio.sen  Tag  in  Leipzig  selber  miter-  durch  die  Sowjetunion,  von  denen  die 

kreisesostdeutscher  Wissenschaltler  in  Göttingen.  lebt  hat  —  dem  tatsächlichen  Sachverhalt  nicht  ge-  vy  „(j^ächte  in  ihrem  Plan  zur  Wiedervereinigung 
Es  ging  um  .Die  Deutschlandlrage  von  1951  bis  recht. DieNormenerhöhungseinurder.Zünderlür  r)  y,g,  ausgehen  wollten,  als  letztlich  ent- 

1954'  und  die  zu  jener  Zeit  leidenschaftlich  gelühr-  die  Erregungswelle'  gewesen,  der  Vorgang  selber  g,,vs’,-.sene  l  lrsat  he.  Moskau  halle  in  der 

ten  Auseinandersetzungen,  die  die  Stalinnote  vom  vielmehr  als  ein  .Akt  nationaler  Bewußlseinsw<‘r-  ■  vieissners  die  Neutralisierung  Deutschlands 
1 0.  März  1 952,  aber  auch  Anlaß  und  Wirkungen  des  düng'  zu  werten  —  ein  Gedanke,  so  Zieger,  der  nir  ht  ni  ständigen  I  nterventionsrer  hl  der  Besät- 

17..luni  1953,schließlichilieBerlinerKonlerenz.der  verdrängt,  sondern  gepflegt  werden  sollte.  n  »smächleim  Auge.Diege  ringe  Konzessionsbe- 

Außenministerder vier Siegermächle Anfang  1954  Wasdiezu jener ZeilbishineinindieFührimgtler  Sowielunion  habe  srhließlirh  ent- 

in  Berlin  wie  überhaupt  Adenauers  damalige  SED  wirksam  gewesene  Opposition  angehl,  die  ....  ipf  pjngelretenen  Steigerung 

Deutschlandpolitik  ausgelöst  haben.  durr  h  Namen  wie  Wilhelm  Z^üsser  und  Rudolf  ^  heu  enci  ^  r  ^  V\\-stmächten  beigetra- 

Die  Bedeutung  der  Stalinnole,  mit  der  die  So-  Herrnstadt  gekennzeichnet  ist  undc^iemil  Deckung  • 
wjc‘lunioneinoVu*rmächtokonlorenzzur Ausarboi-  durch  den  sowjolischrn  Geheimdienst  (ho  Um- 

luiiR  eines  Friedensvortraßos  vorßosrhlauen  halte  wandlungderSEDin  einesozialistisf  he  Volkspartoi  Welche  Haltung  Konrad  Adenauer  in  (licser  ins- 
und  die  ebenso  die  Wiedervereinigung  unter  der  im  Sinne  von  Sozialdi'mokraüsierung  anslreble,  undurchsichtigen  Situation  eingimommen 

Bedingung  der  Bündnislosigkr-it  in  Aussicht  stellte,  vermochten  die  an.schließendcn  Untersuchungen  vc-rsuchle  Dr.  Klaus  Gotio  (Konrad-Adenauer- 
wie  ziioleich  die  Anerkennuno  der  1945 in  Potsdam  von  Karl  Wilhelm  Frlcke  (Deulschlandlunk  Kolnl  Sliltungl  anhand  des  ihm  zugänglichen  Archivma- 

lerials  zu  erläutern.  Danach  hat  Adenaur'r  als  Vor¬ 
aussetzung  seiner  Wiedervereinigungspolilik  wohl 
die  notwendige-  Übereinstimmung  der  deutschen 
mit  den  amerikanischen  Inte-n-s.sen  gesehen  und 
deshalb flie  Einheit  der  Nation  den  weltpolitischen 
Gegebi-nhe-iten  zunächst  untergeordnet.  In  diesem 
Sinne  betrachtet»- Adenauer  die  Stalinnote  eher  als 
»•in  .Störmanöver  g»-gen  die  Westbindung'.  Nur  im 
Zusammenschluß  mit  »lern  Westen  habe  er  —  so 
Gotto  —  die  Grundlage  für  ein  .vernünftiges  Ge¬ 
spräch'  mit  der  Sowjetunion  gesehen.  Die  Rang¬ 
ordnung  der  Werte,  wie  sie  Adenauer  lür  deutsche 
Politik  g»-setzl  hatte,  mußte  daher  zwangsläufig  zu 
Spannungen  weniger  vielleicht  in  der  damaligen 
Regierungskoalilifrn,  als  vielmehr  un»l  vor  allem  in 
seiner  eig»-nen  Partei  führen. 

Adenauers  Bi-slreben,  di»-  deutschen  lntt-r»-ss<*n 
lest  in  ein  westliches  Paket  zu  schnüren  und  Ab- 
schi»‘d  zu  nehmen  von  der  traditionellen  National¬ 
staatspolitik,  rief  in  di-r  afisc  hlicßenden  Sachdis- 
ku.ssion  noch  einmal  alle  kritischen  Einwände  aus 
heutiger  Sicht  bis  hin  zur  Emotion  bei  einstmals  Be¬ 
teiligten  wach.  Das  im  rheinischen  Katholizismus 
b»-gründete  .begrenzte'  Gc-sthichlsbild  Adenauers 
erwies  siqh  als  zumindest  umstritten,  manclu-r  da¬ 
malige  Zweifel  gegenüber  Adenauers  Weltkonzep- 
lion  als  heule  doch  wohl  bestätigt.  Unbeantwortet 
bli»-b  die  Frage,  ob  i-s  zu  jener  Zeit  üb<-rhaupt  eine 
Alternative  zu  Adenauers  Deutschlandpolitik  ge¬ 
geben  habe.  Heinz  Rudolf  Pritsche 


Einladung 

Hamburg  —  Die  Redakt  ion  clor  Wochenzei¬ 
tung  DasOstprc-ußenblatI  lädt  seine  Leser  aus 
Hamburg  und  Umgehung  hiermit  zur  näch¬ 
sten  Vortragsveranstaltung  ein,  die  am 
Di»-nslag,  22.  N'ov(-mber,  19.30  Uhr,  im  Hotel 
.Inter-Continental“,  Fonlenay  10,  Ham¬ 
burg  13,  slatllindet. 

Prol.  Dr.  Wollgang  Seiff»-rt,  Universität  Kiel, 
wird  üb»'r  das  Thema 

„Die  SED  und  die  deutsche  Frage“ 
spr<-»  hen.  Der  .Abend  wird  sicherlich  interes¬ 
sant  wcrd»-n,  da  Prol.  Dr.  Seiflert  der  Vizeprä¬ 
sident  der  Gesellschaft  für  Völkerrecht  der 
„Deutschen  Demokratischen  Republik“  war. 


DIE#  WELT 


Volkstrauerta 


Den  Lebenden  stets  zur  Mahnung 


Ich  lehne  Stacheln  ab,  sie  provozieren  nur! 


Washington 


Kirche 


Verständnis  für  Bonn  Mißbrauch  des  Amtes? 


Menschheit  heimsuchten  brachte  ü^rjie  Aber  auch  Sorge  Über  SPD-Kurs  Offiziere  erheben  Vorwürfe 

volkernuiBlutundTränen.Unmenschlichkei- 

ten  waten  die  ständigen  Begleiterscheinun-  Na^h  übereinstimmenden  Berichten  westlicher  .Mißbrauch  c-ines  öll»-nilirhen,  mit  Kirrl 
gen.  (nicht  deutscher)  Diplomaten  in  Washington  hat  es  ern  finanzii-rli  n  Amtes“  haben  drei  höhi 

sich  an  der  grundsätzlich  positiven  Einschätzung  »l»'swphroflizi»-re  den  33  Superintender 
Darum  ist  ein  Volkstrauertag  kein  alltägli-  der  Bundesregierung  durch  die  US- Administration  Evangelischen  Kirche  im  Rheinland  vorg 
eher  Tag  oder  ein  ständig  wiederkehrender  nichts  geändert.  Vor  allem  Präsident  Reagan  und  die  am  16.  Oktober  in  Jülich  einen  Fric-der 
Tag  der  Pflichtübung.  Nur  wenn  man  aus  der  seineengslen  Berater  haltc-n  an  der  B»-urteilungvon  dienst  durchgelührl  hatten.  In  einem  Brie 
Vergangenheit  gelernt  hat  wird  ein  Volks*  Bundeskanzler  Kohl  als  einem  der  zuverlässigsten  Präses  »ier  rheinis»  hon  Kir»  h»-,  D.  Gerhar 
trauertag  seinen  wahren  Sir^n  behalten  und  in  undwichtigsI.-nPartnerim  westlichenBünclnislesl.  |I)üssel<for(l,  prolesli.-ren  d.-r  Kommanc 

seiner  schicksalhaften  Bedeutung  von  allen  ü-r  Zonlrums.InnereFührung'd.-rBundeswel 

_ _  I  I  L  ,  f»  j  hang  immer  wieder,  daß  nicht  nur  die  Bundmstreue  d<-gc-n<-ral.Adalberl  von  der  Recke  (Kob  er 

Generaiiotien  wirklich  verstanden.  Und  wir  Bundesrepublik  außer  Zweilel  stehe,  sondern  Ob»-rsi  WallhervonLossowiKölnlundOb 
als  Deutsche  brauchen  uns  der  Toten  nicht  zu  auc  h  deren  expontr-rle  Lago  im  geteilten  Deutsch-  nani  R»-iiihar»l  von  Pl»-8s»-n  (Bonnl  gegen  d 
schämen.  land  mit  der  unmittelbaren  Frontstellung  zum  so-  srhc-nÄußerungend(-rSuperintendenlen. 

i.  ■  11,  .  .  ,  ■  wjetischen  Ma»htbpr»-ich  b»-i  allen  Betrachtungen  anderem  ein  .iinerbillliches  Nein"  eeoeii 

Tn  M  unclWertungengewür<liBtwerdenmüsse.Beiallem  TO-Na»  hiüstüng  ceWdJrThalt.  n.  oirt 

sehen  Kricgslliegers  und  Dichters  Sa;n<-£xu-  Bedauern  über  die  antlamerikanis»  hen  Aktivitäten  die  in  führenden  Gremien  »1er  evangelisc 
pcryi.HunderttausendTotc.dastutnichtweh.  »ler  .Frir-densbewegung“  üherwiege  noch  immer  » hen  vertret»-n  sind  — von  Lossow  ist  EKD- 
Das  ist  Statistik.  Einer,  der  fortgeht  und  nicht  das  Verständnis  lür  die  schwierige  Position  »ler  ler,  von  Plesse-n  Presbyter  und  von  der  R 
wiederkommt,  das  lut  weh,  das  ist  viel  mehr."  Bundesr»-Bierung,esmach»‘sirhjedochz.unehmend  wählter  Synodaler  der  hannovr-rschen  La 

Hans  Wagner  Besorgnis  breit.  Dieseenihalle  inzwischen  nicht  nur  c  he  — .  kril  isieren  Insbr-sondere  die  Äuße 
Enlläuschung  und  Empörung  über  das  V»>rhallen  Jülidu-r  Superiritendenten  Peter  Beier  i 
lührend»-rSPD-Poliliker und dieRolleder Gesamt-  Wr-g  des  Fri.  d.-ns  könne  in  der  ietzici-n  ‘ 
parU-i  im  Zusammenhang  mit  .Friedensbewegung'  ni»  hl  mehr  debattiert  werden  Mit  der  Pron' 
und  Nachrüstung,  sie  beziehe  n.-iierdings  auch  die  p»-rsönli(  her  politischer  Meinungen  irn 
in  Washington  als  odenkundig  bezeichneten  Aus-  Christi  verlasse  »lie  Kirche  —  wie  von  di 
einandersr-tzungen  zwischen  den  Koalilionspar-  ul»>a  g»-genüber  betonte  —  ihre  eigentlich 
teien  in  B».nn  ein.  Narhtlem  ausdrücklich  lestge-  he,  durch  die  Verkündigung  des  Evangelii 
stellt  wird,  daß  durch  diese  internen  Streitigkeiten  söhnung  zu  wirken.  Nur  die  Anerkennun 
die  gemeinsamen  Ireundschaltlichen  Beziehungen  weils  nnileren  Gewissens»-nlscheiduno  sc 
zu  den  USA  überhaupt  nicht  berührt  werden,  rieh-  Voraussr-lzung,  den  Frieden  zu  wahren  zi 
len  sich  die  Belürc  htungenaul  eine  lür  möglich  ge-  un»l  zu  erneuern 
halt»-ne  Schwächung  d.-r  Bundesregierung^  Damit  Die  OKiziero  hallen  es  lür  möglich  da 
ruckt  einri  lür  Washington  en  scheidende  Frage  in  politisch»-  Predigten  .im  Gottesdienst  von 
den  Vordergrund,  die  von  der  Bundesregierung  Gemeindegliedern  unterbrochen  werHe»,' 
nicht  ignoriert  werden  kann:  Wi^  dit^e  vom  Vor-  soUb.-lndoktrinationenlürunerträgl  Shi 
trauen  der  US-Administration  ^gleitete  und  ge-  übrigen  seien  die  Superintend.-nten  oZ 
.stützte  Bundesri-gierung  in  der  Lage  sein,  mit  d»-n  einem  .sitherhoilsrwmisrhen  T?iuTi  i 
innen-  und  außenpolitisch  bevorstehenden  schwe-  unkontrollierbar.-n  AlptraL'  lÄm  d 
r<-n  B<-Iaslungcn  fertig  zu  werden»  Frag»-stellten.ob,li..P,ii;.»L„.-?;'? 
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£ftiinu6mblati 


Zeitgeschehen 


Lateinamerika 


Herausforderung  für  den  Westen 


Sowjetunion  baut  Einfluß  vor  der  Haustür  der  USA  weiter  aus 


Verbindungsglied  keine  Spielwiese  für  Linkssoziuliston,  für  Ideologen,  wichtiger  war  Präsident 
len  Bereit  h,  in  dem  Träumer  und  Spinner  sein!  —  Reagans  Rede  vor  der 

nProiilrmeninLa-  Aurh  uns  Europäer  könnte  eine  stärkere  (roli-  OAS.  Der  berechtigte 
tderinlernaliotia-  tisch-militärische  Verwicklung  der  USA  in  Mittel-  Stolz  einer  Weltmacht 
gegen  sc-inen  W  il-  amerika  nicht  gleichgültig  lassen.  Unsere  Verteidi-  sollte  Sie  nicht  daran 
Kis  Ireie  Berlin  ge-  gung  würde,  da  die  Gc-samtheit  der  militärischen  hindern,  entsprechen- 
imatstadt  Königs-  Kralte  begrenzt  ist,  davon  berührt  werden.  Auch  dc-s  gelegentlich  zu 
im  herrlichen  Ost-  unsEuropäerwürdeeinsolchesEreignislundamen-  wiederholen  und  so 
ist  der  gleiche  taltrellen,  —  und  zwar  äußerst  emplindlich  und  ne-  zielbewußt  an  einer 
i',  die  gleic  he  mar-  gativ.  Dieser  Kri.senraum  ist  daher  lür  uns  Europäer  allmählichen  Korrektur 
■ssmd  die  gleichen  letztlich  genauso  wichtig  wie  der  uns  räumlich  des  Bildes  der  USA  in 
s  in  Europa  bedro-  näher  lic'gencle  Krisenherd  Naher  Osten.  Lateinamerikazuarbei- 

d  zur  Weltrevolu-  Esgehört  keinegroßePhantasiedazu.sichvorzu-  len, immer wiederdeut- 
ischer  Staaten  di-  stellen.daßeinSiowjetiührerinMoskaubeiderDcdi-  lieh  zu  machen,  daß 
lic'sicheinen  Kon-  nition  seiner  Interessen  an  einem  Regionalkonilikt  man  aul  der  Seite  von 
'rc-Ursac  hc-n  Inder  ohne  direkte  Beteiligung  der  Sowjetunion,  aber  mit  Demokratie,  Freiheit 
•nl  ngorechtigkeit  direkter  Verwic  klung  der  konkurrierenden  Welt-  und  sozialer  Cerechtig- 
la  hat  uns  eine  ge-  macht  USA.  durchaus  interessiert  sein  könnte,  keit  steht  und  heute 
■m  Bündnis  Ireier  Somit  Iwsteht  heutedieGelahrnicht  —  wievorJah-  eine  Politik  verlolgt,  die 
r  politischen  Füh-  ren  —  darin,  daß-sich  zwei  Kleinstaaten  relativer  Fehler  der  Vergangen- 
1  Amerika  lür  mehr  Bedeutung  —  wie  im  sogenannten  Fußballkric'g  heil  zu  vermeiden 
I  bewahrt.  Ob  das  zwischen  Honduras  und  El  Salvador  — in  die  Haare  sucht  und  die  ic  h  in 
Herauslorcic-rung  geraten  könnten.  Heute  lic-gt  die  im  Vergleich  damit  ihrer  Zielsetzung  lür 
muß  sorgfältig  ge-  ungleich  größere  Gelahr  darin,  daßsichaußc>rregio-  richtig  halte  und  mir  zu 
‘ine  erste  wichtige  naleMächteengagierenundein  Konflikt  sich  kaum  eigen  mache. 

;r  Probleme  in  La-  aul  zwei  Staaten  begrenzen  lassen  würde.  Das  Pre-  Lassen  Sic  mich  nun 
ichen  Ideologie  zu  stigebeiderWeltmächte.diestratcgischenlnteres-  zu  einem  zentralen 
lerikaner,  die  den  senderUSAwäreninvolviert.DieGelahreinesFlä-  Punkt  kommen.  Wer 
—  chenbrandes,  der  sich  auf  ganz  Mittelamerika  aus-  über  das  Thema  .La¬ 

breitet,  wäre  gegeben,  weil  der  soziale  Koniliktstoll  teinamerika  —  unsere 


US-MlIllärberaler  fn  El  Salvador:  Schutz  vor  sowjetischem  HegemO' 
nial-Strebon 


Wir  vcröllfiUlichcn  an  die¬ 
ser  Stelle  Ausnigc  aus 
einer  Rede,  die  der  Parla¬ 
mentarische  Staatssekre¬ 
tär  beim  Bundesminister  lur 
innerdeutsche  Beziehun¬ 
gen,  Dr.  Ottlried  llennig, 
kürzlich  vor  dem  Council  of 
the  Americas  in  New  York 
gehalten  hat.  Durch  die 
Entwicklungen  aul  der 
Insel  Grenada  haben  die 
Ausführungen  eine  derar¬ 
tige  Aktualität  gewonnen, 
daß  sie  sicherlich  aul  das 
besondere  Interesse  unse¬ 
rer  Leser  stoßen  werden. 


Ost-West-Konilikt  nach  Lateinamerika  hineintra¬ 
gen,  sondern  es  sind  die  Sowjets,  die  in  ihren  welt¬ 
weiten  Rewlufionsbestrebungen  vor  Lateinameri- 
ka  nicht  halt  machen,  sondern  . —  überwiegend 
iliir'rh  Mittelsmänner  aus  Kuba,  Grenada.  Nicara- 
gülTüViVr  Guerillaorganisationen  der  verschiedem- 
sten  Länder  —  ihre  Hauptgegenmacht,  die  USA.  in 
dc-r  amerikanischen  Hemisphäre  herauslordern. 
Dieser  Faktor  darf  nie  übersehen  werden. 

Viellac  h  sind  es  last  pathologische  Verhältnisse, 
diczwisc  hen  unserc-n  süd-  und  unsc-ren  nordameri- 
kanisc  hen  Freunden  herrsc  hen.  Hier  ist  m.  E.  viel  im 
rein  Individuell-Psychologischen  begründet:  auf 
der  einen  Seite  lehnen  viele  Lateinamerikaner  ge- 
lühlsmäßig  den  Lebensstil  des  großen  Bruders  im 
Norden  und  seine  Art,  Politik  zu  machen,  ab,  lühlen 
sich  vom  ihm  geli'gentlich  erdrückt  und  reagieren 
deshalb  bei  vermutetem  Hegemonialstreben  als 
übersensibel.  Aul  der  anderen  Seite  aber  bewun¬ 
dern  sie  den  Lebensstil,  d<'n  Reichtum  und  das  ge¬ 
ordnete  Funktionieren  in  Nordamerika,  wollen  ihre 
Gesellschalten  auch  in  dieser  Weise  organisieren, 
scheitern  dabei  aber  an  dc-r  eigenen  Unorganisiert- 
hoit.  Dies  schallt  nc-ue  Animositäten,  deren  Ursa¬ 
chen  man  erkennen  muß. 

Die  Bundr'sregierung,  der  ich  angehöre,  hält  La¬ 
teinamerika  lür  außerordentlich  bedeutsam.  Sie 
weiß,  daß  dii'se  Region  lür  die  USA  strategi.se  h  von 
vitaler  Bedeutung  ist.  Schon  aus  diesem  Grunde  ist 
sie  auch  lür  uns  von  großer  Wichtigkeit  und  darf 


Auch  die  USA  haben  im  Laufe  der  letzten  hundert  Jahre  in  Lateinamerika  manches  falsch  gemacht 


Mittelamerikas 
Krisenzone  _ 


Nachschubbasis 


Guantänamo 

(USA) 


Gemeinsame  Manöver 
mit  US-Kampftruppen, 
Guerilla-\tor3toße  nach 
Nicaragua  _ 


MEXIKO 


BELIZE 


Nachschub 
aus  Ostblock 


GUATEMALA 


i  US-Flottenmanöver 


US-Rottenmanövef, 


Linkes  Regime  erhalt  Waffenhilfe 
aus  Kuba  und  aus  dem  Ostblock, 
unterstützt  Rebellion  m  El  Salvador 


Seit  1980  Bürgerkrieg, 
Guerilleros  bedrohen 
Rechts-  Regime _ 


KOLUMBIEN 


COSTA  RICA 


500  km 


Angst  vor  dem  Kuba-Bazillus  ln 


Grenada 


Politik 
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^Rettet  Sacharow“: 


Religion; 


Gotteslästerung  der  Nordelbischen  Kirche 

Blasphemischer  „Schwank  zum  Lutherjahr“  von  neun  evangelischen  Pastoren 


Neue  Aktionen 

Um  die  Öffentlichkeit  zu  mobilisieren 

Vom  1 4.  November  1 983  an  wird  die  im  Juli 
1 983  in  Berlin  aui  Initiative  des  norwegischen 
Malers  Victor  Sparre  begonnene  Kampagne 
.Rettet  Sacharow"  in  mehreren  europäischen 
Ländern  mit  neuen  Aktionen  fortgesetzt,  ln  Bel¬ 
gien,  der  Bundesrepublik  Deutschland,  Frank¬ 
reich,  Großbritannien,  der  Schweiz  und  voraus¬ 
sichtlich  weiteren  Ländern  werden  verschiede¬ 
ne  öffentliche  Aktionen  durchgeführt  die  auf 
das  Schicksal  des  in  Gorki  isolierten  Friedens¬ 
nobelpreisträgers  von  1975  aufmerksam  ma¬ 
chen  sollen.  Die  Kampagne  .Rettet  Sacharow" 
steht  unter  der  Schirmherrschaft  der  ehemali¬ 
gen  norwegischen  Parlamentspräsidentin  Aase 
Lionaes,  die  dem  Nobelkomitee  Vorstand,  als 
Sacharow  den  Nobelpreis  erhielt.  (In  Berlin 
hatte  zum  Auftakt  von  .Rettet  Sacharow"  be¬ 
reits  Anfang  Juli  ein  Solidaritätsfasten  vor  der 
Gedächlniskirche  stattgefunden,  an  dem  sich 
über  fünfzig  Personen  aus  zahlreichen  Ländern 
beteiligten.) 

ln  Deutschland  werden  zwischen  dem  14. 
November  und  dem  18.  Dezember  1983  jeweils 
fünftägige  Aktionen  in  Bonn.  Berlin,  München, 
Frankfurt  am  Main  und  Hamburg  stattfinden, 
die  von  der  Internationalen  Gesellschaft  für 
Menschenrechte  (IGFM)  in  Frankfurt  und  der 
Berliner  Arbeitsgemeinschaft  13.  August 
durchgeführt  werden.  Ziel  dieser  neuen  Aktio¬ 
nen  ist  eine  breite  Mobilisierung  der  Öffentlich¬ 
keit,  um  einen  noch  deutlicheren  Einsatz  west¬ 
licher  Parlamente  und  Regierungen  für  Profes¬ 
sor  .Sacharow  zu  erreichen.  Nur  durch  einen  sol¬ 
chen  Einsatz  erscheint  nach  Ansicht  der  IGFM 
die  Abwendung  einer  Einweisung  Sacharows  in 
eine  p.sychiatrische  Klinik  möglich.  Langfristi¬ 
ges  Ziel  der  Kampagne  .Rettet  Sacharow"  ist  es, 
dem  Bürgerrechtler  die  freie  Ausreise  in  ein 
Land  seiner  Wahl  zu  ermöglichen,  wie  er  dies 
seit  mehreren  Monaten  selbst  fordert.  fm 


„AtomwafTenfreie  Zonen“: 


.Wo  ist  die  Kirche  hingeraten?*,  fragt  man 
sich  nach  der  Lektüre  einer  Publikation  von 
neun  Pastoren  der  Nordelbischen  Evangelisch- 
Lutherischen  Kirche,  die  jetzt  .zum  500jährigen 
Geburtstag  Martin  Luthers"  erschien;  Ein 
.Schwank  zum  Lutherjahr";  Ort  der  Handlung: 
.Wie  im  Himmel  so  auf  Erden." 

Um  es  gleich  vorweg  zu  sagen;  Die  Feder 
sträubt  sich  schier,  die  Blasphemien  zu  zitieren. 
In  fünf  Akten  wird  das  Anliegen  Luthers  nicht 
nur  grauenhaft  karikiert,  sondern  Gott- Vater, 
Sohn  und  Heiliger  Geist  und  ebenso  Maria,  die 
Mutter  Jesu,  in  den  Schmutz  gezogen. 

Daß  Martin  Luther  sich  von  Gott  geführt  und 
zur  Reformation  seiner  Kirche  bestimmt  wußte, 
wird  so  beschrieben; 

.Gott: ,. . ,  Ich  habe  da  einen  jungen  Mann  im 
Auge.  Geradezu  geschaffen  für  unser  kleines 
Problem.'  — Maria: , Na  los,  sag  schon,  wer  es  ist’ 
—  Gott:  .Martin  heißt  er.'  —  Maria:  .Martin? 
Kenn  ich  keinen.  Oder  meist  du  den  mit  dem 
halben  Mantel?’  —  Gott:  .Nein,  nein.  Ich  meine 
Martin  Luther.'  —  Jesus:  .Nie  gehört'  —  Gott: 
.Wird  dir  gefallen,  mein  Sohn.  Stammt  aus  einer 
echten  Arbeiterfamilie.'  —  Jesus:  ,Na  und? 
Stammte  Paulus  auch.'  —  Gott:  ,Nun  laß  doch 
bloß  einmal  den  Paulus  aus  dem  Spiel.' — Jesus: 
,Ich  mein  ja  nur.  Aber  wenn  das  wieder  so  einer 
ist,  den  du  mir  unterjubelst,  dann  kann  ich  nur 
sagen:  Mach  deinen  Scheiß  allein.'  —  Gott:  .Ich 
bitte  dich.  Dieses  Mal  ist  alles  ganz  offen.  Hier 
entscheiden  alle  zusammen . . ." 

Luther  selbst  wird  so  dargestellt  als  sei  er  ein 
sexuell  verklemmter  Typ,  der  aus  einer  peinli¬ 
chen  Liebesaffäre  mit  einer  gewissen  Anna  in 


den  Mönchstand  flüchtet  und  das  Mädchen  ein¬ 
fach  sitzen  läßt 

Das  innere  Ringen  Luthers  um  Glaubensge¬ 
wißheit  sehen  die  Pastoren  so; 

.Martin:  ,Wie  bekomme  ich  einen  gnädigen 
Gott?'  (im  Himmel  schallendes  Gelächter  von 
Jesus  und  Maria.  Hl.  Geist  schweigt  betreten, 
Gott  hat  nicht  verstanden  und  fragt  Jesus)  — 
Gott:  .Was  hat  er  gesagt?'  —  Jesus:  .(prustend) 
Er  hat  gesagt  (prustend),  wie  bekomme  ich  (pru¬ 
stend)  einen  gnädigen  Gott  ? (prustend)’  —  Gott : 
,Und  was  ist  daran  so  lächerlich?  Immerhin  geht 
es  um  mich!'  —  Jesus:  .Eben!'  (im  Kloster  hat 
Martin  sich  an  einen  Tisch  gesetzt  und  den  Kopf 
zwischen  die  Hände  genommen)  —  Martin: 
,Wie  bekomme  ich  einen  gnädigen  Gott?'  — 
(Jesus  fängt  wieder  an  zu  lachen,  aber  Maria  will 
mitkriegen,  was  da  unten  vorgeht )  —  Maria:  ,(zu 
Jesus)  Sei  doch  mal  still!'  (ein  Mönch  kommt 
ziemlich  aufgebracht  in  den  Raum)  —  Mönch: 
.Welche  Sau  hat  wieder  das  ganze  Klopapier 
verbraucht?  Da  war  nur  noch  die  Heilige  Schrift 
(blickt  auf  Martin).  Mit  dem  kann  man  auch  kein 
vernünftiges  Wort  mehr  wechseln.  —  Martin: 
(Hat  nur  halb  hingehört  und  murmelt)  .Nur  die 
Heilige  Schrift  Nur  die  Schrift,  (lauter)  Nur  die 
Heilige  Schrift!  (brüllend)  Sola  Scriptura!  Sola 
Scriptura!'  —  Mönch:  .Was’n  mit  dir  los?'  — 
Martin;  .Eine  Bibel!  Ich  brauche  sofort  eine 
Bibel!'  —  Mönch:  .Aufm  Kloliegt  eine.  Aber  die 
ist  nicht  mehr  ganz  vollständig.'  —  Martin: 
.Macht  nichts.  Und  enthielte  sie  auch  nur  eine 
einzige  Seite:  wenn  der  Herr  es  will,  so  wird  es 
die  richtige  sein.*  —  Hl.  Cieist:  .Ein  sehr  eifriger 
junger  Mann.  Wird  es  noch  zu  was  bringen.'  — 
Jesus:  ,So  kann  man  es  auch  sehen.'" 

Vor  der  Schlußszene  im  Himmel  steht  die 
Regiebemerkung:  .Gott  knackt  (schläft)  eine 
Runde.  Hl.  Geist  kommt  setzt  sich  vorsichtig 
dazu.  Nach  einer  Weile  kommen  Maria  und 
Jesus  atemlos  und  mit  ziemlich  \iel  Wut  im 
Bauch  rein." 

Zuvor  hat'(^tt-Vater  JeSTs^irgefiensc^it: 
.Gott ;  .Junge!  Wie  oft  habe  ich  dir  schon  gesagt: 
Du  sollst  deine  Mutter  nicht  mit  Vornamen  an- 
reden!'  —  Jesus:  .Ich  denke,  es  gibt  nur  zehn 
Gebote!'" 


Der  Streit  im  Himmel  w’eitet  sich  aus.  Es  geht 
nun  um  Bilder,  die  Jesus  und  Maria  darstellen; 

.Gott :  .Ruhig,  ruhig,  meine  Kinder.  Es  kommt 
all«  in  Ordnung.  Ich  bin  überzeugt  es  handelt 
sich  nur  um  ein  Mißverständnis.'  —  Maria; 
.Mißverständnis?  Hast  du  Mißverständnis  ge¬ 
sagt?  Langsam  begreife  ich,  was  hier  gespielt 
v^.jrd.'  —  Gott :  ,Ich  w  eiß  nicht,  wovon  du  redest.' 
—  Jesus:  .Laß  du  dich  doch  mal  malen!  Aberdas 
hast  du  fein  eingefädelt  Du  mit  deinem  Bilder- 
verbot.  Aber  mit  uns  könnt  ihr  es  ja  machen.'  — 
Maria:  .Aller  jetzt  nicht  mehr.  Ich  habe  diese 
Verarschung  endgültig  satt.  Komm,  mein 
Junge,  w'ir  gehen.  Was  ein  Glück,  daß  du  nicht 
von  dem  da  (zeigt  auf  Hl.  Geist;  andere  Text¬ 
zeugen'  deutet  auf  Gott)  abstammt  Sollen  die 
doch  selig  werden  mit  ihrer  Zweierbeziehung.' 
(In  diesem  Augenblick  kommt  der  Teufel) 

Teufel;  .Oh,  Gott.  Ein  Familienkrach.  Störe 
ich  gerade?'  —  Maria:  .(ausgesprochen  freund¬ 
lich)  Nein.  Du  störst  überhaupt  nicht  Du  kannst 
gleich  mitkommen.'  —  Jesus:  .Dann  stör  ich  ja 
wohl.'  —  Maria;  .(gedehnt)  Naja.  Wenn  du  ge¬ 
rade  etwas  anderes  zu  tun  hast . . ..'  —  Jesus:  ,Du 
brauchst  mir  kein  Kinogeld  zu  geben.  Du  weißt 
doch,  daß  ich  überall  so  reinkomme.'  (Maria, 
Teufel  und  Jesus  ab)." 

Arme  evangelische  Kirche,  die  derartige  (jot- 
teslästerung  in  ihrer  Mitte  hinnehmen  muß! 
Arme  Gemeinden,  die  solchen  .Theologen" 
ausgesetzt  sind.  Gemeinden,  von  denen  Treue 
zur  Amtskirche  erwartet  wird!  Arme  Kirchen¬ 
leitungen,  die  solchem  Treiben  Zusehen  und  of¬ 
fensichtlich  nicht  wissen,  wie  sie  dem  Einheit 
gebieten  sollen! 

Die  Gemeinde  Jesu  Christi  wird  in  dieser 
Sache  kaum  wirksamen  Widerstand  von  den 
Kirchenleilungen  und  Bischöfen  erwarten  dür¬ 
fen.  Ihr  Einfluß  ist  —  bei  allem  guten  Wollen  — 
sehr  begrenzt.  Das  lehrt  die  Erfahrung  im  Um¬ 
gang  mit  solchen  Vorfällen.  Eventuell  werden 
ein  paar  Briefe  gewechselt  einige  Gespräche  ge¬ 
führt,  und  im  übrigen  geht  alles  weiter  wie 
zuvor.  Die  bekennenden  Christen  müssen  m 
Zukunft  noch  dringlicher  darum  beten.  daßGott 
der  Herr  seiner  geschundenen  Kirche  eine  Er¬ 
weckung  schenkt,  damit  dieser  blasphemische 
Ungeist  keinen  Platz  mehr  in  ihr  findet. 

Jens  Motschmann 


Verfassungsbrüch  oder  Unfug?  ' 

Die  Gemeinden  sind  letztlich  ohne  Einfluß  auf  überörtliche  Politik 


Die  in  allen  Verfassungsschutzberichten  der  letz¬ 
ten  Jahre  als  kommunistisch  g«*sleuerte  Deutsche 
Friedensiinion  behauptet,  täglich  seien  mindestens 
20000  Rüstungsgegner  bei  uns  unterwr-gs,  um  in 
ihrer  Nachbarsr  halt  für  atomwaffenfreie  Zonen  zu 
werben.  Sie  hilft  damit  die  Parole  der  Friedensmar¬ 
schierer  in  die  Tal  umzusetzen:  .Schafft  ein.  zwei, 
drei,  viele  atomwaffenfreie  Zonen."  ln  England  hat  die 
Stadt  Manr  bester  1 980den  Anfang  gemacht  und  ihre 
Atomwallenireiheit  erklärt,  seither  sind  160  Städte 
und  Landkreise  dem  Beispiel  gefolgt.  Bei  uns  liegen  in 
über  1 00  Gemeinden  und  Kreistagen  entsprechende 
Anträge  vor,  die  Zahl  der  verabschiedeten  Anträge 
liegt  zwischen  50  und  100.  Was  sollen  und  was  kön¬ 
nen  solche  Zonen  b<>wirken? 

Beispielhaft  ist  eine  Konferenz  von  sieben  Bürger¬ 
meistern,  die  der  Innerkirchliche  Friedensrat  der 
Niederlande  organisiert  hatte.  Bürgermeister  Smal- 
leniiroek  erläuterte  vor  Journalisten- .Wohin  die  Ra- 
kelen  aurh  kommen' mögen,  es  wird  in  jedem  Fall 
eine  Änderung  des  gemeindlichen  Rurplans  not¬ 
wendig  sein.  Wenn  eine  Gemeinde  sich  weigert 
ihren  Platz  zu  ändern,  kann  der  Minister  das  zwar 
srhlieBlirh  revidieren,  aber  bis  dahin  bin  ich  längst 
Pensionär."  (Iiiri  h  den  Widerstand  der  Gemeinden 
konnte  der  NATO-Stationierungsbeschluß  für  zehn 
bis  fünfzehn  Jahre  aufgehalten  werden.  Die  Befür¬ 
worter  kommunaler  atomwaflenlreier  Zonen  wollen 
damit  alsf)  die  Durchführung  sicherheitspolitischer 
Maßnahmen  der  Biindr-sregierung  verhindern, 
indem  sie  Prozesse  in  Gang  setzen  und  so  den  Nach- 
rüstungsbeschluß  der  NATO  unterlaufen. 

fJas  ist  schlichter  Verfassungsbruch,  denn  die  fn- 
stallierung  kemwaffcnlreicr  Zonen  gehört  in  den  Be¬ 
reich  der  Rüstungskontroll-  und  -begrcnzungspoli- 
tik,  rechnet  daher  zur  Sicherheits-,  Verteidigungs¬ 
und  Außenpolitik.  Nach  Artikel  73  des  Grundgeset¬ 
zes  hat  aber  der  Bund  .die  ausschließliche  Gesetzge¬ 
bung  über  die  auswärtigen  Angelegenheiten  sowie 
die  Verteidigung  einschließlich  des  Schutzes  der  Zi- 
vilbewoJkerung".  Das  hat  das  Bundesverfassungsge¬ 
richt  bereits  1 958  bestätigt,  als  hessische  Gemeinden 
eine  Volksbefragung  über  Atomwaffen  veranstalten 
wollten.  In  seinem  Urteil  heißt  es,  eine  Gemeinde  sei 
.als  hoheitlich  handelnde  (3ebictsk6rperschaft . . . 
von  Rechts  darauf  beschränkt,  sich  mit  Angelegen¬ 
heiten  des  örtlichen  Wirkungskreises  zu  belassen'. 
Eine  Gemeinde  überschreite  ihre  rechtlichen 
Schrankea  .wenn  sie  zu  allgemeinen,  überörtlichen, 
vielleicht  hochpolitischen  Fragen  Resolutionen  faßt 
oder  für  oder  gegen  eine  Politik  Stellung  nimmt,  die 
sie  nicht  als  einzige  Gemeinde  trifft,  sondern  der  All¬ 
gemeinheit  , , .  eine  Last  aufbürdet  cxler  sic  allgemei¬ 
nen  Gefahren  aussetzt'. Sole  he  Beschlüsse  sind  dem¬ 
nach  verfassungswidrig,  sie  stören  die  grundgesetzli¬ 


che  Ordnung  und  stellen  sie  in  Frage;  aber  das  ist. 
ebenfalls  mit  diesen  Aktionen  beabsichtigt 
An  ihnen  beteiligen  sich  jedoch  auch  Organisatio¬ 
nen,  Parteien  und  Einzelpersonen,  die  auf  dem  Boden 
des  Grundgesetzes  stehen  und  keineswegs  beabsich¬ 
tigen,  kommunistische  Tendenzen  zu  unterstützen. 
Sie  glauben  sich  den  Wirkungen  eines  Atomkrieges 
entziehen  zu  können  und  werden  durch  die  Agitation 
für  atomwaffenfreie  Zonen  in  eine  Sicherheit  gewiegt 
die  es  nicht  gibt  Denn  laut  UNO-Beschluß  hat  eine 
solche  Zone  nur  dann  Gültigkeit  wenn  sie  interna¬ 
tional  vertraglich  abgesichert  ist  und  die  Atommäch¬ 
te  entsprechende  Verpflichtungen  überrrommen 
haben.  Das  ist  nirgends  der  Fall,  und  deshalb  wird 
sich  keine  kriegführende  Macht  an  einseitige  Erklä¬ 
rungen  einzelner  Orte  halten.  Die  konkrete  Situation 
demonstrierte  Helmut  Schmidt  mit  der  bissigen  Be¬ 
merkung,  als  der  Hamburger  Stadtteil  Eimsbüttel 
sich  für  atomwaffenfrei  erklärte-  .Da  müssen  die 
Eimsbütteler  dem  Marschall  Ustinov  erst  einmal 
einen  Stadtplan  von  Hamburg  schicken,  damit  er 
weiß,  wo  Eimsbüttel  aufhört  und  wo  Harvestehude 
beginnt." 


Ostheim: 


Referate  und  Vorträge  über  Frieden 

Zum  85.  Gesamtdeutschen  Staatspolitischen  Bildungsseminar  der  LO 


Wieder  einmal  war  eine  stattliche  Zahl  von 
Männern  und  Frauen  aus  dem  gesamten  Bun¬ 
desgebiet  und  aus  West-Berlin  nach  Bad  Pyr¬ 
mont  gekommen,  um  an  dem  traditionellen 
.Gesamtdeutschen  Staatspolitischen  Bildungs¬ 
seminar"  im  Osthelm  teilzunehmen,  das  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  nun  bereits  zum 
85.  Mal  durchführtc.  Wieder  konnten  namhafte 
Referenten  gewonnen  werdea  die  diesmal  zu 
dem  Leitthema  .Frieden  in  Deutschland  -r- 
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«Stellen  Sie  sich  das  nur  nicht  so  einfach  vor;  da  gilt  es,  sehr  strenge  Maßstäbe  anzuk^genl" 

Zeichnung  aus  .Kölnische  Runds<  hau" 


Frieden  in  Europa"  engagiert  Stellung  nahmen. 
Nach  der  bewährten  Einführung  in  das  Seminar, 
das  von  Fritz  Löbert  geleitet  wiirde,  nach  der 
Begrüßung  der  Teilnehmer  am  Vorabend 
sprach  zunächst  Chefredakteur  Hugo  Wellems 
zu  dem  Thema  .Gesamtdeutsche  Sicherheits¬ 
politik  aus  historischer  Sicht".  Ein  Thema,  das 
der  Referent  in  erster  Linie  mit  Zitaten  von  Poli¬ 
tikern  und  Staatmännern  des  westlichen  Aus¬ 
lands  beleuchtete  und  das  die  Zeitspanne  von 
Versailles  (1871)  bis  Posldam  (1945)  behandel¬ 
te. 

Udo  Ritgcn,  Brigadegoncral  a.  D.  aus  Pullach, 
befaßte  sich  mit  dem  .Kräflevergleich  NATO : 
Warschauer  Pakt",  während  Hermann  Kreut¬ 
zer,  Ministerialdirektor  a.  D.  aus  Berlin,  Antwort 
«Gelährdet  der  Anspruch  auf 
Wiedervereinigung  den  Frieden  in  Europa?" 
Der  Bonner  Journalist  Helmut  F.  Bärwald  war 
mit  zwei  Referaten  vertreten.  Er  behandelte  die 
.Innere  Sicherheit  im  Spannungsfeld  des  geteil¬ 
ten  Deutschland"  und  .Die  Friedensbewegung 
m  der  Bundesrepublik  Deutschland  —  Ziel- 
gruppo  kommunistischer  Infiltration".  Aktuell 
auch  der  Vortrag  von  Pater  Lothar  Groppe.  SJ. 
aus  Bad  Pyrmont,  der  sich  mit  der  .Friedensdis- 
Kussion  in  den  christlichen  Kirchen"  auseinan- 
dersetzie.  Schließlich  behandelte  Dr.  Ludwig 
^hulte,  Wiss.  Direktor  aus  Hamburg,  das 
I  hema  .Abschreckung  oder  Kapitulation*. 

Rpltratcn  auslühr- 
chc  Disku  vsionen.  in  denen  dioTcilnehmer  ihr 
raus  groß<*s  Interesse  an  der  dargebotenen 
ema  ik  zeigten.  In  Arbeitsgruppen  wurden 
die  Ergebnisse  der  einzelnen  Beiträge  noch  ver- 

tie».  so  tiaß  ein  jinier.  der  nach  Bad  P>'rmont  ge¬ 
kommen  war.  bereichert  und  mit  neuen  Infor- 
konnte^'^  ''ersehen,  nach  Hause  zurückkehren 
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Chile: 

Berichten  unsere  Medien  zu  einseitig? 

Ein  Leser  schreibt:  „Wir  machen  uns  größere  Sorgen  um  Deutschland  als  um  Chile“ 


Ein  vif/htychtcles  Thema  derMethen  ist 
de  f  zeit  dicSituation  tm  sudamcf  ironischen 
Chile.  I  m  sich  einen  möglichst  umfassen¬ 
den  Eindiuck  davon  zu  veischofllen,  ist  es 
sicherlich  interessant,  den  nachstehenden 
Brief  eines  Beziehers  unserer  Wochenzei- 
lung.  der  seit  33  Jahren  in  Chile  lebt,  zu 
lesen: 

In  letzter  Zeit  wird  m  deutschen  Zeitungen, 
Rundfunk  und  Fernsehen  wieder  verstärkt 
gegen  Chile  gehetzt.  V\  er  sind  die  Hetzer,  und 
gegen  was  hetzen  sie'' 

Vorweg!  Wir  fühlen  uns  .seit  33  Jahren  in 
Chile  wohl.  Es  ist  das  Land,  weU  hes  nach  Be¬ 
endigung  des  Zweiten  Weltkrieges  als  erstes 
die  Kriegsgesf  hädigten  votbehaltlos  aul¬ 
nahm.  l.'nsere  und  unserer  Kinder  deutsr  he 
Staat.sangehorigkeil  wurde  weder  jemals  an- 
gefochten,  nof  h  stellte  sie  ein  Hindernis  im 
Studium  odi'r  Berufsleben  diir.  Chile  ist  kein 
Wohllahrt.sstaat.  Wer  daseinlac  he  unti  natür¬ 
liche  Leben  liebt,  kommt  gut  zurecht  und  kann 
sich  hier  wuhllühlen. 

Der  Duri  hsf  hnittsc  hilene  ist  ein  aufge¬ 
weckter,  aulnahmebereiti'f  Mensch,  der  die 
Freiheit  über  alles,  ilen  .‘Xrbeitsstreß  dagegen 
weniger  lic'bt.  Er  hat  vi<‘l  Familiensinn,  liebt  die 
Gemütlichkeit  und  ist  höflich. 

Unser  Präsident  Pinochet  hat  Chile  vordem 
Kommunismus  Imwahrt  und  sagt  ihm  immer 
wieder  dtm  Kampf  an.  Das  ist  der  Hauptgrund 
der  Hc'tze  gegen  Chile.  Dc-r  Versuch,  unter 
Allende  Chile  zu  einem  kommunistischen 
Bollwf'rkzu  mac  hen,  scheiterte.  Das  kränkt  die 
Kommunisten  begredlit  herweise,  und  sie  ver¬ 
suchen,  gesteuert  und  bezahlt  von  sozialisti¬ 
schen  Ländern,  das  Volk  aufzuwiegeln  und  zu 
verunsic  hi-rn,  um  doch  noch  ans  Ziel  zu  gelan¬ 
gen.  In  Dc'Utschland  linden  sie  willige  Helfer 
unter  den  nach  Allendes  Regierungszeit  frei¬ 
willig  oder  unter  Druc  k  aus  Chile  Abgewan¬ 
derten.  Warum  gehen  diese*  nicht  aul  die  ande- 
Seile  des  Stac  heldrahls,  wosie  die  Segnun- 
jH>n  des  Kommunismus  hautnah  spüren  kön¬ 
nen?  Dfiß  die  «Grüne  Partei*  (It.  Zeitungsbe¬ 
richt)  den  Kanzler  Kohl  zu  Sanktionen  gegen 
Chile  und  Kreditsperre  aulrufi,  ist  sehr  zwie¬ 
lichtig.  Es  b«■zeugt  eine  völlige  l  .’nkenntnisdc-s 
Lande.s.  seiner  Mensc  hen  und  dt'ren  Mentali¬ 
tät,  seiner  wirtsr  h.dtlifhen  Lage  und  efer chile¬ 
nischem  Gc'setzgebung. 

Immei  wieder  wird  in  Deutschland  zur  Hilfe 
für  hungernde  Kinder  in  Chile  aufgerufem.  Das 
kann  man  nur  Iwgrüßc'n,  jedoch  sieht  es  so  aus. 


Arvo  Horm  70: 

Freund  der  Pommern 

In  der  Ostseegesellschaft  aktiv 

Arvo  1  form,  Mitbegründer  der  anläßlich  der 
pommc'rschen  Landc’spatenschaftstagung 
1964  in  Kiel  insLeben  gerufenen Ostseegesell- 
schalt  e.V.  und  derc-n  Genc-ralsekrc-tär  in 
Schweden,  konnte  am  8.  Oktober  in  Stoc  k- 
holm  seinen  auch  in  der  Presse  beachtc'tcm  70. 
Geburtstag  leiern.  Er  wurde  in  Süd-Estland 
geboren  und  hat  sich  zeitlebens  zu  .siunem 
heimatlichen  Volksslamm  bekannt  und  des¬ 
sen  Nöte  zu  lindern  versuc  hl.  Nac  h  dem  Ab¬ 
schlußexamen  an  dc‘r  Nationalökonomisc  hen 
Fakultät  d.'r  Universität  Dorpat  1938  blieb  er 
dort  als  Assistent  am  Institut  lür  ökonomi¬ 
sches  Recht  bis  zum  f‘rüh|ahr  1943,  wobei  er 
die  c*rste  .Sowjet russisc  he  und  dann  die  natio- 
nalsozialistisc  he  tieulsche  Bi'satzungszc’it  er¬ 
lebte,  bc'vor  er  über  Finnland  nach  Schweden 
floh.  Seitdem  ist  er  ein  entschic'dener  Gegner 
von  totalitärem  Systemen.  Nc'ben  der  Fortset¬ 
zung  seiner  Studien  an  der  Stoc  kholmer  Uni¬ 
versität  nahm  c-r  sich  der  Rettungs-  und 
aktionen  lür  (estnische  Flüchtlinge  an,  gründe¬ 
te  Hilfskomitees  und  schrieb  ein  Buch  übc'r  die 
.Rettung  über  Sec'",  das  den  Titel  .Operation 
Östersjön"  (Operation  Ostsee)  tragt.  Mit  letti¬ 
schen  Journalisten  gründeteer  1 943den  Balti¬ 
schen  Humanistenverband  lur  humanitäre 
und  kulturpolitische  Aufgaben  und  wurde 
1947  Redakteur  der  neu  aufgelegten  Zeit¬ 
schrift  .The  Baltic  Review*.  Zusammen  mit 
seinem  väterlichim,  schwedischen  Freund, 
Prof.  Dr.  Birgc'r  Netman,  efem  1971  verstorb¬ 
nen  Ehrenvorsitzenden  dc‘r  mit  pommbsbb 
Initiative  gegründetem  Ostsec-geb'lsf  na”- 
Sf'tzl*'  or  sich  liir  Wdhrunv!  ^ 

Menschenrechte  c'in. 


als  ob  dic?se  Kinder  nur  von  solchen  Spenden 
satt  werden.  Dabei  ist  eseines  der  ersten  Gebo¬ 
te  des  Präsidemten  und  seiner  Regierungsleu¬ 
te.  die  Armut  zu  bekämpfen.  Nie  zuvor  hat  eine 
Regierung  so  viel  lür  die  Armen  getan  wie 
diese.  Ihre  dürftigen  Holzbaracken  ver¬ 
schwinden  nach  unef  nach,  überall  entstehen 
neue  Wohnblocks  und  schmucke  Siedlungen. 

ln  allen  Städten.  Dörfern  und  aul  dem  Lande 
gibt  es  das  von  Frau  Lucia  Pinochet  ins  Leben 
gerufene  Hilfswerk  .Cerna  =  Centro  de  Mad- 
res*.  zu  deutsc  h  Mütterzentrum.  Hier  werden 
einmal  im  Monat  von  freiwilligen  Helferinnen 
Frauen  einfacher  Schichten  in  Haushalts-  und 
Erziehungslragen  beraten.  Die  pflegebedürfti¬ 
gem  Kinder  werden  in  Tagesslätten,  Kinder¬ 
gärten,  an  Mitlagstischen,  in  Heimen  lür  gei¬ 
stig  oder  körperlich  behinderte  Kinder  sowie 
in  Krankenstationen  betreut.  Jede  Frau  Chiles 
ist  aufgerufen,  dem  ärmeren  Menschen,  vor 
allem  Kindern  und  alten  Menschen  zu  hellen, 
und  nicht  wenige  von  ihnen  stellen  sich  wö¬ 
chentlich  einen  halben  Tag  in  diesen  Dienst. 
Dabei  gehen  die  Frauen  der  Juntachels  mit 
gutem  Beispiel  voran. 

Ich  bin  weit  davon  entfernt,  nur  die  positi¬ 
ven  Seiten  zu  sehen,  man  muß  aber  gerecht 
sein  und  nicht  nur  das  Negative  berichten. 

Wirtschaftlich  sieht  es  in  Chile  nicht  bes.ser 
aus  als  in  der  ganzen  Welt.  Die  Arbeitslosen- 
ziller  liegt  hoch.  Die  Haupteinnahmequelle, 
der  Kupferexport,  ist  durch  den  niedrigen 
Weltpreis  sehr  geschmälert.  Die  Lebenshal¬ 
tungskosten  steigen  schneller  als  die  Löhne. 
Das  ruft  Unzufriedenheit  hervor,  die  durch 
linke  Medien  geschürt  und  forciert  wird.  Pino¬ 
chet  ist  sich  darüber  klar,  daß  er  den  Weg  zur 


Sowjetunion: 


I  lamburg  —  Im  August  dieses  Jahres  mach¬ 
te  ein  Landsmann  eine  Ciesellschaltsreise 
durch  die  Sowjetunion.  In  Smolensk  traf  er 
einen  alten  Bekannten.  Darüber  berichtet  er: 
.Wir  besuchten  u.  a.  auch  einen  sehr  schönen 
alten  Park  an  der  .ulica  Lenina'.  Er  befindet 
sich  gegenüber  dem  .Haus  des  Sowjets',  vor 
dem  ein  Lenin-Denkmal  steht.  In  diesem  Park 
befindet  sich  das  Denkmal  des  bekannten 
Komponisten  Glinka.  Vor  diesem  Denkmal 
hielten  wir  an  und  unsere  Führerin  erläuterte 
uns  die  Bedeutung  Glinkas.  Ich  schaute  mich 
während  ihres  Vortrages  in  dem  Park  um  und 
entdeckte  nicht  weit  von  unserem  Standort 
einen  Kinderspielplatz  in  der  Erke  des  Parks, 
die  dem  Lenin-Denkmal  gegenüber  liegt. 

Auf  diesem  Spielplatz  befindet  sich  ein  gro¬ 
ßes  Bronzestandbild,  das  einen  Hirsch  dar¬ 
stellt.  Mich  interessierte  die  Darstellung  des 
Hirsches,  da  sie  mich  sehr  an  die  Hirschstatue 
vor  dem  Jagdschloß  Rominten  erinnerte.  Ich 
bin  während  eines  Schulausiluges  mit  meiner 
damaligen  Schule,  der  Ernst-Moritz-Arndt- 
Schule  in  Lyck,  in  der  Rominter  Heide  gewe¬ 
sen.  Das  Standbild  halte  auf  mich  einen  großen 
Eindruck  gemacht.  Ich  fragte  unsere  Führerin 
nach  dieser  Statue.  Sie  wich  offensichtlich 
meiner  Frage  aus  und  erklärte  so  leichthin,  sie 
wüßte  nicht,  was  das  für  ein  Tier  wäre.  In  der 
Gegend  von  Smolensk  gäbe  es  nur  Elche.  Da 
habe  wohl  irgendein  Künstlerseiner  Phantasie 
freien  Raum  gelassen.  Mir  ließ  jedoch  der 
.Hirsch'  keine  Ruhe. 

Ich  entfernte  mich  von  der  Gruppe  und 
schaute  mir  die  Geschichte  in  der  Nähe  an.  Es 
war  tatsächlich  die  Bronzestatue  eines  mäch¬ 
tigen  Hirsches.  Ich  glaube,  es  war  ein  Sechs¬ 
zehnender.  Die  Figur  stand  auf  einem  flachen 
5>oc  kel  aus  Bronze  direkt  aul  der  Erde.  Auf  dem 
Sockelrand  befand  sich  eine  Inschrift,  die  be¬ 
sagte,  daß  das  Standbild  in  den  AEG-Techn. 
Anstalten  in  Berlin  gegossen  worden  ist. 

Aul  dem  Sockel  selbst  bt'land  sich  aul  der 
Höhe  der  hinteren  Läule  des  Hirsches  eine  In¬ 
schrift  in  der  Form  eines  Namenszuges.  Sie 
lautete  .Richard  Friese*.  Daneben  warein  Jahr 
angegeben.  Ich  konnte  nicht  genau  festslellen, 
welches  Jahr  gemeint  war.  Es  könnte  1 907  oder 
auch  1917  geheißen  haben.  Die  Statue  diente 
den  Kindern  dort  als  willkommenes  Kletterob¬ 
jekt.  G<*rade  an  der  Stelle,  an  der  sich  die  Jah¬ 
reszahl  befand,  war  der  Punkt,  von  dem  sie  am 
besten  auf  den  Rücken  des  Hirsches  klettern 
konnten.  Diese  Stelle  war  daher  so  richtig  ab- 


Demokratisierung  aller  Lebensbereiche  öff¬ 
nen  muß.  Erste  Anzeichen  sprechen  dafür.  Das 
nächtliche  Ausgehverbot  ist  lange  aufgeho¬ 
ben,  viele  Militaristen  im  Kabinett  und  ande¬ 
ren  wichtigen  Stellungen  sind  durch  Zivilisten 
ersletzt.  Die  unter  seiner  Regierung  abgewan¬ 
derten.  im  Ausland  lebenden  Asylanten 
haben  die  Möglichkeit,  in  ihre  Heimat  zurüc k- 
zukehren.  Der  Präsident  ist  zu  Dialogen  mit 
der  .Demokratischen  Allianz",  die  mit  mehre¬ 
ren  Parteien  die  Opposition  darstellt,  bereit. 

Mit  Sorge  registrieren  wir  die  seit  Mai  all¬ 
monatlich  um  den  11.  herum  stattlindenden 
Protestmärsche,  Terroranschläge  und  Gewalt¬ 
aktionen.  Es  stimmt  nicht,  daß  die  Polizei  auf 
friedliche  Demonstranten  einschlägt,  T ränen- 
gas  sprüht  oder  schießt,  erst  aul  Gewalt  ant¬ 
wortet  sie  mit  Gewalt.  Zudem  muß  für  jeden 
Protestmarsch  und  jede  Protestkundgebung 
«•ine  Erlaubnis  eingeholt  werden.  T ut  man  das 
nicht  oder  täuscht  eine  friedliche  Demonstra¬ 
tion  vor.  müssen  die  Kon.sequenzen  gezogen 
werden.  Dabei  erinnere  ich  mich  daran,  daß  es 
in  Deutschland  die  gleichen  Terroranschläge 
und  Krawalle  gab  und  noch  oder  wieder  gibt. 

Die  Ankündigung  des  heißen  Herbstes,  der 
praktisch  schon  aul  Hck  htouren  läuft,  macht 
uns  größere  Sorge  um  unser  H<“imatland 
Deutschland  als  wir  für  Chile  empfinden  müs¬ 
sen. 

Arbeitslose,  llnzufriedene,  Rebellen  gibt  es 
aul  der  ganzen  Welt.  Jeder  sollte  vor  seiner  T  ür 
kehren.  Wir  halten  es  mit  dem  chilenischen 
Polizeimajor,  der  ausländischen  Journalisten 
zuriel:  .Haut  ab,  laßt  Chile  den  Chilenen'* 

A.  M.  H. 

Casilla  52,  Pafllaco/Chile 


getreten.  Die  Statue  sah  im  Ganzen  sehr  mit¬ 
genommen  au.s.  DieMittelknochender  Hinler- 
läule  und  der  Rücken  waren  blankgescheuert, 
ebenso  Teile  des  Geweihs  und  des  Kopfes.  An 
diesen  Stellen  leuchtete  das  blanke  Metall. 
Leider  ist  es  mir  nicht  gelungen,  eine  Fotoaul- 
nahme  zu  machen. 

Die  vielen  Kinder  und  mehrere  Eltern,  die 
mich  argwöhnisch  beobachteten  und  auch  die 
Stadtführerin,  die  mich  nicht  aus  den  .Augen 
gelassen  hatten,  ließen  in  mir  das  G<'lühl  auf- 
kommen,  es  lieber  nicht  zu  tun.  Ich  erklärte 
später  der  Stadtlührerin,  daß  ich  glaubte  einen 
.alten  Bekannten'  getroffen  zu  haben.  Sie  ent¬ 
hielt  sich  jeden  Kommentars." 

Abschließend  fragt  unser  Berichterstatter; 
.Es  würde  mich  wirklich  interessieren,  ob  der 
Hirsch  aus  dem  Jagdschloß  Rominten  nach 
dem  Park  Smolensk  .ausgewandert'  ist  und 
dort  ein  neue  Aufgabe  aul  dem  Spielplatz 
übernommen  hat.  Vielleicht  bin  ich  der  erste, 
der  entdeckt  hat,  daß  dieses  schöne  Standbild 
heute  als  Kinderspielzeug  dient.“ 


Andere 

Meinungen 


jronffurter^^igemfittf 

Anmaßende  Professoren 

Frankfurt  —  .Können  Professoren  besser 
beurteilen  als  Politiker,  ob  Raketen  den  Frie¬ 
den  s<  hützen  «nfer  b«-drohen?  Die  135  Profes¬ 
soren  der  Technischen  Universität  Berlin,  die 
einen  offenen  Brief  an  Bundeskanzler  Kohl  ge¬ 
schrieben  haben,  v<-rsuchen  diesen  Eindruck 
zu  erwet  ken.  Wissc-nschaltler  und  Ingenieure 
seien  auch  mitverantwortlich  lür  die  Verwen¬ 
dung  dessen,  was  sie  erdacht  und  konstruiert 
hätten,  sag«-n  sie,  und  das  treffe  in  besonderem 
Maße  .auf  die  Anwendung  Wissens«  haltlicher 
Methoden  im  Bereich  der  Wallenlechnologie' 
zu.  Wie  unbesf  hreibbar  schrecklich  Atomwaf¬ 
fen  sind,  wissen  wir  alle.  Es  sei  gerade  diese 
furchtbare  V\’irkung,  die  einen  möglichen  An¬ 
greifer  davon  abschrecke,  ein  so  gerüstetes 
Land  mit  Krieg  zu  überfallen,  argumentii-ren 
die  Befürworter  der  .Nachrüstung.  Ob  das  zu¬ 
trifft,  können  und  müssen  die  Politiker  ent- 
sr  beiden.  Die  meisten  der  Professoren,  die  an 
Kohl  geschrieben  haben,  können  nicht  einmal 
die  wallentechnische  Seite  besser  beurteilen. 
Von  den  L’nterzcichnern  sind  50  Naturwissen¬ 
schaftler  oder  Ingenieure,  1 2  Mathematiker,  21 
Architekten  und  Raumplaner,  25  Erziehungs- 
Wissenschaftler,  12  Psychologen  und  14  Gei¬ 
stes-  oder  Gf'sells«  haltswissenschaltler.  Zwei 
Professorinnen  sind  für  Haushaltslehre  zu¬ 
ständig.  Was  es  heute  an  ciniT  Technischen 
Universität  nicht  alles  gibt." 


Im  Park  des  Kaiserlichen  Jagd.schlosses  in 
Rominten  neben  der  Hubertuskapelle  stand, 
wie  das  Foto  zeigt,  und  wie  es  der  letzte  Ober- 
lorstmeister  der  Rominter  Hei«le.  Walter  Fre- 
vert,  in  s<'inem  Buch  .Rominten*  schreibt,  ein 
von  Professor  Friese  modellierter  und  in  Bron¬ 
ze  gegos.sener  Serhszehnender.  Frevert 
schreibt,  es  war  der  .seines  Erathtens  beste 
Hirsf  h  des  Kaisers  und  wurde  am  3.  Oktober 
1 909  in  der  Revierförsterei  Jörkischken  (später 
Jarkental)  vom  Kaiser  zur  Strecke  gebracht. 

Das  Geweih  dieses  Sechzehnenders  hatte 
eine  Stangonlänge  von  rechts  1 1 1  cm  und  links 
1 1 3  cm,  eine  .Auslage  von  1 33  cm  und  einen 
Rosenumlang  von  je  26,5  cm.  Aul  der  Berliner 
Jagdausstellung  im  Jahre  1910  wurde  dieser 
Serhszehnender  vermessen,  und  die  Maße 
wurden  in  den  Jagdzeitschrilten  veröllent- 
licht. 

Damit  erscheint  es  hinreichend  b«‘wiesen. 
daß  dieser  Rominter  Hirsch  in  Bronze  als 
Kriegsbeute  von  seinem  Revier  in  der  Romin¬ 
ter  Heide  nach  Smolensk  am  oberen  Dnjepr 
.gewandert“  ist.  Friedrich-Karl  Mllthaler 


Bronze-Hirsch  aus  Rominten  steht  heute  in  Smolensk 

Ein  unerwartetes  Wiedersehen  mit  dem  Standbild  in  der  UdSSR  —  Heute  dient  es  als  Kinderspielgerät 


Herbstputz 


SIS  —  Ich  habe  da  eine  Tante.  Wir 
sehen  uns  nicht  sehr  oft:  da  sie  jedoch 
eine  begeisterte  Leserin  des  Ostpreu- 
ßcnblattcs  ist,  sind  wir  auf  diese  Weise 
eng  miteinander  verbunden.  Es  gibt^da 
auch  einen  Onkel,  der  allerdings  mit  der 
Tante  nichts  zu  tun  hat.  Ein  richtiger 
Onkel  ist  er  auch  nicht,  vielmehr  ein 
guter  Freund  meines  Vaters.  —  Warum 
ich  diese  internen  familiären  Verhält¬ 
nisse  vor  Ihnen,  liebe  Leser,  ausbreite? 
Nun.  Onkel  und  Tante  —  ja,  das  sind 
Verwandte!  —  kamen  unabhängig 
voneinander  auf  den  gleichen  Gedan¬ 
ken!  Einen  Gedanken,  den  ich  Ihnen 
einmal  ans  Herz  legen  möchte.  Beide 
landen  heim  .Herhstputz"  eine  stattli¬ 
che  Zahl  von  alten  Fotos,  die  sie  über 
Jahre  hinweg  sorgsam  verwahrt  hatten, 
von  denen  sie  sich  nun  jedoch  trennen 
wollten.  —  .Wer  weiß,  was  nach  uns  mit 
diesen  Fotos  geschieht',  sagten  sie  sich. 
.Wer  wird  sich  dafür  wohl  noch  interes¬ 
sieren?“  In  dem  einen  Fall  handelt  es 
sich  um  ein  Album  mit  Fotografien  aus 
den  dreißiger  Jahren,  in  dem  anderen 


KQoigeb«!^  i.  Pr. 


Scblwa,  Oftscit» 


um  Fcidpostkarten  aus  dem  Jahr  1915 
(!).  Eines  jedoch  haben  beide  Samm¬ 
lungen  gemeinsam:  sie  zeigen  Motive 
aus  Ost-  und  Westpreußen!  Langer 
Rede  kurzer  Sinn  —  Onkel  und  Tante 
hatten  die  glorreiche  Idee,  dem  Ost- 
preußenblott  diese  Kostbarkeiten  zu 
überlassen  —  .Ihr  könnt  doch  sicher 
efw  as  damit  anlangen . . 

Aber  ja!  Und  darum  möchte  ich  Sie, 
hebe  Leser  und  Leserinnen,  heute  ganz 
herzlich  bitten:  falls  auch  Sie  einmal  in 
allen  T  ruhen,  in  Schachteln  oder  Schub¬ 
laden,  auldem  Dachboden  oder  im  Kel¬ 
ler,  Erinnerungsstücke  an  die  Fleimat 
—  alle  Fotos,  Bücher,  Karten,  Dokumen¬ 
te  —  aulstobern  und  nicht  wissen,  ob 
Ihre  Kinder  oder  Enkel  Gelallen  daran 
linden,  dann  schreiben  Sie  uns  bitte.  Die 
Redaktion  des  Osipreußenblaltes  wird 
Ihnen  mit  Rat  und  Tat  gern  zur  Seite  ste¬ 
hen.  Es  gibt  so  viele  Möglichkeiten,  das 
wertvolle  Kulturgut  zu  bewahren,  das 
auch  noch  auf  so  manchem  Dachboden 
schlummert.  Museen  und  Heimalslu- 
ben,  die  Ausstellung  .Erhallen  und  Ge¬ 
stalten'  der  Landsmannschaft  und  nicht 
zuletzt  auch  das  Archiv  des  Oslpreu- 
ßenblatles  sind  dankbare  .Abnehmer'. 
Noch  ist  es  nicht  zu  spät,  das  Kulturgut 
zu  erhallen  und  zu  bewahren  für  nach¬ 
folgende  Generationen. 


Ja,  und  dann  die  Advents-  und  Weih¬ 
nachtszeit  in  der  Heimat!  Was  ßab  es  da  nicht 
alles  an  Althergebrachtem,  an  lieben  Sitten 
und  Gebräuchen!  Die  Elbinger  Adventsmüt¬ 
terchen,  über  die  Bernhard  Heister  schon  so 
viel  berichtet  hat,  oder  die  Sternsinger  mit 

Zu  .Herbstlichen  Ostpreußentagen“  tra-  Dabei  gab  es  auch  eine  Urauflührung:  Das  ihren  Umzügen  und  Bittgesängen,  der  wilde 
len  sich  wieder  einmal  Interessenten  aus  bekannte  Zitat  Immanuel  Kants  .Zwei  Dinge  Schimmelreiter  und  sein  Gefolge,  der  gewöhn- 
dem  ganzen  Bundesgebiet  im  Ostheim  erfüllen  das  Gemüt  mit  immer  neuer  und  zu-  lieh  in  den  letzten  Tagen  des  Jahres  sein  Un- 
von  Bad  Pyrmont.  Eine  besondere  Note  erhielt  nehmender  Bewunderung...“,  das  eine  kürz-  wesen  trieb,  die  Dannekinder,  dasMarzipan- 
die  Tagung  dadurch,  daß  die  Teilnehmer  eine  lieh  angebrachte  Tafel  im  Kantsaal  des  Ost-  backen  —  alles  das  ist  aufs  engste  mit  dem 
Erntedankfeier  der  örtlichen  Landsmann-  heims  schmückt,  inspirierte  Margot  Hammer  Land  zwischen  Weichsel  und  Memel  verbun- 
schaftenderOst-undWestpreußenmitgestal-  zur  Vertonung,  und  die  schlichte,  eindringli-  den  und  gewiß  in  den  Herzen  der  älteren  Gone- 
teten.  che  Weise  wurde  von  dem  Chor  der  Freizeit-  ration  bewahrt. 

Gestaltung  und  Durchführung  der  Freizeit  Teilnehmer  mit  ganzem  Einsatz  vorgetragen, 
lag  in  den  Händen  von  Margot  Hammer,  die  Die  Mitglieder  der  Pyrmonter  Gruppe  der  Dieses  Brauchtum  der  Heimat  zu  pflegen 
zusammen  mit  ihrem  Mann  das  Ostheim  lei-  LO  würdigten  die  Einsatzfreude  der  Mitwir-  und  an  nachwachsende  Generationen  weiler- 
tet.  Mit  Hem  Singen  ostpreußischer  Heebst-  kenden  mit  viel  Beifall,  und  Vorsitzender  Gün-  zugeben  hat  sich  auch  der  Herausgeber  eines 
und  Erntelieder  begann  |eder  der  acht  Tage,  ter  Jahn  bedankte  sich  mit  Blumen  bei  Margot  Buches  zur  Aufgabe  gemacht  das  wir  Ihnen 
und  diese  Aktivität  wurde  auch  nach  außen  Hammer  für  die  Unterstützung  dieser  und  an-  heute  vorstellen  möchten  Der  Band  Brauch 
getragen:  an  einem  .Offenen  Singen“  das  re-  derer  Festlichkeiten.  Karin  Meininger  tum  der  Heimat  -  von  Deutschen  aus  dem' 

ßelmaßißvonmnemMusiklehrermitdenKur-  Osten  bewahrt  und  w.-itergegeben“  wurde  von 


Wieder  Spiel  und  Spaß  im  Ostheim 

Herbstliche  Ostpreußentage  in  Bad  Pyrmont  mit  regem  Interesse 


Hans-Ulrich  Engel,  Redakteur  beim  Bayeri- 
sehen  Rundfunk,  zusammengestcllt.  Das  Buch 
entstand  auseiner  Rundfunkserie,  rliesich  mit 
dem  jahreszeitlich  gc'bundenen  Brauchtum  in 
PotTiTiern  und  Ostpreußen,  in  Schlesien  und 
Ostbrandenburg,  im  Baltikum  und  im  Sude- 
1,.  fpnland,  in  Siebenbürgen  und  im  Banat  be- 

schäftigte.  Namhafte  Autoren  konnten  für 
diese  Sendereihe  gewonnen  werden  —  unse- 
ren  Lesern  besonders  bekannt  dürften  Dr. 

Radke  und  Bernhard  Heister  sein.  Das 
überaus  positive  Hörerecho  veranlaßte  die 
Verantwortlichen,  das  Thema  der  Sendereihe 
^  nun  in  Buchform  vorzulegen  —  .als  Handrei- 
chung  für  eine  nachgewachsene  Generation, 
Vergangenheit  wenig  oder 
nWr’  8  *  weiß  ,  so  der  Intendant  des  Bayeri- 

Jyfjjf  sehen  Rundlunk.s,  Reinhold  Vöth.  .Und  ich 

Vöth  im  Geleitwort  zur  Ver- 
rÄ’  oflenihchung,  .wenn  das  Buch  dazu  beitragen 

^  wurde  ein  Volk,  das  verlernt  hat,  mit  der  Go- 
H  ®^h|^h'«?  zu  leben,  eben  wieder  an  seine  Ge¬ 
schichte  heranzuführen.“  SIS 

)•  Brauchtum  der  Hel- 

g  an  alte  Bräu-  wnil.  ""  '  uisr  hc-n  aus  dem  Osten  bewahrt  und 

c  .  u  .  Hof’'«  Poller  Verlas  Stiiltoarl  152 
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l_ _ I  Uia-Vortrag  über  Bernstein-Inklusen,  einem 

Vortrag  über  die  .Märchenwelt  des  Preußen- 
,  landes“  und  einem  WDR-Film  über  ostpreußi- 

Heimatliches  Platt  sches  Brauchtum  und  die  jährlich  stattfinden¬ 

de  Werkwoche  mit  Ausstellung  .Erhalten  und 
Gedichtband  von  Sabine  Horn  Gestalten*.  Eine  Busfahrt  führte  die  Freizeit- 

Teilnehmer  zur  Wachsgießerei  der  Ostpreu- 

In  zweiter  Auflage  Ist  soeben  das  reizende  ßin  Frau  Breyer  in  Mohringen/Solling. 
Bändchen  »Eck  wöll  met  dl  plachandern“  Natürlich  mußte  aber  auch  die  Erntedank- 
mlt  Gedichten  In  ostpreußischem  Platt  von  feier  vorbereitet  werden,  und  es  war  erstaun- 
Sablne  Horn  erschienen.  Die  Lyrik  der  seit  lieh,  was  da  in  so  kurzer  Zeit  auf  die  Beine  ge- 
Irüher  Jugend  schwer  körperbehinderten  stellt  wurde!  Erinnerungen  an  frühere  Ernte- 
Könlgsbergerin  Ist  wie  stets  heiter-besinnlich  dankleste  und  ostpreußische  Bräuche  weckte 
und  weckt  bei  so  manchem  wehmütige  Erln-  ein  Spiel  von  Hedwig  von  Lölhöffel.  Man  merk- 
nerung  an  die  unvergessene  Heimat  Der  auch  te  den  .Marjellchen'  an,  wie  gern  sie  auch 
für  jugendliche  Leser  empfehlenswerte  Band  heute  noch  mit  ihrer  heimatlichen  Mundart 
kann  zum  Preis  von  DM  6,20  zuzüglich  Ver-  umgehen.  Und  in  den  morgendlichen  Sing- 


Theodor  WoiOenborn 


Das  Haus  der  Hänflinge 
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Fortsetzung 

(jftf  Mann  das 

Qi]  dgf  Decke  ^ 7^ # 

andenWändcnhängendeVogelkäfige  —  ein  i  j  ß  jT^^m  a  f  f  l  !  Mi  r !  "J  S  aT^m^^f  m  t  M 

grausiger  Anblick,  denn  in  denKäligen  liegen 

hatte  sie 

richtig  geschlossen,  gleich  sprang 
auch  der  Wind  durch  die  Löcher  in  den  Schei- 

ben  herein  und  läutete  wieder  die  Käfige,  leise,  zen.  Rüdiger  sagt,  man  hat  die  Kastanienbäu-  es  ist  doch  nicht  ridikül,  nicht  wahr,  wenn  eine  erinnere  dich  nur,  fast  immer,  wenn  wir  nicht 
mit  Messingklang.  Ein  Hänfling  hing  kopfab-  me  seinerzeit  zu  dicht  an  die  Mauern  ge-  Frau  das  sagt?  Weißt  du,  daß  ich  dich  adoptie-  Gäste  hatten,  standen  die  21immer  leer,  und  Ich 
wärts  an  seiner  Sitzstange,  an  der  er  noch  im  pflanzt.  Sie  haben  Wurzeln  entwickelt,  so  ren  wollte  damals?  Aber  Rüdiger  hätte  derlei  ging  von  einem  ins  andere,  sie  waren  alle  so 
Tod  sich  festgekrallt  hatte,  nun  baumelte  sein  stark  wie  Firstbalken;  die  untergraben  die  nicht  geduldet.  Er  hatte  Grundsätze,  ach  Gott,  groß,abermirwdrensienochnichtgroßgenug, 
Skelett  mit  den  Schwingungen  des  Käfigs  hin  Fundamente.  Du  wirst  es  bemerkt  haben;  die  Grundsätze!  Wie  unmenschlich  haben  sie  ihn  und  ich  öffnete  die  Fenster,  damit  sie  größer 
und  her,  das  gab  kein  Geräusch.  Risse  in  der  Mauer  unten  am  Weiher.  Oh.  er  erzogen!  Er  selbst  freilich  hat  nicht  darunter  würden,  noch  größer,  und  damit  Raum  herein¬ 
wird  gleich  zurück  sein.  —  Du  bleibst  doch  gelitten.*—  komme,  ich  wollte  ihn  hereinholen,  den  Raum. 

Ich  TCtrachtete  ihn,  da  —  .mein  lieber  Hans  zum  Tee?*  mit  meinen  Händen  —  als  ob  das  ginge.  Und 

Adolf!*  sagte  eine  Stimme  hinter  mir,  .das  ist  .Ich  war,  glaube  ich,  eine  Art  Dekor  für  ihn.  dann  wollte  ich  nur  noch  für  Rüdiger  dasein 

reizend  von  dir,  daß  du  einmal  herfindest  und  ^£s  jst  stjH  geworden“  Er  leitete  die  Krankenanstalten  in  Schwerin,  und  hängte  Fotos  von  ihm  auf,  in  jedes  Zimmer 

nach  meinen  Schützlingen  siehst*.  Eine  Hand  ”  weißt  du,  und  sic  hatten  eine  ganze  Abteilung  eins  —  das  ist  wahr,  es  gab  keinen  einzigen 

hatte  sich  sacht  auf  meine  Schulter  gelegt.  .Madame . .  .*,  ich  erhob  mich.  —  .O  ja,  du  nur  für  Kinder.  Ich  bat  ihn.  er  solle  mich  dort  Raum  auf  Wu.ssow.  in  dem  nicht  ein  Foto  von 
etwas  hatte  mich  angerührt  und  sprach.  Ich  bleibst!*  sagte  sie.  .Du  machst  uns  die  Freude,  arbeitenla.ssen.lchwollteihmhellen.lchwoll-  Rüdiger  hing.’ 
duckte  den  Kopf,  wandte  mich  langsam,  sehr  den  Kleinen  und  mir.  Horch  nur  wie  munter  sie  tejanichtsBesonderes!  Aber  — es  war  die  Zeit 

lang.sam  um  und  erblickte  die  Gestalt  einer  heute  sind!*  Sie  hielt  den  Kopf  geneigt  und  damals:  was  Rüdiger  wollte,  geschah.  Heute  Siewaraulgestandenundtratwiederandas 
Frau,  einer  alten  Dame,  die  eine  schwarze  lauschte  nach  den  Käfigen  hin,  lächelnd  ...  denkt  man  anders  darüber,  nicht  wahr?  Eine  Fenster.zwischendenWipfelnderKastanien- 
Mantilletrug.  Ich  erkannte  ihr  Gesicht,  es  war  .Bitte,  sei  so  gut*,  sagte  sie  und  zeigte  zur  Tür,  studiert,  sie  erlernt  einen  Beruf  ...,Du  bäume  sah  man  ins  Land  hinaus,  über  die  ab¬ 
klein  und  zusammengeschrumpft,  fast  drei-  .geh  einmal  in  die  Diele  und  rufe  Berta.  Sie  hast  doch  alles!'  sagte  er  immer.  O  ja,  wir  hat-  geernteten  Äcker  hin,  auf  die  Wege,  die  ein¬ 
eckig  spitz  unter  einem  Häubchen,  ähnlich  möchte  den  Tee  brinoen!*  so  viel  Platz  auf  Wussow!  Der  Saal  oben,  ander  kreuzten  und  wieder  verloren  ... 
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Unser  Kreuzworträtsel 


Vom  Ostseestrand 
bis  zum  Masurenland 

Frau  Cybon-Friedchen  ist  ausgebiidete  Sängerin  und 
präsentiert  Lieder  aus  ihrer  ostpreußischen  Heimat. 
Dazwischen  folgen  jeweils  kleine  Erzählchcn,  die  mit  Humor 
die  Reise  vom  Ostsecstrand  zum  Masurenland  nachzeichnen. 
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Echtes  Königsberger  Marzipan,  Teekonfekt,  Randmarzipan,  Bunter  Teller, 
Königsberger  Krönungspasteten,  Pralinen,  Pasteten,  Krokanttäfelchen,  Baum¬ 
kuchen  und  Christstollen,  sowie  Rohkost-  und  Diät-Pralinen. 


Zeich 


r.Neon 


Unsere  Erzeugnisse  erhalten  Sie  in  vielen  Fachgeschäften  im  ganzen  Bundesgebiet 
Ist  keine  Einkaufsmöglichkeit  in  Ihrer  Nähe,  fordern  Sie  bitte  unseren  28seitigen 

Buntkatalog  an. 

Wir  liefern  Ihnen  unsere  Erzeugnisse  auch  direkt  oder  in  Ihrem  Auftrag  als  Ge¬ 
schenksendung  an  Freunde  und  Verwandt?  Im  In-  und  Ausland. 
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griech 
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neu 


Schweriner  Marzipan  Dietrich  Stiel  GmhH 
(früher  Königsberg/Pr.  in  dritter  Generation  in  Familienbesitzl 
Königsberger  Str.  30,  Postfach  1643,  D-8939  Bad  Wörishofen,  Tel.  08247/5014 
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Hannelore  Patzelt-Hennig 

Die  Lieschen  und  das  fremde  Grab 


Es  war  Herbst  CP^orden.  Das  Grün  des 
heimatlichen  Mischwaldes  hatte  sich  in 
malerisches  Bunt  verlärbt.  Kantors  Lies¬ 
chen,  die  durch  diesen  Wald  den  Weg  zum 
t)orf(ripdhofeinschluß,<'rlreute  sich  aus  voller 
peele  daran.  Sie  wollte  zum  Friedhof,  um  das 
Grab,  das  sie  immer  pfleßte,  noch  einmal  mit 
?>ommerblumen  zu  schmücken,  ehe  der  Frost 
kam  und  den  eintönißen,  dauerhaften  Winter- 
BchmiK  k  aus  Moos  und  Tannenßrün  erforder¬ 
lich  machte.  Einen  ßanzen  Arm  voll  spätsom- 
hierlicher  Blumen  brachte  die  Lieschen  mit, 
und  es  ßelanfi  ihr  nur  mühsam,  die  s(  hwerc, 
^serne  Friedhofspforte  mit  einer  Hand  zu  öff¬ 
nen. 

Ja,  die  Lieschen  ßab  sich  viel  Mühe  mit  die- 
.Sem  Grab.  Die  ßanzo  Liebe  ihrer  junßon  Seele 
brachte  sie  jener  unbekannten  Toten  entße- 
ßen.  —  .Aber  —  wohin  sonst  hätte  sie  die.se 
auch  brinßen  sollen?  Sie  hatte  weder  Vater, 
noch  Mutter,  von  denen  sie  wußte.  Man  hatte 
Ihr  nie  von  ihren  Eltern  erzählt.  Sie  war  bei  den 
Kantors  schon  so  lanße  sie  denken  konnte,  und 
sie  hatte  dort,  was  sie  brauchte:  E.ssen,  Trin¬ 
ken,  die  nötiße  Kleidunß  und  darüber  hinaus 
noch  eine  ßeistiße  Unterstützunß,  wie  sie  für 
dörfliche  Verhältnisse  weit  über  dem  Norma¬ 
len  laß.  Nur  Liebe,  die  brachte  ihr  niemand 


Goldaper  See  am  Rande  der  Rominter 
Heide  Foto  Archiv 


Ingeborg  Schranz 


Es  war  ein  kalter  Winter,  er  schien  kein 
Ende  zu  nehmen.  Ende  Februar  war  noch 
hoher  Schnee  und  alles  ßelroren.  Sie 
standen  am  Bahnhof  in  Fürth  mit  ihren  Habse- 
Jifikeiten.  Dies  war  die  Endstation,  diese  Stadt 
sollte  ihnen  Heimat  werden.  Rudolf  sah  bcsorßt 
auf  seine  junße  Frau.  Irene  lächelte  ihm  zu,  sie 
ßab  sich  heiter,  er  sollte  nicht  merken,  wie 
schwer  ihr  ihr  Zustand  wurde.  Irenes  Mutter 
ließ  sich  nicht  täuschen,  sie  wußte,  daß  Irene 
ihren  Mann  und  sie  nicht  heunruhißen  wollte. 
Irene-  ßinß  zur  Mutter  hinüber,’sah  ihr  zersorß- 
tes  Gc;sicht  und  fragte  nach  dem  Vater,  der 
nicht  mitßckommen  war.  Er  kommt  nach,  mit 
dem  nächsten  Transport  wird  er  sicher  kom¬ 
men. 

Sic  waren  nicht  allein,  es  waren  noch  mehre¬ 
re  ausgesiedelt  worden  aus  der  Stadt,  in  der  sie 
früher  zu  Hause  waren.  Ein  Bekannter  trat  auf 
.Irene  zu,  er  sagte,  wie  schrecklich  es  doch  sei, 
was  dem  Val<?r  zugestoßen  war.  Irene  sah  den 
Mann  entsetzt  und  erschrocken  an.  Der  er¬ 
schrak  selber,  er  merkte,  daß  er  einen  Fehler 
begangen  hatte,  man  hatte  c*s  Irene  ihres  Zu- 
^standes  wegen  verschwiegen,  daß  der  Vater 
„kurz  vor  dem  T ransport  von  der  Miliz  abgeholt 
^worden  war.  Wohin,  war  nicht  bekannt.  Ein 
Schmerz  durchzuckte  sie;  was  wird  man  noch 
allesdurchstehenmüssen?Sie  frorundihrwar 
t-lend  zumute. 

•1  Man  wies  ihnen  zuerst  ein  Quartier  zu,  ein 
enges  Zimmer  gleich  in  der  Nähe  des  Bahn¬ 
hofs,  man  hörte  die  Züge  kommen  und  abfah- 
'ren,  auch  wenn  das  Fenster  geschlossen  war. 
Immer,  wenn  sie  vom  Vater  sprachen,  tröste¬ 
ten  sie  sich  gegenseitig  und  bekannten  vor¬ 
einander  nicht  die  Sorgen,  die  sie  sich  mach¬ 
ten.  Der  Vater  kommt  nach,  sicher  kommt  er 
bald  nach. 

An  einem  schönen  Herbsttag  gingen  sic 


entgegen.  Und  man  erwartete  sie  auch  nicht 
von  ihr. 

Aber  die  Lieschen  war  nicht  unglücklich 
darüber.  Sie  kannte  es  ja  nicht  anders.  Und 
wenn  sich  in  ihrem  jungen  Herzen  jene  über¬ 
schwenglichen  Impulse  regten,  ging  sie  zum 
Grab,  wie  an  diesem  Herbsttag  auch. 

Die  Lieschen  hatte  nicht  nur  einen  Arm  voll 
Blumen  mitgebracht,  sondern  auch  ein  ganzes 
Herz  voll  Liebe  für  die  Frau,  die  hier  begraben 
lag.  Eifrig  machte  sich  das  Mädel  daran,  den 
Hügel  von  dem  bereits  gefallenen  Laub  und 
den  verwelkten  Sträußen  zu  befreien.  Da  hörte 
es  plötzlich  eine  unbekannte  Stimme  hinter 
sich.  .Schön  guten  Tag!"  sagte  jemand  freund¬ 
lich. 

Verdutzt  schaute  sich  die  Lieschen  um  und 
sah  einen  Fremden  neben  sich.  Er  machte  ei¬ 
nen  durchaus  .vertrauenerweckenden  Ein¬ 
druck,  aber  die  Lieschen  war  trotzdem  er¬ 
schrocken.  Ziemlich  verschüchtert  erwiderte 
sie  seinen  Gruß.  Der  Mann  wirkte  äußerst  ele¬ 
gant.  In  so  nobler  Kleidung  hatte  die  Lieschen 
schon  lange  niemand  im  Dorf  gesehen.  Wer 
konnte  das  nur  sein?  Und  was  suchte  er  hier, 
auf  dem  Friedhof? 

Der  Fremde  nannte  seinen  Namen  nicht, 
aber  er  erkundigte  sich,  wer  sie  sei  und  ob  es 
das  Grab  einer  Angehörigen  war,  das  sie  da 
pflegte. 

.Nein,  die  Frau,  die  hier  begraben  liegt,  ist 
keine  Angehörige  von  mir.  Ich  kenne  die  Ver¬ 
storbene  eigentlich  gar  nicht!"  bekannte  die 
Lieschen  offen,  gewohnt  stets  die  Wahrheit  zu 
sagen. 

.Und  trotzdem  pflegst  du  dieses  Grab?  — 
Versorgst  du  es  immer  so  schön?“  wollte  der 
Unbekannte  wissen. 

.Ich  pflege  es  seit  sechs  Jahren!"  antwortete 
die  Lieschen  schlicht. 

Darauf  verharrte  der  Fremde  eine  Weile  in 
Schweigen  und  er  wirkte  sehr  gerührt  dabei. 

.Warum  tust  du  es?“  fragte  er  dann  gerade¬ 
heraus. 

.Es  ist  sonst  niemand  mehr  da,  der  es  pflegen 
könnte.  Die  Familie  ist  ausgestorben  bis  auf 
einen  Sohn.  Aber  der  ging  vor  zehn  Jahren  in 
die  Fremde  undistniemehr  zurückgekehrt.  Es 
ist  das  einzige  Grab,  das  hier  niemandem  ge¬ 
hört,  da  habe  ich  es  genommen.  Ich  habe  sonst 
keines",  bekannte  die  Lieschen  und  sie  wirkte 
ein  wenig  traurig  bei  den  letzten  Worten.  Den 
Kopf,  von  dem  zwei  dicke  goldblonde  Zöpfe 
über  die  miedergeschürzte  Jungmädchen¬ 
brust  fielen,  hatte  sie  tief  geneigt. 

Vielleicht  war  das  der  Augenblick,  in  dem 


spazieren,  Rudolf,  Irene  und  die  Mutter.  Vor 
sich  her  schob  Irene  ein  altes  wackeliges  Kin- 
derwägelchen,  über  dessen  Erwerb  sie  glück¬ 
lich  gewesen  war.  Das  Kind  war  inzwischen  ein 
halbes  Jahr  alt.  Als  die  Sonne  .sank,  wurde  es 
kühl.  Die  Mutter  wollte  den  Mantel  holen,  weil 
sie  fröstelte.  Sie  kam  nicht  wieder,  lange  Zeit. 
Dann  ging  Rudolf  in  die  Wohnung,  um  nachzu¬ 
sehen.  Die  Mutter  lag  bewußtlos  auf  dom  Fuß¬ 
boden.  In  der  Hand  hielt  sie  ein  Telegramm. 
Der  Vater  lag  in  einem  Spital  in  Augsburg. 
Nach  mühevollem  Suchen  war  die  Familie 
ausfindig  gemacht  worden.  Alssie  zu  sich  kam, 
hielt  sie  nichts  mehr.  Nächsten  Tag  fuhren  sie 
los,  die  Mutter  und  Rudolf. 

Der  Vater  war  nach  drei  Monaten  aus  dem 
Lager  entlassen  worden,  in  einem  Viehwagen 
verfrachtet  und  Richtung  Grenze  abgescho- 
ben.  Im  Waggon  saß  er  auf  einer  Kiste  an  die 
W agentür  gelehnt,  geschwächt  von  den  mage¬ 
ren  Suppen  und  dem  harten  Brot,  zermürbt 
von  den  Verhören.  Man  hatte  wohl  verge.ssen, 
die  Tür  abzuschließen  oder  einzuhaken.  Wäh¬ 
rend  der  Fahrt  öffnete  sie  sich  und  flog  in  einer 
Kurve  weit  auf. 

Der  Vater  wurde  hinausgeschleudert  und 
verlor  durch  den  Sturz,  der  ihm  eine  Gehirner¬ 
schütterung  einbrachte,  das  Bewußtsein.  Er 
fiel  genau  zwischen  die  Glei.se.  Über  ihn  müs¬ 
sen  Züge  gerollt  sein,  denn  beide  Ärmel  von 
der  Stolfjacke  waren  verbrannt  und  die  Haut 
an  den  Armen  halte  Brandblasen.  Es  war  wie 
ein  Wunder,  daß  er  mit  dem  Leben  davonge- 
kommen  war.  Gleisarbeiter  landen  ihn  am 
nächsten  Tag. 

Es  hat  lang  gedauert,  bis  er  wieder  voll  bei 
Bewußtsein  war,  bis  die  Brandwunden  und 
Rippenbrüche  verheilt  waren,  es  vergingen 
Monate:  biser  seine  Familie  wiederfand,  bis  der 
Vater  nachkam... 


sie  sich  zum  ersten  Mal  allein  und  verlassen 
vorkam.  Der  Fremde  war,  nachdem  er  ein  paar 
innige,  lobende  Worte  an  sie  gerichtet  hatte, 
gegangen.  Aber  in  der  Lieschen  blieb  eine 
sonderbare  Unruhe  zurück.  Als  sie  den  Fried¬ 
hof  verlassen  hatte,  war  sie  immer  noch  ver¬ 
stört,  und  sie  konnte  sich  nicht  erklären, 
warum  es  so  war.  Nur  eines  wußte  sie,  daß  sie 
den  Kantors  von  dieser  Begegnung  nichts  er¬ 
zählen  würde. 

Dabei  blieb  es  auch,  obwohl  ihr  das  Gesicht 
des  Fremden  von  jener  Stunde  an  immer  und 
überall  vor  Augen  stand.  Sie  mußte  nahezu 
unentwegt  an  ihn  denken.  Und  dabei  beschäf¬ 
tigte  sie  unablässig  die  Frage,  wer  dieser  Un¬ 
bekannte  war,  der  sich  nach  jener  Begegnung 
auf  dem  Friedhof  nie  wieder  hatte  blicken  las¬ 
sen. 

Ein  gutes  Jahr  später,  an  Lie.scheiis  sieb¬ 
zehntem  Geburtstag,  gab  es  eine  Überra¬ 
schung,  die  so  bemerkenswert  war,  daß  dem 
Mädchen  das  Blut  in  die  Wangen  stieg.  Der 
Herr  Kantor  überreichte  ihr  an  diesem  Tag  ein 
Päckchen,  das  ein  Unbekannter,  wie  er  sagte, 
für  sie  abgegeben  hatte.  Die  Lieschen  stellte 
keine  Fragen,  für  sie  war  klar,  von  wem  das 
Päc  kchen  war.  Doch  es  fiel  ihr  auch  nicht  auf, 
daß  der  Herr  Kantor  nichts  fragte,  dazu  war  .sie 
viel  zu  erfüllt  vom  Augenblick. 

Der  Fremde  hatte  sie  also  nicht  vergessen! 
Mit  dieser  Erkenntnis  beschlich  die  Lieschen 
ein  solches  Glücksgefühl,  wie  ihr  junges  Herz 
es  nie  zuvor  erfahren  hatte.  Sie  nahm  das 
Päckchen  und  stürmte  in  ihr  Zimmer.  Das 
Auspacken  vollzog  sich  einem  feierlichen  Ze¬ 
remoniell  gleich.  Ünd  das  erste,  was  sie  fand, 
war  ein  Brief.  Ein  Brief  an  sie  persönlich!  Der 
erste  in  ihrem  ganzen  bisherigen  Leben.  Mit 
dieserTatsache  konntedie  Lieschen  kaum  fer¬ 
tig  werden.  Und  dann  all  die  lieben  Worte!  — 
Nur  allzugut  empfand  das  Mädel,  daß  dieses 
kein  Brief  schlechthin  war,  sondern  ein  ganz 
zarter  Liebesbrief.  Und  dann  kam  da  noch  ein 


Requiem  für  einen  Freund 

VON  GRETE  FISCHER 
Nein . . . 

Wir  haben  deinen  Tod 
Niehl  angeklagt 
Denn  er  kam  sacht . . . 

Nahm  dich  nicht  mit  Gewalt 
Als  er  aus  weicher  dunkler  Wolke 
Sich  in  das  kalte  weiße  Zimmer  schwang 
Und  laubengleich  mit  leisem  Flügelschlag 
Zu  deinen  Füßen  niedersank  ...so  still 
Als  wollte  er  dir  Friedensbotschaft 
Sagen . . . 

•Und  auch  nicht  klagen  —  wozu 
Du  warst  bereit  zu  gehen 
Weg  zu  gehn  von  Stunden...  Tagen... 

Die  so  quälend  für  dich  warqn 
Und  die  du  nicht  ertragen  konntest 
Und  die  du  nicht  begreifen  wolltest 
Denn  sie  hatten  keinen  Sinn 
Und  keine  Rechte  mehr  an  dich 
Du  warst  ihnen  längst  enlflohn 
Verhüllt  in  jene  dunkle  weiche  Wolke 
Du  wußtest  lange  schon 
Daß  dieser  Flügelschlag  der  Taube 
Dir 

Deinen  Frieden 
bringen  wollte... 


Tagebuch  zum  Vorschein,  ein  wunderschönes, 
ledergebundenes,  verschließbares  Tagebuch. 
Ein  wahres  Kleinod! 

Konnte  ein  Mensch  glücklicher  sein  als  sie 
es  jetzt  war?  Aber  —  wer  war  es,  dem  sie  dieses 
Glück  verdankte?  Dasgingausdem  Brief  nicht 
hervor  —  und  die  Lieschen  erfuhr  es  auch  in 
der  folgenden  Zeit  noch  nicht.  Ein  weiteres  vol¬ 
les  Jahr  sollte  vergehen,  bevor  sich  dieses  Ge¬ 
heimnis  endlich  lüftete. 

Es  war  an  Lieschens  achtzehntem  Geburts¬ 
tag.  Da  kam  der  Unbekannte  persönlich  zu 
den  Kantors.  Er  kam  und  —  hielt  um  Lieschens 
Hand  an!  Zu  Lieschens  Freude  und  Erstaunen 
willigte  man  auch  bereitwillig  ein.  Und  das 
wiederum  tat  man,  weil  dieser  Fremde  kein 
Fremder  war.  Er  war  der  Sohn  jener  Mutter, 
deren  Grab  die  Lieschen  so  liebevoll  gepllegt 
hatte!  Er  war  in  der  Fremde  zu  Ruhm  und  Anse¬ 
hen  gekommen.  Aber  eine  unstillbare  Sehn¬ 
sucht  hatte  ihn  heimgezogen  zum  Grab  seiner 
Mutter.  So  war  er  eines  Tages  zurückgekehrt, 
um  hier  den  inneren  Frieden  wiederzufinden. 
Und  an  dieser  Stelle  hatte  seiner  noch  mehr 
geharrt.  Zwar  mußte  er  auch  jetzt,  nach  seiner 
zweiten  Heimkehr  wieder  fort,  aber  nun  nahm 
er  sich  ein  großes  Stück  Heimat  mit,  die  Lies- 
( hen. 


Und  der  Vater  kommt  nach . . . 


Letzte  Sonnenstrahlen  im  herbstlichen  Wald 

Foto  Bahrs 


Siegfried  Waiden 

Wenn  die  Blätter  fallen 


Der  Herbstwind  wehte  über  rlas  umge¬ 
pflügte  Feld.  Die  Furchen  füllten  sich 
mit  dem  Laub  der  Bäume,  und  die  Luft 
durchzog  der  Dunst  verbrannten  Kartoffel¬ 
krautes.  Aul  einem  Stein  am  Feldweg  saß 
eine  alte  Frau.  Ein  Junge  trat  zu  ihr.  .Was  tust 
du  da?“  fragte  er. 

Die  Greisin  schwieg. 

.Du  warst  schon  einmal  hier,  auch  um  diese 
Zeit,  als  die  Blätter  fielen,  stimmt  das?" 

„Wie  du  das  weißt,  mein  Junge",  sagte  die 
alte  Frau  und  zog  ein  vergilbtes  Papier  aus  der 
Handtasche. 

„Eine  Skizze?“  fragte  der  Junge  «-rstaunt. 
„Ja“,  erwiderte  die  Frau.  „Es  ist  nun  schon 
Jahre  her,  als  ich  dieses  Papier  zugeschickt 
bekam.  Es  ist  ein  Wertpapier  für  mich,  mein 
Junge.  In  diesem  Quadrat  —  siehst  du  die  ein¬ 
gezeichneten  Kreuze  dort?  —  da  muß  mein  ge¬ 
fallener  Sohn  ruhen.  Es  muß  dieser  .Ackersein, 
auf  dem  wir  jetzt  sitzen." 

„Ich  verstehe",  sagte  der  Junge,  „nun 
kommst  du  jedes  .lahr  hierher,  um  das  Grab 
deines  Sohnes  zu  suchen." 

„Es  gibt  nichts  zu  suchen.  Junge.  Mir  genügt 
das  Wissen,  daß  mein  Sohn  in  dieser  Gegend 
seine  letzte  Ruhestätte  gefunden  hat.  Ich 
komme  jedes  Jahr  einmal  nach  hier,  bete  und 
spreche  mit  meinem  Sohn.  Dann  ist  mir,  als 
säße  er  neben  mir,  hier  auf  die.sem  Stein,  auf 
dem  du  jetzt  sitzt." 

„Du  machst  mir  Angst,  Mütterchen,  weil  ich 
hier  abends  oft  alleine  Vorbeigehen  muß.“ 
„Angst,  sagst  du?"  erwiderte  die  alte  Frau. 
„Du  liebst  Gott,  mein  Junge.  Dann  mußt  du 
auch  den  Gottesacker  lieben." 

.Wie  recht  du  hast  und  wie  klug  du  bist“, 
sagte  er. 


„Junge",  fragte  die  alte  Frau  dann,  „würde 
deine  Mutter  etwas  dagegen  einzuw'e'nden 
haben,  w'enn  du  mich  zum  Bahnhof  beglei¬ 
test?“ 

Der  Jungeschwieg.  Erschautezum  Himmel, 
w'o  sich  ein  paar  Sonnenstrahlen  durch  die  ge¬ 
teilten  Wolken  zu  den  beiden  Menschen 
drängten.  .Warum  sagst  du  nicht.s.  Junge?  Du 
weinst  ja." 

.Mutter?  sagte  er  nach  einer  Weile,  .das 
Wort  kenne  ich  nur  von  meinen  Schulkame¬ 
raden.  Ich  habe  keine  Mutter.  Als  i(  h  zw'ei 
Jahre  alt  war,  ist  sie  verstorben.  Deshalb  bin 
ich  auch  sooft  hier  draußen,  weil  ich  mir  denke, 
hier  in  der  Natur  kann  die  Mutter  mich  vom 
Himmel  am  besten  sehen." 

„Schau  mich  an,  du  Kleiner.  Du  bist  ein 
prächtiger  Junge.  Die  alte  Frau  umarmte  ihn. 
Sie  gingen  zum  Bahnhof  und  schwiegen  die 
ganze  Zeit. 

„Mütterchen,  warum  kannst  du  nicht  meine 
utter  s^in?  Du  bist  so  gut",  sagte  der  Junge 
rlann.  „Weißt  du,  woran  ich  denke?  —  Der 
immel  hat  uns  zusammengelührt,  damit  wir 
beide  nicht  so  einsam  sind."  -  „So  wird  es  sein, 
mein  Junge. 


. . ‘''uin  n  lu'ii  ,  riei  uer 

Kleine  ihr  am  Bahnhof  zu  und  „komm.st  du  im 

nächsten  Jahr  wieder,  wenn  die  Blätter  fallen?" 

.Wenn  die  Blatter  lallen,  sagtest  du?  Ja, 
wemn  die  Blatter  lallen,  im  Herbst.  Es  herbstet 
sehr  auch  in  meinem  Leben,  mein  Junge.  Ich 

nicht  sein  kann, 
clann  betes  du  draußen  auf  dem  Feld  für  deine 
Mutter  und  —  lür  mich." 
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Bildnisse  eines  Philosophen:  Kant-Miniatur 
von  J.S.M.  Lowe  (Abb.  2)  und... 


Im  Kant-.lubiläumsjahr  1924  veröllentlichte 
der  Königsbertier  Privaldozent  Karl-Heinz 
Glasen  mit  seinen  „Kant- Bildnissen'  das 
bisher  unüberholte  Standardwerk  der  Kant- 
Ikonoyraphie.  Glasen  hat  die  einzelnen  zu 
Kants  Lebzeiten  entstandenen  Bildnisse  de¬ 
tailliert  beschrieben  und  sie  in  guten  Repro¬ 
duktionen  vor  Augen  gebracht.  Viele  von  die¬ 
sen  Bildern  und  Skulpturen  sind  verschollen, 
wenn  nicht  gar  vernichtet.  Einige  wenigeder  in 
Ostpreußen  einst  aufbewahrten  Stücke  konn¬ 
ten  in  den  Westen  gerettet  werden;  die  mei¬ 
sten  jedoc  h  kennen  wir  last  nur  noch  aus  Gla- 
sens  Werk  und  den  Büchern,  die  sich  auf  Gla- 
sens  Sammlung  beziehen.  Offenbar  gab  es  je¬ 
doch  einige  Bildnisse,  von  denen  Glasen 
ebensowenig  wie  seine  ikonographischen 
Vorgänger,  zum  Beispiel  Minden,  und  Nach¬ 
folger,  etwa  Ander.son  (Gründer  des  Stadtge¬ 
schichtlichen  Museums),  eine  Kenntnis  hatten 
—  eines  davon  stammt  mit  Sicherheit  direkt 
aus  Königsberg,  ein  weiteres  wohl  aus  einem 
ostpreußischen  Schloß,  ein  drittes  möglicher¬ 
weise  auch  aus  einer  ostpreußischen  oder 
deutschbaltischen  Familie.  Alle  drei  Bildnisse 
haben  den  Krieg  unbeschädigt  überstanden 
und  befinden  sich  heule  in  der  Bundesrepublik 
Deutschlanil.  Da  es  vom  größten  deutschen 
Philosophen  nicht  allzu  viele  von  zeitgenössi¬ 
schen  Künstlern  gelcrtigte  Porträts  gegeben 
hat  —  Kant  w'ar  zu  uneitel,  um  sich  laufend 
porträtieren  zu  lassen  —  und  da  eben  ein  Groß¬ 
teil  der  überlieferten  (zumeist  im  Stadtge- 
schichtlit  hen  Museum  aulbewahrten)  Bild¬ 
werke  vers(  hollen  ist,  ist  es  last  eine  Sensation 
zu  nennen,  daß  innerhalb  weniger  Jahre  drei 
bislang  gänzli<h  unbekannte  künstlerische 
Darstellungen  Kants  ans  Tageslicht  getreten 
sind.  Wir  stellen  sie  in  chronologischer  Rei¬ 
henfolge  vor: 

Kant  in  Gesellschaflder  Gräfin  von  Keyser¬ 
ling  (Abb.  H:  Die  von  Kant  als  „Zierde  ihres 
Geschlechts"  bezeichnete  Gräfin  Gharlotte 
G aroline  Amalia  von  Keyserling  war  mit  Kant 
srhon  früh  in  Verbindung  getreten.  Ob  Kant 
Hauslehrer  im  Keyserlingschen  Haus  gewe¬ 
sen  ist.  ließ  Sit  h  zwar  nicht  nachweisen,  er  hat 
auf  jeden  Fall  srhon  in  den  .50or  Jahren  die  Be¬ 
kanntst  hall  der  Gräfin  gemacht.  Zwischen 
1 755  und  1 7W)  —  ein  genautfs  Datum  ist  nicht 
zu  ermitteln  —  hat  die  Gräfin  Kant  mit  Kreide 
ptirlrätiert;  t  s  ist  dies  die  früheste  künstleri¬ 
sche  Darstellung,  die  wir  von  Kant  haben,  ge¬ 
nauer;  hatten,  denn  dieses  höchst  wertvolle 
Blatt,  das  aul  Schloß  Rautenburg,  nicht  sehr 
weit  von  Königsberg  entfernt,  verwahrt  wor¬ 
den  w  ar,  ist  nach  Kriegsende  nir  ht  wieder  aul¬ 
getaucht,  /um  Glück  (•nthfilt  Glasens  Samm¬ 
lung  eine  Abbildung  dieses  Jugendbildes. 

DieGräfin  hat  aber  —  und  das  karn  erst  jetzt 
heraus  —  Kant  mindestens  noch  einmal  ab¬ 
gebildet.  Einer  (gesichr'rten)  Familientradi¬ 
tion  des  Keyserlingsr  hen  Hauses  zufolge  be¬ 
findet  sich  Kant  auf  einer  Miniatur,  mögli¬ 
cherweise  sogar  auf  mehreren  Miniaturen,  die 
die  Gräfin,  eine  Meisterin  im  Miniaturmalen 
und  nicht  unverdient  in  die  Königliche  Aka¬ 
demie  der  Künste  zu  Berlin  aufgenommen, 
etwa  1 78 1  /82  geschaffen  hat.  Die  Minatur,  auf 
der  Kant  neben  der  Gräfin  zu  sehen  ist,  ist  T^tl 
eines  „Almanach  domestique  ;  er  enthält 
zwölf  Jahreszeitbilder  und  zudem  noch  einen 
Grundriß  des  damals  weil  über  die  Grenzen 
Ostpreußens  hinaus  berühmten  Key^rling- 
schen  Parks  aul  dem  Vorderroßgarten.  Daßdie 
Familientradilion  mit  Gründen  in  dem  neben 
der  Gräfin  sitzenden  Herrn  den  Philosophen 
gesehen  hat,  läßt  sich  anhand  von  Indizien  be¬ 
legen:  der  Ehrenplatz  neben  der  Gräfin  ge¬ 
bührte  dem  mittlerweile  schon  zu  Ruhm  ge¬ 
kommenen  Professor,  die  Farbed^  Rocks,  die 
Form  der  Perücke  und  vor  allem  die  Lage  der 
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Neue  Bildnisse  eines  Philosophen 

Bisher  unbekannte  Kant-Porträts  aus  ostpreußischem  Familienbesitz  —  Von  ProC  Dr.  Rudolf  Malter 


Zopfschieile  erlauben  es,  mit  an  Sicherheit 
grenzender  Wahrscheinlichkeit  den  gerade 
mit  seinem  Teller  beschäftigten  Herrn  für  Kant 
zu  halten. 

Die  Miniatur  nimmt  unter  den  uns  bekann¬ 
ten  Kant-Bildnissen  nicht  nur  ihrer  stim¬ 
mungsvollen  Schönheit  wegen  eine  Sonder¬ 
stellung  ein,  sie  zeigt  uns  auch  als  einzige  den 
Philosophen  in  Gesellschaft.  Alle  anderen 
zeitgenössischen  Darstellungen  präsentieren 
uns  —  in  Skulptur,  Malerei  und  Zeichnung  — 
Kant  allein.  Das  oft  reproduzierte  Dörstling- 
sche  Gemälde,  das  uns  Kant  in  der  Gesell¬ 
schaft  seiner  mittäglichen  Ti.schfreunde  zeigt, 
stammt  ja  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr¬ 
hunderts.  So  gut  Doerstling  die  Atmosphäre 
der  Kanlischen  Tischgesellschaft  getroffen  hat 
—  das  Bild  ist  doch  bloß  ein  sehr  gut  nachemp¬ 
fundenes  Werk;  hier  aber,  in  dem  Keyerling- 
schen  Album,  haben  wir  ein  lebensechtes  Di- 
kument  vor  uns.  Aber  nicht  nur  dies:  es  ist 
auch  ein  zauberhaftes  Zeugnis  Altkönigsber¬ 
ger  Kultur.  Mit  Meisterhand  hat  die  Gräfin  die 
Stimmung  eines  abendlichen  Mahles  in  ihrem 
Haus  eingefangen;  warmes  (und  erstaunlich 
helles)  Kerzenlicht  erfüllt  den  hochwandigen 
Raum;  man  sieht  nicht  nur  die  tafelnden  Per¬ 
sonen,  auch  die  vornehmen  Ahnen,  vielleicht 
auch  Zeitgenossen,  auf  den  vielen  Gemälden, 
die  die  Wände  zieren,  treten  ein  wenig  aus 
dem  Schatten  und  geben  ihre  Konturen  zu  er¬ 
kennen.  Ein  französischer  Vers  kommentiert 
dieabendliche  Stunde:  der  Tag  neigt  sich  dem 
Ende  zu.  Verwandle,  Freunde  beiderlei  Ge¬ 
schlechts  und  aus  verschiedenen  Ständen 
haben  sich  zu  einem  „frugal  souper'  eingelun- 
den. 

Das  Album,  das  diese  kostbare  Miniatur 
enthält  (und  weitere  zwölf  nicht  weniger  kost¬ 
bare  Stücke)  befindet  sich  heute  in  der  Bayeri¬ 
schen  Staatsbibliothek  München.  Es  stammt 
direkt  aus  dem  Besitz  der  gräflichen  Familie 
und  wurde  am  Leiter  der  Handschriften-Ab- 
teilung  der  Staatsbibliothek,  Dr.  Karl  Dachs, 
von  einem  Nachkommen  derGräfin,  dem  Gra¬ 
fen  Wendelin  von  Keyserling,  geschenkt,  als 
dieser  mit  seiner  Familie  nach  Amerika  aus- 
wanderte.  „Der  Erbe  wollte  dieses  Familien¬ 
stück  in  deutschem  Besitz  wissen',  teilte  Dr. 
Dachs  aul  Anfrage  mit.  Aul  der  Berliner  Aus¬ 
stellung  zum  Kantjahr  1 974  wurde  das  Album 
in  einer  Dia-Reihe  vorgestellt.  Dank  der  Groß¬ 
herzigkeit  eines  Mäzens  konnte  das  Haus  Kö¬ 
nigsberg/Duisburg  originalgetreue  Kopien 
der  dreizehn  Bilder  anlertigen  lassen; 
der  Besucher  kann  sie  in  der  Kant-Abteilung 
bewundern. 

Kant-Miniatur  von  J.S.M.  Lowe  (Abb.  2); 
Dieses  Bild  hat  der  aus  Königsberg  gebürtige 
Dipl. -Ing.  Gerhard  Kroeske  von  seinem  Vater, 
der  als  Pfarrer  in  der  Stadt  tätig  war,  geerbt. 
Glücklicherwei.se  ist  es  im  Besitz  des  Sohnes 
geblieben  und  ziert  heute  das  Familienwohn- 
z.immer  —  auch  dies  ein  kostbares  Stück.  Lei¬ 
der  ließ  sich  nicht  mehr  leststellen,  wie  Pfarrer 
Kroeske  zu  diesem  der  ikonographis<  hen 
Kantforschung  nur  mutmaßlich  bekannt  ge¬ 
wesenen  Bild  gekommen  ist.  Wüßte  man 
etwas  über  die  Herkunft  der  Miniatur,  so  wäre 
es  leichter,  Licht  in  die  verwickelte  Geschichte 
dieses  Porträts  zu  bringen.  Diese  Geschichte 
läßt  sich  aus  Kants  Briefwechsel  und  einigen 
anderen  biographischen  Dokumenten  eini¬ 
germaßen  rekonstruieren  —  es  ist  eine  tragi¬ 
komische  Geschichte,  denn  wegen  eines  Kup¬ 
ferstichs,  der  von  diesem  Originalgemälde  ge- 


,,. Porträtzeichnung  in  einem  studentischen 
Stammbuch  (Abb.  3):  Unentbehrlich  für  die 
Forschung 


...Kant  in  Gesellschaft  der  Gräfin  von  Keyserling  lAbtj.  1,  Ausschnitt;  und... 


fertigt  worden  war,  hätte  Kant,  wenn  man  dem 
immer  gut  informierten  Hamann  glauben  darf, 
beinahe  einen  „Injurienprozeß“  angestrengt. 
Und  das  kam  so:  1784  ließ  Kant  sich  von  dem 
aus  Königsberg  gebürtigen  jüdischen  Maler 
Lowe  (früher:  Loewe)  porträtieren;  es  scheint, 
daß  weder  Kant  noch  der  Maler  an  dem  Porträt 
Gefallen  gefunden  hatten;  dennoch  nahm  der 
Künstler  (wohl  aus  finanziellen  Motiven)  1 78() 
das  in  Wasserfarben  gemalte  Bild  —  eben  un¬ 
sere  Miniatur  —  zur  Vorlage  für  einen  Kupfer¬ 
stich.  Dieser  muß  wohl  recht  elend  ausgefallen 
sein,  denn  Kant  reagierte  aul  den  Kupferstich 
ungewohnt  heftig  —  verständlich,  wenn  Ha¬ 
mann  mit  seiner  Bemerkung  Recht  hat,  Kant 
sehe  aul  dem  Stich  wie  ein  „monslrum  hor- 
rendum"  und  der  „pastor  Polyphem“  aus,  T rotz 
Kants  Empörung  und  seiner  Drohung,  den  un¬ 
geschickten  Stecher  z.u  verklagen,  waYtm  öf¬ 
fenbar  einige  Exemplare  nach  Berlin  gelangt. 
Einesvonihnen  wiederum dürlte dem  Kupfer¬ 
stich  von  Townley  als  Vorlage  gedient  haben, 
bis  zum  Auflauchen  des  Originals  von  1784 
war  in  der  Kant-Ikonographie  nur  der  Town- 
leysche  Stich  bekannt  (und  einige  weitere  auf 
diesen  wieder  zurückgohende  Variationen!. 
Kant  hat  offenbar  die  Sache  aul  sich  beruhen 
las.sen  —  zum  Glück,  denn  vielleicht  wäre  im 
Verlaufe  eines  Prozesses  auch  das  Original¬ 
bild,  das  wir  jetzt  endlich  vor  uns  haben,  verlo¬ 
rengegangen.  Wo  es  seit  1 784  sich  Ireland,  vor 
allem  aber  auch:  wo  die  inkriminierten  Stiche 
von  1786verbliebensind,  wirdsic  h  wohl  kaum 
je  ausmachen  lassen. 

Porträtzeichnung  In  einem  studentischen 
Stammbuch  (Abb.  .3).  Nur  mit  Erschütterung 
wird  man  die  Zeichnung  betrachten  könnr-n, 
dieein  nicht  weiter  identifizierbarer  Student  | '') 
mit  Namen  Baltruschatis  in  ein  Stammbuch 
eingetragen  hat.  Die  Zeichnung  ist  zwei  Jahre 
vor  Kants  Tod  entstanden;  der  nun  weltbe- 
rühmteGrdehrte  ist  ein  hinfälliger  Greis,  schon 
•seit  vielen  fahren  hält  er  keine  Vorlesungen 
mehr,  aber  die  Hand,  die  in  das  Stammbuch 
einen  Vers  des  Publilius  Syrus  einschreibt,  ist 
noch  lest  undsicher.  Vom  Allersverfall  spricht 
die  Zeichnung  schonungslos.  Die  Züge  sind 
mumienhaft,  die  schon  von  Lowe  besonders 
auffällig  dargestellte  Slirnader  tritt  auf  dem 
mächtigen  Denkerhaupt  beherrsr  hend,  last 
gewächsartig,  hervor;  der  Blick  hat  etwas  Star¬ 
res,  der  Mund  wirkt  leidend  —  auch  die  roko¬ 
kohaft  zierlich  geschwungenen  Zopllocken 
können  den  Eindruck  nicht  mildern,  daß  der 
Denker,  wie  er  einige  Jahre  zuvor  bereits  ge¬ 
schrieben  hatte,  heftig  unter  dem  „tantali- 
schen  Schmerz'  zu  leiden  hat,  nämlich:  nach 
alter  Gewohnheit  immer  wieder  sich  dem  Ge¬ 
danken  zu  überlassen  und  ihn  doch  nicht  mehr 
ergreifen  zu  können. 

Das  Stammbuch,  in  dem  sich  diese  späteste 
zeitgenössische  Kantdarstellung,  die  wir  ken¬ 
nen,  befindet,  wurde  vor  einigen  Jahren  von 
der  Universitätsbibliothek  Mainz  auf  dem 
Antiquariatsmarkt  käuflich  erworben.  Trotz 
intensiver  Nachforschung  gelang  es  nie  ht,  den 
Stammbuchhalter  zu  identifizieren,  nur  seine 
Initialen  C.H.B.  sichen  lest. 

Die  drei  neuen  Bilder  bt'reichern  nicht  un¬ 
erheblich  die  inkonographische  Kanllor- 
schung;  sie  rufen  zugleich  ins  Gedächtnis,  daß 
Königsberg  so  viele  Wurzeln  getrieben  hat, 
daß  sein  Überleben  für  immer  garantiert  ist. 


C  Kulturnotize^i) 

Arbeiten  dos  Kastenburger  Bildhauers  Walde¬ 
mar  Grzimek  werden  lU'ben  anderen  Werken  von 
Bildhauern  des  20.  Jahrhunderts  no<  h  ins  zum  -IJ. 
Dezember  in  der  Berliner  >  ■  ilerie  Luilwig  Lange. 
Wielandslrafk-  2ti,  gezeigt.  Waldr-mar  (irzimek  ikt 
derzeit  dabei,  eine  Brunnenplastik  .(ieneialioneo" 
zu  s<  hallen,  die  19H4  aul  (Irmi  Wiltenliergplalz  ln 
Berlin  Aulstellung  linden  still. 

Neue  Arbeiten  von  Fred  Thlelcr  aus  Kunigsbetg 
werden  vom  1 7.  November  bis  31 .  Dezember  in  der 
(ialerie  Notheller.  Berlin-C'harlottenburg.  l'hland- 
slralk»  184,  gez.r  igl. 

„Luther  und  die  Reformation  Im  Ordensland 
PreuBen"  ist  der  Titel  eines  Vertrugt'? 'on  Prol.  Qr. 
Dr.  Walther  Hubatsc  h,  K6nigsbc-rgrk/aus4es  Ütuit- 
'«chctti  Ostens  Düs.seldorl,  f  reilag,- IB.  Novembai, 
19.30  Uhr. 

Die  feierliche  \’erlelhung  de.s  Lovis-Corlnth-  Prei¬ 
ses  1983  an  Prof.  Hans  FroniusiEhrengalre  tierhatd 
Neumann,  Förderungspreis  I  teSledensi  findet  am 
Sonnabend,  I  2.  November,  1 1  I  hr,  in  der  <  tstdeirt- 
srhen  Galerie  Regensburg,  Dr.  Johann-Maier- 
Slraße  5,  stall.  Die  Arbeiten  der  Prei'.lragc  i  werd*n 
in  einer  gesondi'rlen  Ausstellung  liis  zum  30.  lanuBi 
in  Regenslnirg  gc-zeigt.  Die  (ialerie  ist  f  lienslag  bis 
Sonnabend  1 0  bis  13  I  hr  und  1 4  Ins  1  h  I  hr.  •onnlag 
tu  bis  1 .3 1  ’hr  geöflnet.  VVeihnac  bien.  “Silvester  und 
Neuiahr  gesi  hio.ssen. 

Die  0.sldeutsche  (ialerie  Regensburg  zeigt  bis 
zum  2l>.  Februar  1984  .Arbeiten  des  Leipziger  Zei<  h- 
ner.s  Curl  Cirosspietsc  h  und  Zeic  hnungen  und  Li¬ 
thographien  dc.s  III  .Arnstadt  Thüringen  gelnin-nt  n 
A,  Paul  Weber.  Zu  beulen  Aus.stellungen  sind  um- 
langreiche  und  inlormalive  K.ilaloge  erschienen, 
die  direkt  bei  der  Osldeiilsrhen  Galerie  Regens- 
biirg,  I3r.-J<ihann-Maier-Slraße  5.  Ill•slelll  werdem 
können. 

Arno  Surmlnskis  „Erstlinge”  wird  verfilmt  — 
Nach  „Kudenow"  und  .Fremdes  Land“  wird  nun 
auc  h  .joke-hnen'  lür  das  Zweite  Deiilst  he  Fc-rnse- 
hen  verlilnil.  Ein  genauer  Seridelemiin  steht  noch 
nic  ht  lest. 

Der  Komponist. Manfred  Slahnke  i  I9.S1  in  Kiel  als 
Sohn  ost-  und  west preußi.sc  her  Ellern  gelioreni  Ist 
zum  Stiiiendialen  des  ftamburger  Bac  h-Preises  ge¬ 
wählt  worden.  1982  wurde  er  Irereils  mit  dem  Bon¬ 
ner  Beelhoven-Preis  ausge/eii  hnel. 

KuthGeedelaskürz.lic  h  im  l  lamburger  Lileralut- 
leleloncdne  Erzählung  aus  ihrem  im  \  orlagGerhard 
Raiilenberg,  Leer,  ersc  hienenen  Buch  .Rote  Koral¬ 
len". 

Die  Königsberger  Lyrikerin  Sabine  Horn  wurde 
vom  NDR  aulgelorderl,  eine  Reihe  von  Beiträgen  im 
Rahmen  der  Sendung  Behindertenproblematik  zu 
schreiben. 

„Farben,  Töne  und  Gerüche  —  Spuren  der  Hei¬ 
mat“  lautete  das  Thema  lür  den  15.  Hörspiel-  und 
Erzählwettbewerb  de-s  Osldeul.srhcm  KiilturraLs. 
Am  1 8.  Oktober  wurden  von  der  neunköpfigen  Jury 
aus  220  eingesandlen  Arbeiten  sechs  ausgi>wählt, 
denen  zweite  und  dritte  Preise  zuerkannl  wurden, 
wahrend  ein  erster  Preis  —  aus  Mangel  an  litera- 
risc  h  wirklich  üln-rzeugenden  Texten  —  nicht  ver¬ 
liehen  werden  konnte.  Die  drei  zweiten  Preise  gin¬ 
gen  an  Siegmar  Faust,  Oskar  Kreibich,  l'lrirh 
Pietzsch,  die  drei  dritten  an  Helga  Lippelt,  Robert 
Schill,  Hans  Stilett.  Außerdem  sollen  zwölf  weitere 
Arbeiten  zur  Veröffentlichung  angekaufi  werden. 
Die  Preise  übergibt  —  während  einer  Feierstunde 
am  1 2.  Novemhe-r  um  1 0  Uhr  im  Hessischen  Rund¬ 
funk  Frankluri  —  Regierungsdireklor  Allons  Bet- 
termann  vom  Bundesinnenminislcrium.  Anse  hlic- 
Bcnd  lesen  die  sechs  Autoren  aus  ihren  Arbeiten. 


txis  tftpnufimblait 
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Lebensversicherung: 


Kündigung  ist  die  schlechteste  Lösung 

Bei  Zahlungsschwierigkeiten  bieten  die  Unternehmen  eine  Reihe  von  Möglichkeiten  und  Hilfen 


DORTMUND  —  Das  passiert  Tag  für  Tag:  Persönliche  Schicksalsschläge  wie  Arbeitslosig- 
keil  oder  längere  Kurzarbeit,  der  Zusammenbruch  des  eigenen  Geschäfts  und  anderes  mehr 
bringen  die  da\  on  Betroffenen  in  die  Situation,  die  Prämien  für  die  Lebensversicherung  nicht 
mehr  bezahlen  zu  können.  Auf  die  Frage  „Was  tun?“  ist  zunächst  nur  eine  Antwort  richtig:  Der 
Vertrag  sollte  nicht  überstürzt  gekündigt  werden. 


Kündigung  bedeutet  nämlich  den  endgülti¬ 
gen  Verlust  des  Versicherungsschutzes.  Ein 
späterer  Neuab.schluß  ist  zwar  möglich,  aber 
teurer,  wc-il  die  Beiträge  zu  einer  Lelrensversi- 
cherung  vom  Alter  des  Versicherten  abhän- 
gen.  Eine  Kündigung  kann  aber  auch  in.soweit 
zu  einf’r  Enttäuschung  führen,  als  nicht  die  ge¬ 
samten  bisher  eingezahlten  Beiträge  erstattet 
werden:  denn  der  .Rückkaufwert"  eines  Le- 
trenversicfierungsvertrages  ist  gerade  in  den 
ersten  Jahren  deutlich  niedriger  als  die 
Summe  der  eingezahlten  Beiträge.  Das  hängt 
damit  zusammen,  daß  vom  ersten  Tag  an  der 
volle  Versicherungsschutz  bestanden  hat  (und 
schließlich  auch  der  Vertragsabschluß  selbst 
Gt'ld  kostete,  beispielsweise  für  den  Versiche¬ 
rungsagenten). 

Schließlich  ist  folgendes  zu  Ijeachten:  Bei¬ 
trägezu  Lebensversicherungen  sind  —  wie  die 
darauf  anfallenden  Zinsen,  die  Übersc  hußbe- 
teiligung  —  steuerlich  begünstigt,  sofern  der 
Vertragwenigstenszwölf  Jahre  läuft.  Wird  die 
Letrensversicherung  vor  Alrlauf  dieser  zwölf 
■fahre  gekündigt,  so  sind  die  in  der  Auszah¬ 
lungssumme  enthaltenen  Überschußanteile 
zu  versteuern. 

Bei  vermögensbildenden  Lebensversiche¬ 
rungsverträgen  nach  dem  624-Mark-Gesetz 


müssen  außerdem  die  darauf  gezahlten  staat¬ 
lichen  Sparzulagen  zurückgezahlt  werden.  Die 
vorzeitige  Kündigung  eines  solchen  Vertrags 
ist  nämlich  nur  dann  unschädlich,  wenn  die 
Person  mindestens  ein  Jahr  lang  arbeitslos  ist. 

Zu  empfehlen  ist  also,  ein  Gespräch  mit  dem 
Versicherungsunternehmen  zu  führen,  das  bei 
finanziellen  Nöten  ihrer  Kunden  eine  Reihe 
von  Möglichkeiten  hat,  zu  helfen. 

Stundung  der  Beiträge:  Handelt  es  sich  um 
vorübergehende  Zahlungsschwierigkeiten,  so 
können  Beiträge  zur  Lebensversicherung  für 
eine  bestimmte  Zeit  —  normalerweise  bis  zu 
einem  halben  Jahr  —  gestundet  werden.  Das 
kostet  allerdings  Zinsen,  und  die  Beiträge 
müssen  nach  Ablauf  des  .Stundungszeitraums 
nachentrichtet  werden.  In  Ausnahmefällen 
können  sie  aber  auch  mit  einer  späteren  Lei¬ 
stung  des  Versicherers  verrechnet  werden. 

Finanzierung  aus  Überschüssen:  Über- 
schußanteile  eines  Lebensversicherungsver¬ 
trags  dienen  normalerweise  der  Erhöhung  des 
Versicherung-sschutzes.  Sie  können  aber  auch 
mit  laufenden  Beiträgen  verrechnet  werden. 
Dies  setzt  allerdings  voraus,  daß  im  Rahmen 
des  bestehenden  Vertrages  bereits  ein  ausrei¬ 
chendes  Überschußguthaben  angesammelt 
worden  ist.  Und  natürlich  ist  eine  solche  Mög¬ 


lichkeit  bei  V(>rträgen,  deren  Laufzeit  verein- 

barungsgemäßmitHilfeder  Überschußanteile 

abgekürzt  wird,  nicht  gegeben. 

Verlängerung  der  Vertragsdauer:  Ist  der 
Lebensversicherungsvertrag  nicht  auf  ein  be¬ 
sonders  hohes  „Endalter“  abgeschlossen,  so 
kann  die  Vertragsdauer  insgesamt  verlängert 
werden.  Das  heißt :  Die  Fälligkeit  des  Vertrags 
wird  auf  ein  höheres  Endalter  verlegt.  Dadurch 
verringert  sich  die  Beitragshöhe  bei  gleich¬ 
bleibendem  Versicherungsschutz. 

Herabsetzung  der  Versicherungssumme: 
Beiträge  zu  einem  Lebensversicherungsver- 
trag  lassen  sich  auch  dadurch  verringern,  daß 
mit  dem  Unternehmen  die  Herabsetzung  der 
V«'rsicherungssumme  vereinbart  wird.  Das 
heißt  im  Klartext:  Der  Versicherungsschutz 
reduziert  sich. 

Beitragsfreistellung:  Ein  Lelrensversiche- 
rung.svertrag  kann  insgesamt  beitragsfrei  ge¬ 
stellt  werden,  ln  diesem  Fall  wird  der  beste¬ 
hende  Rü(  kkauf-swert  nicht  ausgezahlt,  son¬ 
dern  als  sogenannter  Einmalbetrag  verwen¬ 
det.  Weitere  Beiträge  brauchen  dann  nicht 
mehr  entrichtet  zu  werden.  Eine  solche  Bei- 
tragslreistellung  ist  allerdings  nur  dann  mög¬ 
lich,  sofern  ein  au.sreichender  Rückkaufswert 
vorhanden  ist.  In  jedem  Fall  ist  eine  Minde¬ 
rung  der  Versicherungssumme  die  Folge. 

Ruhen  des  Vertrags:  Es  kann  auch  das 
Ruhen  des  Lebensversicherungsvertrags  ver¬ 
einbart  werden  —  allerdings  nur  dann,  wenn 
bereits  für  wenigstens  ein  bis  zwei  Jahre  Bei¬ 


träge  geleistet  worden  sind.  Außerdem  kann 
ein  Vertrag  nicht  länger  als  ein  Jahr  ruhen. 

Umstellung  auf  Risikoversicherung:  Furdie 

Dciuor  von  ein  l)iszwoi  .Iahr<‘n  kann  v<Toinbarl 
worden,  daß  der  Sparvorßanfl  im  Rahmen 
einer  gemischten  Kat^italversic herung  auf 
Todes-  und  Erlebensfall  ruht.  Nur  der  Teil  des 
Beitrags  der  der  Hinterbliebenenversorgung 
dient  muß  entrichtet  werden.  Dies  fuhrt  zu 
einc'r  erheblichen  Beilragsverringerung.  Al¬ 
lerdings  sind  für  eine  derarlige  Teilstundung 
Zinsen  zu  zahlen.  Und:  Die  gestuncic-ten  Bei- 
tragsteile  müssen  spätc'r  nachc^ntrichtet  wer- 

''^Aufnahmc  eines  Policedarlehens:  Beiträge 
zur  Lebensversicherung  können  schließlich 
mit  Hilfe  eines  Policedarlehens  gezahlt  wer- 
(j0n.  Ein  solches  Darlc’hen  kann  bis  zur  Flöhe 
des  Rückkaulswertes  bewilligt  werden.  Das 
Darlehen  wird  verzinst,  muß  aber  nicht  getilgt 
werden;  es  wird  mit  der  Versicherungsleistung 
verrechnet  (bzw.  kann  —  wemn  gewünscht 
vorher  vom  Versicherten  getilgt  werclcm). 

Wolfgang  Büser 

Der  Leser  fragt — 
wir  antworten 

Erbeinsetzung  der  Großnichte 
und  Ansprüche  der  Geschwister 

Frage:  Ich  möchte  mein  Eigenheim,  das  ich 
mit  meinem  Mann  nach  dem  Krieg  gebaut 
habe,  an  meine  Großnichte  vererben,  und  zwar 
testamentarisch.  Mein  Mann  ist  gestorben.  Ich 
bin  77  Jahre  und  kinderlos.  Das  Eigenheim  ge¬ 
hört  mir  allein.  Ich  habe  noch  vier  Geschwister. 
Können  diese  irgendwelche  Ansprüche;  gel¬ 
tend  machen?  Ich  möchte  dies  unter  allen  Um- 


Bundessozialgericht: 

Kritische  Bilanz  bei  der  15.  Richterwoche 

Skepsis  überwiegt  beim  Blick  in  die  Zukunft  der  sozialen  Sicherheit  —  Nicht  nur  beim  Bürger 

KASSEL  —  Weniger  und  besser  durchdachte  Gesetze  sowie  Klarheit  über  die  langfristig  Viele  halten  derartige  Härteklauseln  für  ge- 
gesicherte  Finanzierung  des  Systems  der  sozialen  Sicherheit  sind  die  dringendsten  Forderun-  (ährlich,  weil  sie  nicht  auf  wenige  Einzelfälle 
gen  zugunsten  der  Haltbarkeit  und  Leistungsfähigkeit  des  in  den  letzten  Jahren  so  arg  strapa-  beschränkt  bleiben,  sondern  verallgemei- 
zierlen  „sozialen  Netzes".  Diese  Forderungen  sind  nicht  neu;  man  hört  sie  in  letzter  Zeit  allerer-  nernd  wirken  könnten.  Dr.  Buss  bekam  wäh- 
ten,  wenn  Sozialpolitiker  Zusammenkommen  und  aktuelle  Fragen  der  sozialen  Sicherheit  dis-  rend  der  Rir  hterwoc  he  Rückendeckung  von 
kulleren.  dom  für  das  Sozialrecht  beim  Bundesverlas- 

Insolern  konnte  es  nicht  ülierra.schen,  daß  kerungszahl  abhängig  ist  und  stimmte  mit  den  sung.sgericht  zuständigen  Richter  Dr.  Dietrich 
dfis  auch  während  der  15.  Richterwochc  des  Kritikern  überein,  die  zur  Charakterisierung  Katzenstein,  der  eine  Änderung  für  dringend 
Bundessozialgerir  his  in  Kassel  geschah.  Er-  einer. kurzatmigen“,  oft  geänderten  Gesetzge-  erforderlichhäll:,JemehrdasSozialrecht  Ein- 
Ireuli«  herweise  diskutierten  die  Wissen-  bung  den  Begriff  dos  sozialpolitischen  „Ver-  zelfälle  berücksichtigt,  um  so  mehr  muß  man 
schaftler  aus  dii  sem  Fachfrereich  alrer  nicht  schiebebahnhofs"  erfunden  haben.  Man  weiß  sich  über  Härteklauseln  Gedanken  machen.“ 
wellfrr'nul  vom  hohen  akademischen  Käthe-  vom  zuständigen  Bundesminister  Dr.  Norbert  Siegfried  Löffler 


veranlassen,  claßdieGroßnichte  alleinige  Erbin 
des  Eigenheims  wird.  Ich  sc'lbst  bin  Bezieherin 
von  Unterhallshille  nach  dem  LAG.  B.  G.,0. 

Antwort:  Wir  gehen  davon  aus,  daß  Ihre 
Großnichte  die  Enkelin  eines  Ihrer  Geschwi¬ 
ster  ist.  Selbstverständlich  können  Sie  diese 
Großnichte  durch  privalschriftliches  Testa¬ 
ment  zu  Ihrem  alleinigen  Erben  einsetzen.  so 
daß  diese  dann  bei  Ihrem  Tod  Ihren  Nachlaß, 
darunter  auch  Ihr  Eigenheim  übernimmt,  Ihre 
vier  Geschwister  erbrechtlich  zu  bedenken, 
sind  sie  nicht  verpflichtet.  Es  ist  ausschlihßlü'h 
Ihr  freier  Wille,  ob  Sie  zugunsten  Ihrer  Ge¬ 
schwister  irgendwelche  Bestimmungen  in 
Ihrem  Testament  aufnehmen  oder  nicht.  Im 
Fall  der  Nichtberücksichtigung  Ihrer  Ge¬ 
schwister  im  Testament  steht  densi'lben  auch 
kein  Pflichtteilanspruch  gegen  Ihn*  Erbin 
(Großnichte)zu,  weil  pflichtleilsberechtigt  nur 
die  Abkömmlinge,  der  Ehegal  tc  und  die  Eltern 
des  Erblassers  sind,  nicht  aber  die  Geschwi- 
Ster. 


Angestellte 


Arbeiter 

männlich  weiblich 


männlich  weiblich 


Lohn 

und 

Extralohn 


So  hoch  war  1982  im 
Durchschnitt  der  normale 
i  Monatsverdienst 


(brutto) 


Und  SO  hoch  waren  alle  w 
I  Sonderzahlungen  des  ^ 
t  Jahres  1982  zusammen  \ 

it  (UGchatt.WeVmachtsgntifiliatian. 
\  UrlaubsgM  u.a  ) 


Angestellte 

männlich  weiblich 


Arbeiter 

männlich  weiblich 


ann  man  z.D.  einer  ivninon  eine  ricniige /vniworiaui  me  frage  nach  dem  Einkommen  zu  oebon  fälli  vi«!...,  v.  u. 

verhilft,  kann  es  vorkom-  nur  deshalb,  weil  sich  niemand  gern  ins  Portemonnaie  schauen  läßt  Soni  rn  k  ^ “i? 
>re  Bürger  dadurch  Nach-  well  das  -  wohl  jedem  geläufige  -  monaüiche  ElnkomScht  aL  isMm?.  r  ^  7  k"“’' 

chen  Fallen  gibt  es  Härle-  •‘ommenfürdleMehrzahlder  ArbellnehmerUrlaubsgeld.Welhnachlsoel'd  nnH  anH 

;n  Ausbau  sich  der  Vorsit-  fikalionen  hinzu.  Wieviel  das  ausmacht,  läßt  sich  aus  den  Verdienstethnh.  ^ 
Bundessozialgericht  Dr.  sehen  Bundesamts  berechnen.  Danach  summierten  sich  die  ExtrayaM^  ^  "  SlalisU- 

te:  „Es  liegt  nahe,  daß  der  nehmer  im  Laufe  des  Jahres  1 982  durchschnittlich^u  2hr  als 
allgemeine  Bestimmung  den  männlichen  Angestellten  erreichten  sie  sogar  das  Eineinhalh(A/k^ 
dstungsträgern  insbeson-  bezöge.  Glanz  gleich,  wie  sich  diese  Extras  Im  einzelnen  zusamm.  "  .  normalen  Monats- 
iicherungsrecht  gestattet,  hinaus,  daß  Im  Durchschnitt  jeder  Arbeitnehmer  mindestens  ein  1 ^k^  h' 
hleiligen  Folgen  nicht  zur  —  Der  deutliche  Rückstand  der  Frauen  bei  \  erdtenslen  und  rraiitit  bezieht 

>n  zu  lassen,  in  denen  eine  kein  hinreichender  Beweis  für  ungerechte  Bezahinn...  ’  ‘""‘fronen  Ist  übrigens  allein 
ctr-Wi  «m.  .stxsia  «I  Ate  Q  Ata.1  aWl- ■  a*  .-.i«  .X„.t  „.I. _ lA  Vll _ .  ■  R*  d^nn  wds  bc*rufllrhp  OiiAlifiL.atirbn/ 
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Appell  an  die  Kultusminister  der  Länder 

LO-Sprecher  Dr.  Ottfried  Hennig  MdB  hielt  die  Festrede  bei  400-Jahr-Feier  der  Insterburger 

Krefeld  Trotz  aller  optimistischen  Vor¬ 
ausschätzungen  gab  es  für  die  Kreisvertreter 
und  die  Geschäftsstelle  der  Kreisgemeinschaf- 
ten  Insterburg  Stadt  und  Land  eine  riesengro¬ 
ße  Überraschung;  Statt  der  erwarteten  600  tra¬ 
fen  über  1200  Insterburgcr  in  der  Patenstadt 
Krefeld  ein.  Sie  kamen  nicht  nur  aus  der  Bun¬ 
desrepublik,  sondern  auch  aus  Mitteldeutsch¬ 
land,  dem  besetzten  Ostpreußen  und  aus  dem 
westlichen  Ausland.  Selbst  aus  dem  fernen 
Nordamerika  waren  Landsleute  angereist. 

Anlaß  war  das  400jährige  Jubiläum  der  Stadt¬ 
gründung  Insterburgs  und  das  30jährige  Be¬ 
stehen  der  Paten-schaft  von  Krefeld. 

Den  Festakt,  zu  dem  doppelt  so  viele  Gäste 
und  Landsleute  erschienen  waren,  als  der  Saal 
fassen  konnte,  eröllneteder  Kreisvertreter  von 
Insterburg-Land,  Klaus-Peter  Steinwender.  Er 
begrüßte  unter  den  Ehrengästen  den  Ober¬ 
bürgermeister  der  Patenstadt  Krefeld,  Dieter 
Pützhofen,  und  dessen  langjährigen  Vorgän¬ 
ger  Hansheinz  Hauser  MdB,  außerdem  als  Ver¬ 
treter  der  Ratsfraktionen  Frau  Slaudacher  und 
Herrn  Noth  sowie  die  Beigeordneten  Eispaß 
und  Dr.  Voigt.  Stellvertretend  für  alleTräger  der 
goldenen  Ehrennadel  der  Kroisgemeinschaf- 
ten  Insterburg  hieß  er  Stadtdirektor  a.  D. 

Sprenkmann  und  Oberverwaltungsdirektor 
a.  D.  Brüster  willkommen. 

Auf  die  Jubiläumsfeierlichkeiten  stimmte 
der  Stadtvertreter  von  Insterburg,  Professor 
Dr.  Georg- Winfried  Schmidt,  Gäste  und  Lands¬ 
leute  ein.  Er  gab  seiner  Freude  über  die  starke 
Beteiligung  auch  darin  Ausdruck,  daß  der 
Charakter  dieses  Jahrestreffens  noch  durch 
Sondertreffen  etlicher  Insterburger  Sport-  und 
Schulvereinigungen  unterstrichen  wurde.  400 
Jahre  seien  im  Verlauf  einer  städtischen  Ge¬ 
schichte  noch  kein  überwältigendes  Alter,  und 
es  gebe  viele  Städte,  die  wesentlich  älter  sind 
als  Insterburg,  .aber  wir  wollen  hier  einmal 
aufzeigen,  was  unsere  Heimatstadt  dennoch  in 
ihrem  relativ  jugendlichen  Alter  schon  alles 
hat  durchmachen  müssen.“  Da  habe  die 
30jährige  Patenschaft  zwischen  zwei  Städten, 
wie  Krefeld  sie  für  die  Insterburger  trage, 
schon  eine  besondere  Bedeutung,  weil  diese 
Zeit  anders  zähle. 

Oberbürgermeister  beeindruckt 


Jubiläumsveranstaltungen  In  Krefeld:  Die  Festhalle  reichte  nicht  aus  und... 


Krefelds  Oberbürgermeister  Dieter  Pützho¬ 
fen  wertetedie  Verleihung  der  Stadtrechte  vor 
400  Jahren  an  Insterburg  und  die  Übernahme 
der  Patenschaft  der  Stadt  Krefeld  über  Stadt 
und  Kreis  Insterburg  vor  30  Jahren  als  histori¬ 
sche  Daten,  die  dem  Jahrestreffen  1983  be¬ 
sonderes  Gewicht  verliehen.  Er  zeigte  sich 
davon  beeindruckt,  daß  .die  Mitglieder  der 
Kreisgemeinschaften  Insterburg  Stadt  und 
Land  beinahe  40  Jahre  nach  der  gewaltsamen 
Vertreibung  der  alten  ostpreußischen  Stadt 
die  Treue  gehalten  haben.  Das  können  nur 
Leute  tun,  die  ein  ganz  ausgeprägtes  Heimat- 
gefühl  entwickelt  haben.  Ich  kann  mir  gut  vor¬ 
stellen,  daß  sich  diese  Heimatzugehörigkeit 
besonders  dann  stark  entwickelt,  wenn  man 
gezwungen  ist,  auf  seine  angestammte  Heimat 
zu  verzichten  und  sein  Leben  in  fremder  Um¬ 
gebung  neu  zu  beginnen". 

Oberbürgermeister  Pützholen  rief  den  Text 
der  Urkunde  vom  29.  Juli  1 953  allen  Zuhörern  in 
Erinnerung  und  wies  darauf  hin,  daß  die  Stadt 
Krefeld  mit  der  Übernahme  der  Patenschaft 
auch  die  Räume  für  ein  Patenschaftsbüro  und 
die  Insterburger  Stuben  bereitgestellt  habe, 
die  sich  nach  einigen  Zwischenstationen  nun 
im  alten  Rathaus  von  Uerdingen  befinden; 
.Dort  sind  nicht  nur  Erinnerungsstücke  an  die 
Heimat  ausgestellt,  von  dort  aus  werden  auch 


die  Fäden  geknüpft,  die  die  Insterburger  in 
aller  Welt  miteinander  in  Verbindung  halten." 
Hier  galt  der  Dank  des  Oberbürgermeisters 
einer  Frau,  die  als  gebürtige  Krefelderin  fast 
zwei  Jahrzehnte  als  .der  gute  Geist  dieser  Ein¬ 
richtungen"  wirkte;  Christel  Dietsch, 

Für  die  langjährige  enge  und  gute  Zusam¬ 
menarbeit  mit  der  Stadt  Krefeld  dankte  der 
Oberbürgermeister  den  Kreisvertretern  Pro¬ 
fessor  Dr.  Georg- Winfried  Schmidt  und  Klaus- 
Peter  Steinwender,  sowie  dessen  Vorgänger 
Fritz  Naujoks.  Dank  und  Anerkennung  sagte 
er  aber  auch  Georg  Miethke,  dem  rastlos  täti¬ 
gen  Geschäftsführer  der  beiden  Kreisgemein¬ 
schaften  für  seine  Arbeit. 

Eine  besondere  Ehre  ließ  der  Oberbürger¬ 
meister  dem  Stadtältesten  von  Insterburg  zu¬ 
teil  werden;  Otto  Hagen,  langjähriger  Mitar¬ 
beiter  des  Ostpreußenblatts  für  Lastenaus- 
gleichsfragen  und  Gründer  der  Insterburger 
Heimat  gruppe  in  Berlin,  leiertean  dem  Tag,  als 
die  Jubiläumsfeierlichkeiten  in  Krefeld 
durchgeführt  wurden,  die  Vollendung  .seines 
87.  Lebensjahrs.  Oberbürgermeister  Pützho¬ 
fen  überreichte  ihm  eine  wertvolle  Münze,  und 
die  rund  vierhundert  Gäste  und  Landsleute 
gratulierten  und  dankten  dem  Mann,  der  un¬ 


zähligen  Ostpreußen  in  ihrer  sozialen  Not  hat 
helfen  können,  mit  anhaltendem  Applaus. 

In  einem  historischen  Referat  zeigte  Ger¬ 


hard  Brausch  die  Entwicklung  Insterburgs  auf. 

Obwohl  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  • 
Ostpreußen,  Staatssekretär  Dr.  Ottfried  Hen-  “ 
nig  MdB,  am  Vormittag  in  Lüneburg  den  r 
Grundstein  für  das  Landesrauseum  Ostpreu¬ 
ßen  gelegt  hatte,  ließ  er  es  sich  nicht  nehmen,  > 
am  späten  Nachmittag  zusammen  mit  seinem 
Stellvertreter  Gerhard  Wippich  an  dem  Fest-  f 
akt  in  Krefeld  teilzunehmen.  Hennig  über¬ 
brachte  den  Paten  und  den  Insterburgern 
Grüße  der  Bundesregierung  und  speziell  von  4 
Bundesminister  Heinrich  Windelen.  Dr.  Hen-  d 
nig  betonte  in  seiner  Rede,  daß  wir  Deutschen  i 
nach  wie  vor  eine  Schicksalsgemeinschaft  / 
sind,  die  Deutschen  in  den  Ostgebieten,  wo 
immer  noch  Hunderttausende  leoen,  die  Mit¬ 
teldeutschen,  die  unter  erbärmlichen  Um¬ 
ständen  leben,  und  wir  hier  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland.  ' 

In  diesem  Zusammenhang  beklagte  der 
Sprecher  der  LO  den  Geschichtsunterricht  an 
den  deutschen  Schulen;  .Was  erfahren  z.  B.  . 
unsere  jungen  Mitbürger  im  Jahr  1 983  von  der . 
schönen  alten  Stadt  Insterburg?  Ich  fürchte, 
nicht  viel."  Deshalb  sei  es  wichtig,  erneut  die  , 
Forderung  zu  erheben ;  .Das  Bild  von  Deutsch¬ 
land  muß  klarer  werden,  es  muß  in  den  Schulen 
Konturen  bekommen.  Ich  appelliere  hier  an 
dieser  Stelle  an  alle  elf  Kultusminister  der 
Bundesrepublik  Deutschland,  endlich  ernst  zu 
machen  mit  dem  Beschluß,  den  sie  bereits  1 978 
zur  deutschen  Frage  im  Unterricht  gefaßt 
haben;  ,Das  Bewußtsein  von  der  deutschen 
Einheit  und  der  Wille  zu  Frieden  und  Freiheit  | 
ist  wachzuhalten  und  zu  entwickeln'!" 

Horst  Zander 


. . .  auch  der  Saal  war  völlig  überfüllt;  Noch  nie  kamen  so  viele  Insterburger  In  die  Patenstadt 


Die  in  Berlin  lebenden  Landsleute  sind  Vorbild 

Fern  der  Heimat  feierten  die  Ostpreußen  auch  in  diesem  Jahr  wieder  das  Erntedankfest 


Hamburg/Klcl  —  ln  vielen  Orten  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  begingen  die  Landsleute  wie¬ 
derden  Erntedank. Stellvertretend  lüralleCruppen 
berichten  wir  hier  über  die  Feier  anläßlich  des  Jah- 
reshaupttrelfens  der  Tilsiter.  Ragniler  undElrhnie- 
derunger.  Dort  hielt  der  Krei.svertrelcr  von  Tilsit- 
Ragnf  t  die  Ansprache,  die  wir  hier  in  Auszügen  ver- 
öllentlichen. 

Bis  vor  40  Jahren  durften  wir  die  Felder  un¬ 
serer  Heimat  selbst  abernten  und  die  Früchte 
mit  viel  Arbeit  und  Freude  selbst  einbringen. 
Wir  dankten  dafür  unserem  Herrgott  und  den 
arbeitenden  Menschen  und  schmückten  zu 
solchem  Erntedank  Tennen  oder  Dielen,  den 
Saal  im  Dorfkrug  und  unsere  Kirchen  mit  den 
geernteten  Gaben  von  Foldern  und  Gärten. 
Und  der  Emtedanktag  war  zumeist  ein  froher 
Tag,  den  wir  auf  den  Höfen  in  Dörfern  und 
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I  rtpr  Frntekrone  ln  der  Ostseehalle:  Aus  Berlin  war  mit  über  80  Landsleuten  die  stärkste 
HSmalgruppe  der  Tilsiter  nach  Kiel  gekommen.  Fotos  Zander  (t).  Ulrich  (2) 


Städten  in  der  großen  Gemeinsamkeit  feier¬ 
ten.  Diese  gemeinsame  Anteilnahme  soll  uns 
auch  heute  und  hier  erfüllen ;  hier  ist  eine  Tilsi¬ 
ter  Familie  zusammengekommen,  über  der, 
wie  zu  Hause,  die  Erntekrone  hängt  und  an¬ 
zeigt,  daß  wir  auch  dieses  Brauchtum  unserer 
Herkunft  mitgenommen  und  mitgebracht 
haben. 

Uns  allen  sollte  bewußt  sein,  daß  nicht  nur 
kriegerische  Verwicklungen  und  Auseinan¬ 
dersetzungen  Notzeiten  mit  sich  bringen,  son¬ 
dern  daß  auf  diesen  schönen,  warmen  Jahr¬ 
hundortsommerauch  Jahre  folgen  können,  die 
anhaltend  zu  kalt  oder  zu  naßsind,  daß  verhee¬ 
rende  Unwetter  die  Ernte  vernichten  können 
und  so  Notzeiten  mit  sich  bringen.  Der  Lehrer 
Broszeit  berichtet  1 866  in  der  Schulchronik  der 
Gemeinde  Groß  Perbangen  von  einem  großen 
Unwetter,  das  vor  117  Jahren  zwischen  Brei¬ 
tenstein  und  Hohensalzburg  über  80  Gebäude 
und  die  Ernte  vernichtet  hat;  die  folgende  Not¬ 
zeit  war  nur  durchzustehen,  weil  alle  zusam- 
menhielten  und  sich  gegenseitig  durch  den 
Winter  halfen.  Auch  in  der  heute  hier  zusam¬ 
mengekommenen  Tilsiter  Familie  ist  dieser 
Zusammenhalt  doch  ein  Stück  heimatliches 
Bewußtsein,  das  uns  verbindet  und  nach  40 
Jahren  von  weit  her  hier  zusammenlinden  läßt. 

Damit  nichts  verlorengeht  von  unserer 
heimatlichen  Herkunft,  wollen  wir  miteinan¬ 
der  Erinnerungen  wecken  und  vielleicht  auch 
Anregungen  zum  Erzählen  geben,  wenn  wir 
hier  Erntedank  feiern;  Im  Mai  sind  wir  zu 
Hause  über  die  Wiesen  gegangen,  immer 
zwischen  den  Adebars;  die  Adebars  fingen 
Frösche,  und  wir  sammelten  Sauerampfer. 
Sauerampfer  mit  Schmand  und  verlorene  Eier 
mit  Pellkartoffeln  haben  wir  dann  gegessen,  im 
Juni,  wenn  in  den  Getreidefeldern  die  Korn¬ 
blumen  blühten,  wurden  die  Wie.sen  gemäht 
und  auf  den  Ackerschlägen  die  Flächen  mit 
Rotklee  und  Timotheum.  Und  wenn  zu  dieser 


Zeit  schönes,  .sonniges  Wetter  war,  konnten 
wir  schon  Mitte  Juli  Korn  anbaucn.  Das  Korn 
war  unser  Roggen  zum  Brotbacken.  Auf  dem 
Land  haben  zu  Hause  noch  viele  Familien  das 
Brot  aus  Roggenschrot  selbst  gebacken.  Viele 
Frauen  hatten  ihreigenes  Rezept  beim  Brotan- 
teigen,  und  so  schmeckte  das  Brot  auch  ver¬ 
schieden,  weil  das  Mehl,  der  Sauerteig  und  der 
Backofen  verschieden  waren,  und  manche 
schoben  die  angeteigten  Brotlaibe  auf  Kohl- 
blättern  in  den  Backofen. 

Von  der  Arbeit  her.  der  Aussaat  und  der 
Ernte,  dem  Drusch  und  dem  Mehl,  bis  hin  zu 
dem  Brot  auf  dem  Tisch  hatten  Mann  und  Frau 
Anteil  daran.  Sie  kennen  die  vielfältigen  Mög¬ 
lichkeiten,  daß  Saat  und  Ernte,  der  Drusch 
oder  das  Mehl  verderben  können,  und  von, 
daher  falten  sie  bei  Tisch  die  Hände  zum 
Gebet.  Hannelore  Patzelt-Hennig  schrieb  in 
unserem  Heimathelt,  daß  beim  letzten 
Schwadt  eines  Kornfeldes  die  Kornfrau  das. 
Feld  verläßt,  und  der  Schnitter  ihr  seine  Sense> 
hinterherwirft. 

Unsere  Landsleute  aus  Berlin,  voran  die. 
Kreisgruppe  Tilsit  Stadt  und  Land  und  Elch¬ 
niederung,  haben  uns  heute  vor  der  Kulisse  des 
Schenkendorfplatzes  in  Tilsit  die  Erntekrone 
überbracht.  Sie  stehen  in  Berlin  auf  vorge¬ 
schobenem  Posten  und  sind  geprägt  und 
durchdrungen  von  dem  Willen,  deutsch  zu  sein 
und  deutsch  zu  bleiben,  und  darin  sind  sie  uns 
ein  Vorbild.  Die  Erntekrone  hier  soll  Stadt  und 
Land  verbinden,  sie  ist  auch  ein  Wahrzeichen 
dafür,  daß  wir  uns  mit  allen  deutschen  Men¬ 
schen  vereint  als  deutsches  Volk  fühlen.  Sie  , 
krönt  den  Zusammenhalt  in  den  Fragen  unse¬ 
res  Deutschtums  und  der  Erhaltung  unseres 
freiheitlichen  deutschen  Rechtsstaats.  Unter , 
der  aus  Berlin  überbrachten  Erntekrone  be¬ 
kennen  wir  uns  zu  unserer  ostpreußischen 
Heimat.  Zu  un.serer  Kultur,  zu  unserem  Zu¬ 
sammenhalt  und  zur  Wiedervereinigung 
Deutschlands.  Matthias  Hofer 


Damals  und  heute 
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Als  pflichtbewußte  Preußen  gewirtschaftet 

Vor  140  Jahren  wurde  am  1.  November  in  Königsberg  die  Firma  Bernh.  Wiehler  gegründet 


Aber  nicht  nur  die 
.schönen  edlen 
Räume  des  Vor¬ 
derhauses  waren  es,  die 
mir  so  unvergeßlich 
blieben,  —  eben.so  ist  es 
der  Speicher  an  der 
Sc  hnürlingstraßc  gegen¬ 
über  dem  tiefliegenden 
langgestreckten  Haus 
der  Feuerwehr  und  ih¬ 
rem  Hof.  Immer  wie- 
d(>r  einmal  sprach  mein  Vater  mit  mir  dort  an 
und  bat  den  alten  Faktor,  mich  auf  der  großen 
Waage  (die  mich  halb  mit  Bewunderung  und 
halb  mit  Bangen  erfüllte)  zu  wiegen.  Wohl  nur 
als  Vorwand,  damit  ich  die  Räume  sehen  konn¬ 
te,  aut  die  er  mit  stolz  war  und  den  bis  heule 
unvergeßlichen  Dult  atmete,  den  ich  noch  in 
der  Erinnerung  spüre:  gemischt  aus  hunderter¬ 
lei  Wohlgeruch,  aus  Backpflaumenduft,  aus 
Würzgeruch,  aus  allen  Herrlichkeiten  der 
Eide  und  der  Weihnachtszeit...“ 

Es  sind  nunmc'hr  vierzig  Jahre  ins  Land  ge¬ 
gangen,  da  keine  Geringere  als  Agnes  Miegel 
diese  einfühlsamen  Worte  sprach.  Anlaß  war 
das  100jährige  Jubiläum  cfer  weit  über  die 
Grenzen  Königsberg  hinaus  bekannten  Firma 
Bernh.  Wic'hlc'r,  eine  Firma,  die  so  manche 
Wirren  der  Zeit  überstanden  hat  und  deren 
Geschic  hte  au<  h  die  Geschichte  der  ö.stlich- 
sten  deutsc  hen  Provinz  widerspiegelt. 

140  Jahre  sind  vergangen,  da  der  damals 
2(ijährige  Bernhard  Wiehler,  einer  alten  Kö- 
nigslrerger  Kaufmannsfamilie  entstammend, 
am  1 .  Nove  mber  1 843  ein  offenes  Materialwa- 
rengeschäll  im  Haus  Vorderroßgarten  25 
gründete.  Bereits  1855  konnte  das  Geschält 
aufgrund  günstiger  Entwicklung  in  größere 
Räume  in  die  Koggenstraße  27/28  verlegt  wer¬ 
den;  dort  betrieb  Bernhard  Wiehler  nun  aus- 
sc  hließlic  h  ein  Großhandelsgeschäft  mit  Kolo¬ 
nialwaren  aller  Art.  Im  selben  Jahr  noch  wurde 
er  auch  in  das  Vorsteheramt  der  Kaufmann¬ 
schaft  berufen. 

Lange  jc'cloch  konnte  der  Königsberger 
Kaulmann,  der  als  eine  Frohnatur  und  als  ein 
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Mann  von  großer  Herzensgüte  und  musischer 
Begabung  bezeichnet  wurde,  seinen  Erfolg 
ni(  fü  genießen  —  am  13.  Januar  1857  erlag  er 
den  Folgen  eines  Unfalls.  Seine  Witwe  Julie 
Wiehh'r,  eine  geborene  Friese  aus  Heiligen¬ 
beil,  übernahm  nach  dom  Tod  ihres  Mannes 
dessen  Aufgaben  —  in  der  Firma  als  auch  im 
Vorsteheraml  der  Kaufmannschaft  und  war 
-omit  die  einzige  Frau  in  diesem  Amt  zu  jener 
Zeit.  Neben  Familie  und  Hausstand  hatte  sie 
sic  h  nunmc'hr  auch  um  die  Belange  der  Firma 
zu  kümmern. 

Eine  Handelskri.se  jener  Jahre  machte  aber 
atu  h  vor  Königsberg  nicht  hall,  und  so  stand 
Julie  Wiehler  eines  Tages  vor  der  Entschei¬ 
dung,  entweder  die  Firma  aulzulösen  oder 
aber  die  Hand  hing  an  die  Stiefbrüder  Bernhard 
Wiehlers,  an  Ht>rmann  und  Franz  Wiehler,  ab- 
zugc'ben.  Am  8.  Oktober  1858  übergab  Julie 
Wiehler  die  Fiima  Bernh.  Wiehler  mit  allen 
Aktiva  und  Passiva  an  Hermann  und  Franz 
Wic'hlc'r,  ohne  ihr  Kapital  herauszuziohen.Ein 
Vertrauensbeweis,  der  niemals  enttäuscht 
wurde. 

Ein  sc  hwerer  Brandschaden  im  Jahre  1865 
bewirkte,  daß  die  Firma  einige  Jahre  später 
von  der  Koggenstraße  in  die  Vordere  Vorstadt 
62  und  indieSchnürlingstraße9  verlegt  wurde; 
1878  wurden  dann  auch  die  Nachbargrund¬ 
stücke  Vordere  Vorstadt  60/61  und  Schnür- 
lingstraße  10  hinzugekauft. 

I  nter  der  Regie  von  Hermann  und  Franz 
Wiehler  entstanden  schließlich  auch  zahlrei¬ 
che  Neuerungen,  die  sich  aul  das  Wirt.schafts- 
leben  dc'r  Stadt  au-swirkten.  Hermann  Wiehler 
(183,5 — 1884)  wurde  ebenfalls  in  das  Vorste¬ 
heramt  der  Kaufmannschaft  berufen,  1879 
wurde  er  Handelsrichter,  1880  verlieh  man 
■ihm  den  Titel  Kommerzienrat.  Nicht  zuletzt 
Hermann  Wiehler  ist  die  EinriciitungdesTele- 


Speicher  in  Königsberg:  Gebäude  der  Firma  Bernh.  Wiehler  in  der  Schnürlingstraße  9 — 10 

Nach  einem  Ciemälcle  von  Karl  Storch  sen. 


Ions  in  Königsbergzu  verdanken;  auch  der  Bau 
der  Neuen  Börse  entsprang  seiner  Anregung 
als  damaligem  1.  Vorsteher  des  Vorstandes 
der  Kaufmannschaft,  der  Vorgängerin  der 
späteren  Industrie-  und  Handelskammer. 
Gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Franz  und  sei¬ 
nem  Neffen  Hermann  Teschendorf!  rief  er 
1 872  die  Königsberger  Handels-Compagnie  ins 
Leben,  die  Ostpreußen  mit  Petroleum  ver¬ 
sorgte.  Diese  ist  in  der  Neuzeit  in  der  .Esso" 
aufgegangen. 

Auch  Bruder  Franz' (1838 — 1910)  spielte 
eine  Rolle  im  öffentlichen  Leben  der  Pregel- 
stadt:  Stadtverordneter,  Handelsrichter, 
Kommerzienrat,  Aufsicht  sratsvorsitzender  der 
Königsbergf?r  Handels-Compagnie,  sind  nur 
einige  der  Ämter,  die  Franz  Wiehler  innehal¬ 
te.  Auch  war  er  in  den  Aufsichtsrat  der  Kö¬ 
nigsberger  Vereinsbank  berufen  worden.  Dar¬ 
über  hinaus  bemühte  er  sich,  den  Zusam¬ 
menschluß  der  Königsberger  Kolonialwaren- 
Großhändler  immer  enger  zu  gestalten.  Diese 
Vereinigung  schließlich  bewirkte  —  unter  der 
Ägide  Franz  Wiehlers  —  die  Gründung  der 
Königsberger  Vereins-Rösterei.  Auch  hatten 
sich  die  mit  Zucker  handelnden  Großhändler 
unter  der  Führung  der  Firma  Bernh.  Wiehler  zu 
einer  Zuckervereinigung  zusammengeschlos¬ 
sen,  die  sich  bis  1945  bewährte. 

Nach  dem  Tod  Hermann  Wiehlers  führten 
.sein  Bruder  Franz  und  der  inzwischen  alsTeil- 
haber  aufgenommene  Mitarbeiter  Carl 


Ostermeyer  die  Firma  weiter.  Carl  Ostermeyer 
(1851  — 1914),  mit  der  ältesten  Tochter 
Hermann  Wiehlers  verheiratet,  war  elrenso 
wie  seine  Vorgänger  in  vielen  öffentlichen 
Ämtern  seiner  Vaterstadt  zu  linden,  so  auch 
im  Aufsichtsrat  der  Brauerei  Ponarth  und  als 
Mitglied  des  Ausschusses  der  Verkehrsinter- 
essenten  bei  der  Tarifkommission  der  deut¬ 
schen  Eisenbahnen.  Sein  Sohn  Willy  trat 
1910  in  die  Fußstaplen  des  Vaters  und  führte 
nach  dessen  Tod  gemeinsam  mit  Rudoipf 
Barth  (1868 — 1929),  der  1892  in  die  Firma  ein¬ 
getreten  war  und  enge  verwandtschaftliche 
Bindungen  mit  dem  Firmengründer  aufweisen 
konnte,  das  Unternehmen  weiter.  Ein  Unter¬ 
fangen,  das  durch  die  Auswirkungen  des  Er¬ 
sten  Weltkriegs,  die  Inflation  Anfang  der 
zwanziger  Jahre,  den  Druck  des  Versailler 
Vertrags  und  durch  die  Reparationsforderun¬ 
gen  der  Siegermächte  keineswegs  leicht  zu 
bewältigen  war.  Immer  wieder  wurden  auch 
private  Mittel  aus  den  Reserven  h«‘rangezo- 
gen,  um  die  Firma  zu  erhalten. 

Auch  Rudolph  Barth,  Handelsgerirhtsrat 
und  langjähriges  Mitglied  der  Königsberger 
Stadtverordnetenversammlung,  hatte  eben¬ 
falls  zahlreiche  Ämter  innerhalb  der  Königs¬ 
berger  Kaufmannschaft  inne.  So  leitete  er  die 
ostpreußische  Ortsgruppe  im  Reichsverband 
des  Nahrungs-  und  Genußmittel-Großhandels 
und  war  Mitbegründer  der  Gemeinschaft 
Deutscher  Lebensmittelgroßhändler  (Gede- 


Vertraute  Stimmen  der  Vergangenheit 

„Lettische  Märchen“:  Wie  Schläge  auf  eine  Zaubertrommel . . . 


Im  Herbst  lallen  nicht 
nur  die  Blätter  von 
den  Bäumen,  sondern 
auch  die  Rezensionsex¬ 
emplare  neuer  Bücher 
aul  die  Schreibtische  in 
den  Redaktionen“,  hat 
einmal  ein  witziger  Zeit¬ 
genosse  bemerkt.  Und  in 
der  Tat,  schon  lange  vor 
der  Frankfurter  Buch¬ 
messe,  die  doch  den  ei¬ 
gentlichen  Startschuß 
für  derartige  Aktivitäten 
geben  sollte,  .prasseln“  die  Neuschöplungen 
der  Verlage  auf  leidgeprüfte  Rezensenten 
heral). 

Die  .Lettischen  Märchen“,  die  ich  unseren 
Lesern  heute  ans  Herz  legen  möchte,  machen 
da  jedoch  eine  Ausnahme!  Es  geschah  in 
einem  italienischen  Lokal,  wo  ich  mit  einer 
Kollegin  den  wohlverdienten  Feierabend  ge¬ 
nießen  wollte,  als  plötzlich  ein  junger  Mann  an 
unserenTisch  trat  und  unsein  Buch  verkaufen 
wollte  —  eben  diese  Lettischen  Märchen.  Na 
ja,  anschauen  .schadet  nicht,  dachte  ich  zu¬ 
nächst  und  grill  nach  dem  Exemplar.  Auf  der 
Rückseite  des  Bändchens  war  einiges  über 
Lettland  zu  lesen,  das  mir  gefiel:  „Die  Freiheit 
gab  immer  nur  Gastspiele,  und  man  erwartete 


sie  wie  ein  großes  Ereignis.  Kein  Verdruß  und 
keine  Gewalt  löschten  die  Erinnerungen.  Ver¬ 
traute  Stimmen  der  Vergangenheit  werden  nie 
verstummen,  wenn  sie  auf  empfindliche  See¬ 
len  treffen...  Lettische  Märchen  sind  wie 
Schläge  auf  eine  Zaubertrommel . . .“ 

Nun  denn,  lassen  wir  die  Zaubertrommel 
erklingen  und  lauschen  wir  dem,  was  sie,  was 
die  beiden  Herausgeber  Norbert  Güttes  und 
Alexander  Ribowski  zu  sagen  haben.  30  Mär¬ 
chen  und  Fabeln  sind  es,  die  in  schlichter  Spra¬ 
che  erzählt  werden,  Märchen  und  Fabeln  für 
jung  und  alt  gleichermaßen  interessant  und 
zum  Teil  durch  ansprechende  Illustrationen 
von  Alexander  Ribowski  veranschaulicht. 

Nicht  zuletzt  die  Widmung,  die  beide  Her¬ 
ausgeber  ihrem  Text  voranstellten,  war  es,  die 
meine  Entscheidung,  das  Buch  zu  erwerben, 
beeinflußte.  Dort  ist  zu  lesen:  „Dieses  Buch  ist 
allen  Menschen  gewidmet,  die  ihre  Heimat 
verließen,  wc'il  politische  Machtverhältnisse 
ihnen  Lebensformen  aulzwingen  wollten,  die 
sie  nicht  mit  ihrem  freiheitlichen  Bewußtsein 
vereinbaren  konnten.  Möge  aus  Erinnerung 
Hoffnung  erwachsen,  aul  daß  alle  Menschen  in 
Freiheit  leben  können.“  SiS 

Norbert  Güttes,  Alexander  Ribowski  (Mrsg.), 
Lettische  Märchen.  Soldi-Verlag,  llaniburg.  UM) 
Seiten,  brosfhierl,  12, —  DM 


lao)  und  -  der  Königsberger  Kunsthallesowie 
der  Künstler-  und  Symphoniekonzerte.  Nach 
seinem  Tod  führte  sein  Sohn  Werner,  Jahr¬ 
gang  1902,  gemeinsam  mi  Dr.  V\  illy  Oster- 
meyer,  über  den  wir  aus  Anlaß  se.nes  00  Ge- 
burLslages  bereits  in  Folge  42  ausführlich  be¬ 
richtet  haben,  das  Unternehmen  weiter.  Durch 
die  Initiative  Werner  Barths  entstanden  eine 
eigene  Kaflee-Großrö.slerci  und  zahlreiche 
Auslieferungslager  in  ganz  Ostpreußen. 

Der  Kriegsausbruch  19.39  brachte  auch  die 
Firma  Bernh.  Wiehler  in  schwierige  Situatio¬ 
nen,  so  wurden  last  alle  männlichen  Mitarbei- 
tf'r  eingezogen,  und  in  den  Bombennächten 
1 944  wurdr*n  alle  Gc'bäude  des  Unternehmens 
zerstört.  Durch  vorsorgliche  Auslagerung 

konntenzwarTeileder  Warenbestände  geret¬ 
tet  und  die  Versorgung  der  Stadl  erleichtert 
werden,  auch  nahm  man  den  Betriebam  1 .  No¬ 
vember  1944  in  Behclfsräumen  wieder  aul  — 
das  Ende  jedoch  war  abzusehen.  In  cfinem 
Transportkahn,  der  von  dem  letzten  Eisbre¬ 
cher  abgeschleppt  wurde,  gelangte  der  größe¬ 
re  Teil  der  Br'U'gs«  halt  mit  ihren  Familienmit¬ 
gliedern  nach  Pillau  und  von  dort  in  den  ret¬ 
tenden  Westen. 

.Einschließlich  der  Betriebe,  an  denen  die 
Firma  Bernh.  Wiehler  maßgeblich  beteiligt 
war,  erreichte  der  Gesamtumsatz  rund  1 7  Mil- 
lionpn  RM.  Es  wurden  weit  über  200  Mitarbei- 


chronik. 

Von  diesen  Mitarbeitern  trifft  sich  seit 
1 948  (!)  eine  beachtliche  Zahl  zweimal  im  Jahr 
in  Elamburg,  um  Erinnerungen  auszutau¬ 
schen.  In  Hamburg,  dieser  allc'n  Halen-  und 
Handelsstadt  mit  ihren  alten  Speichern,  die 
bei  so  manchem  <lie  Erinnerung  an  Königsberg 
aulkommen  lassen,  war  es  auch,  da  die  Firma 
Bernh.  Wiehler  in  das  Handelsregister  einge¬ 
tragen  wurde.  Dr.  Willy  Ostermeyer  war  durch 
die  Umstände  aus  der  Firma  ausgeschieden, 
die  Werner  Barth  fortan  allein  w-eiterführle. 

Ein  Stück  Geschichte  Ostpreußens  war  zu 
Ende  gegangen,  geprägt  von  weitsichtigen 
ehrbaren  Kaufleuten,  die  nicht  nur  ihren  eige¬ 
nen  Geldbeutel  im  Sinn  hatten,  sondern  viel¬ 
mehr  als  pflichtbewußte  Preußen  auch  zum 
Wohl  der  Heimat  wirtschafteten.  SiS 


Tagung  des  BOST 

Zukunft  der  Landsmannschaften 

Bad  Pyrmont  —  Die  Zukunft  der  ostdeut¬ 
schen  Vereinigungen  und  die  Frage,  wie  ihre 
Ziele  langfristig  gesich«'rt  werden  können,  ist 
das  Thema  einer  Tagung,  die  der  BOST  in  der 
Zeit  vom  25.  bis  27.  November  in  Bad  Pyrmont 
veranstaltet.  Verschiedene  liekannte  Persön¬ 
lichkeiten  sind  aufgelordert  worden,  zu  die¬ 
sem  Problem  Stellung  zu  nehmen.  Zu  den  Ein- 
geladcnen  gehört  au(  li  der  Sprecher  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  Dr.  Ottlried 
Hennig  MdB.  Bereits  zugesagt  hat  der  frühere 
BOST-ler  Dr.  J.  Poeschel,  Sladtdirektor  in 
Wollenbütlel,  sowie  weitere  frühere  BOST- 
ler,  die  inzwischen  in  wichtigen  öffentlichen 
Ämtern  stehen.  Bei  dem  Seminar  werden 
außerdem  Edith  und  Friedrich  Zempel  über 
ihren  Besuch  bei  ostdeutschen  Auswanderern 
in  Australien  berichten,  und  .MIred  Zwewun 
wird  —  verbunden  mit  etwas  Landeskunde  — 
den  Teil  Ostpreußens  vorstellen,  der  heule 
noch  bereist  wc'rden  kann.  Er  will  dazu  beitra¬ 
gen,  daß  die  Teilnehmer  das  Land,  über  das  sie 
sprechen  werden,  auch  kennenlcrnen.  Junge 
Leute  —  es  müssen  nicht  Studenten  sein  — , 
die  diese  Themen  interessieren,  können  sich 
bei  Edith  Zempel,  Hasenweg  38.  3400  Göttin¬ 
gen,  anmelden  oder  weitere  Informationen  an¬ 
fordern. 


Stiftung  Ostpreußen 

Neuwahlen  in  Kuratorium  und  Vorstand 


wählen,  die  das  Kuratorium  der  Stiftung  Ost 
preußen  in  seiner  Sitzung  am  23.  Septembe 
durchlührte,  hatten  lolgencies  Ergebnis:  Vor 
sitzender  dc's  Kuratoriums  Harry  Poley,  Stell 
Abred  Mikoleit  (beide  wiederge 
wählt),  Vorsitzender  des  Vorstands  Dr.  Erwii 
Krause  (Wic'derwahl),  stellvertretender  Vor 
Sitzender  und  Schatzmeister  Hubertus  Hil 
^bglied  des  Vorstands  und  Ge 
schaltsfuhrer  Friedrich-Karl  Milthaler  (Wie 
derwahl)  Dem  bisherigen  Schatzmeister  Plar 
rer  i.  R.  Warner  Marien  leid,  der  nicht  mehr  zu 
euwahl  kandidierte,  wurde  für  seinen  großei 
persönlichen  Ein.satz  in  der  Stiftung  Ostpreu 
ßen  herzlich  gedankt.  E.  V 


tinem  Teil  dieser  Ausgalie  liegt  ein  Pros 
Faksimile  V,. rings  Wiel.md  Soyka.  Brom. 


12.  November  1983  —  Folße  46  —  Seile  13 
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Trakehner  Pferde 


Ostpreußen  lebt  in  seinen  Pferden  weiter 


zentralen  Hengstkörung  und  Eliteauktion  in  der  Holstenhalle 


Wertvoller  Tombolagewinn:  Stutfohlen  von  Ordensglanz  Fotos  (3i  Zander 


Wieder  beste  Qualität  bei  der  20. 

Neumünster  —  Ost  und  Mitteldeutschland, 
vor  allem  die  Provinz  Ostpreußen,  lebt  nicht 
nur  im  Blut  der  Trakehner  Pferde  und  in  den 
von  ihnen  veredelten  Rassen  weiter,  sondern 
auch  in  den  Namen,  die  die  Züchter  den  Foh¬ 
len  geben.  Das  wurde  wieder  einmal  beim  zen¬ 
tralen  Trakehner  Hengstmarkt  deutlich,  der 
jetzt  zum  20.  Mal  in  Neumünster  durchgelührl 
wurde.  In  der  Welt  künden  nun  das  Reitpferd 
Heilsberg  fZüchter  Trakehner  Gesellschaft 
Birkhausen),  die  Hauptstutbuchstute  Königs¬ 
berg  II  (Züchter  Hans-Joachim  Krauße),  die 
nach  Australien  verkauft  wurde,  die  Jung¬ 
hengste  Insterglanz  (Züchter  Trakehner  Ge¬ 
sellschaft  Gestüt  Hunnesrück),  und  Mauersee 
(Züchter  Gerhard  Hirsch)  von  Ostpreußen,  der 
Junghengst  Elbing  fZüchter  Heinrich  Ahrens) 
von  Westpreußen,  die  Junghengste  Bütow  und 
Hammerstein  (beide  gezüchtet  von  Wolfgang 
Kiau)  von  Pommern  und  der  Junghengst 
Schwerin  (Züchter  Fritz  Henning  Bahre)  von 
Mecklenburg. 

Die  84  vorgestellten  zweieinhalb-  bis  drei¬ 
jährigen  Junghengste  waren  eine  gute  Spitze 
aus  der  Zucht,  von  denen  nur  1 8  das  begehrte 
Prädikat  .gekört“  erhielten.  Vier  von  ihnen 
wurden  als  Prämienhengste  ausgezeichnet. 
Siegerhengsl  1983  ist  der  dunkelbraune  Ho¬ 
lunder  (Katalog-Nummer  66)  von  Polargeist 
aus  der  Heublume  von  Kurfürst,  zu  dessen 
weiblichen  Vorfahren  die  berühmten  Verer- 
ber  Dampfroß  und  Pythagoras  gehören.  Ho¬ 
lunder,  der  aus  der  Zucht  und  dem  Besitz  von 
Fritz  Henning  Bähre,  Gestüt  Wcbelsgrund, 
Springe,  stammt,  besitzt  große  Gelassenheit 
und  ein  kräftiges  Fundament.  Er  zeichnet  sich 
besonders  durch  Trockenheit  und  einen  har¬ 
monischen  Bewegungsablauf  auf. 

Der  Erfolg  der  Zucht  von  Fritz  Henning 
Bähre,  der  gebürtiger  Hannoveraner  ist,  und 
seit  1 974  in  Canada  lebt,  geht  auf  das  Hengst¬ 
fohlen  Impuls  zurück,  das  Vater  Fritz  Bähre 
1953  von  dem  ostpreußischen  Züchter  Franz 
Scharfetter  gekauft  hatte.  Der  inzwischen  be¬ 
rühmte  Vererber  Impuls  hat  der  Trakehner 
Zucht  im  Lauf  der  Jahre  im  wahrsten  Sinn  des 
Worts  wertvolle  Impulse  gegeben. 

Hdlunder  ist  der  vierte  Hengst  der  Hejiblu- 
me,  deren  Söhne  Husar  und  Heuriger  in  Adel- 
h'eidsdorf  die  Leistungsprüfung  in  der  Klasse  1 
bestanden  haben.  Der  Züchter  des  Sieger¬ 
hengstes  wurde  außerdem  mit  dem  .Peter  Graf 
V.  Bernstroff-Gedächtnispreis'  geehrt,  über 
den  wir  noch  gesondert  ausführlich  berichten 
werden. 

Reservesieger  1983  ist  der  Fuchs  Chopin 
fKatalog-Nummer  80)  von  Waldzauber  aus 
der  Chiusa  von  Neuquen  xx.  Gezüchtet 
wurde  der  Junghengst  von  Ida  Fürstin  zu  Salm- 
Salm,  Isselburg-Anholt,  und  aufgezogen  von 
Gottfried  Hoogen,  Gestüt  Vogelsangshof,  Ke¬ 
velaer.  Dieser  Hengst  hat  die  typischen 
Merkmale  eines  Hauptbeschälers,  der  sehr 
viel  Schwung  aus  der  Hinterhand  entwickelt 
und  einen  schönen  Rahmen  mit  guten  Partien 
besitzt. 

Bedingt  durch  die  inzwischen  stark  gewor¬ 
dene  Konkurrenz  an  guten  Hengsten  mußte 
die  Körkommission,  deren  Vorsitzender  seit 
sieben  Jahren  Hans-Joachim  Scharfetler 
(Schwanewede)  ist  und  der  Klaus  Rosdorff 
(Seesen-Klingenhagen),  Hans-Werner  Paul 


(Rethwisch),  Dr.  Eberhard  von  Velsen  (Neu¬ 
münster)  sowie  Regierungsdirektor  Gramann 
(Kiel)  angehören,  die  verständlicherv\eisc  auf 
die  Erhaltung  des  guten  Rassotyps  achtet,  eine 
strenge  Auswahl  vornehmen.  So  wurden  in 
diesem  Jahr  von  den  18  gekörten  nur  vier 
Hengste  mit  Prämien  ausgezeichnet. 

Außer  dem  Siegerhengst  und  dem  Reserve- 
sieger  wurde  der  braune  Karon  (Katalog- 
Nummer  1 1 )  von  Arogno  aus  der  Karben  von 
Ibikus,  dem  die  Sympathien  der  Zuschauer 
gehörten,  prämiert.  Gezüchtet  und  aufgezo¬ 
gen  wurde  Karon  von  Otto  Langels  (Rittergut 
Hämelschenburg,  Emmerthal).  Dem  Züchter 
wurden  außer  der  Prämie  auch  die  Ehrenpreise 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  des 
Ostpreußenblatts  überreicht. 

Die  vierte  Prämie  ging  an  den  Dunkelbrau¬ 
nen  Antares  (Katalog-Nummer  43)  von  Ith  aus 
der  Staatsprämiensf  Ute  Astrid  II  von  Kassiber, 
der  für  75000  DM  nach  Niedersachsen  ver¬ 
kauft  wurde.  Gezüchtet  und  aufgezogen  hatte 
den  Junghcngsl  Franz  Lage  (Gutsverwaltung 
Neuwetterrade). 

Was  der  Öffentlichkeit  bisher  nicht  bewußt 
wurde,  ist  die  inzwischen  weltweite  Verbrei¬ 
tung  der  Trakehner  Zucht.  Nach  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  von  Amerika,  der  Schweiz  und 
Canada  hat  jetzt  auch  Dänemark  einen  Tra¬ 
kehner  Verband.  Ein  entsprechendes  Arbeits¬ 
abkommen  wurdeam  23.  Oktober  in  Neumün¬ 
ster  ratifiziert.  Mil  diesem  Vertrag  ist  die  Tra¬ 
kehner  Zucht  in  Dänemark  offiziell  anerkannt, 
da  sich  die  dänischen  Züchter  mit  ihrer  Sal¬ 
zung  der  des  deut.schcn  Trakehner-Verbands 
unterworfen  haben. 

Genauso  wie  die  Trakehner  Assoziation  in 
Amerika  als  Brandzeichen  die  doppelte  Elch- 


schaulel  mit  einem  darunter  gelegten  ge¬ 
schwungenen  Zusatzbalken  verwendet,  die 
Schweizer  in  der  Mitte  der  doppelten  Elch¬ 
schaufel  das  Schweizer  Kreuz  führen  und  die 
Canadier  ein  C  darunter  gestellt  haben,  brennt 
der  dänische  Zuchtverband  die  doppelte  Elch- 
schaufel  mit  dem  Zusatz  D. 

Aufgrund  dieser  Entwicklung  konnte  der 
Vorsitzende  des  .Verband  der  Züchter  und 
Freunde  des  Warmblutpferdes  T rakehner  Ab¬ 
stammung  e.V.',  kurz  .Trakehner  Verband“ 
genannt,  Gottfried  Hoogen,  eine  große  Zahl 
ausländischer  Gäste  begrüßen:  Sie  waren  aus 
Nordamerika,  Canada,  Mexiko,  Südamerika. 
Australien,  England,  Finnland,  Schweden, 
Dänemark,  Holland,  Belgien,  Luxemburg  und 
Österreich  nach  Neumünster  gekommen. 

Eine  eindrucksvolle  Demonstration  der 
Trakehner  Zucht  heute  war  eine  Galaschau 
(auf  die  wir  noch  zurückkommen  werden),  in 
der  ein  beachtlicher  Ausschnitt  aus  der  viel¬ 
seitigen  Verwendungsmöglichkeit  des  Tra¬ 
kehner  Plerdes  in  Zucht  und  Sport  geboten 
wurde. 

Einer  der  vielen  Höhepunkte  war  eine  Ver¬ 
losung  des  Trakehner  Fördervereins,  bei  dem 
der  Höchstpreis,  ein  Stutfohlen  (geboren  im 
April  von  ördensglanz  aus  der  Bundessiegor- 
stute  Griseldis  von  Pindar  xx  war.  Glückliche 
Gewinnerin  war  Danielle  Reicheil  (Hirzhain. 
Hessen),  die  das  Fohlen  aus  der  Hand  des  Vor¬ 
sitzenden  des  Fördervereins,  Dietrich  von 
Lenski,  entgegennehmen  konnte,  assistiert 
von  Bärbel  und  Jutta  Scharfetter,  die  in  einer 
masurischen  T rächt  mit  Haube  die  Ehrengäste 
zu  ihren  Plätzen  geleiteten  und  dem  Vorstand 
bei  vielen  Präsentationen  hilfreich  zur  Seite 
standen.  Horst  Zander 


Das  Goldene  Ehrenzeichen 
für 

Hans  Joachim  Köhler 

Der  Bundesvorstand 
der  Landsmann¬ 
schaft  Ost  preußen 
hat  beschlossen,  Herrn 
Hans  Joachim  Köhler 
durch  die  Verleihung 
des  Goldenen  Ehrenzei¬ 
chens  Dank  zu  sagen  für 
seinen  langjährigen  Ein¬ 
satz  für  unser  ostpreußi¬ 
sches  Warmblutpferd, 
für  unseren  Trakehner. 

Als  Mitglied  des  Bundesvorstands 
und  Bundesgeschäftsführer  der  Lands¬ 
mannschaft  östpreußen  habe  ich  die 
Freude  und  Ehre,  das  Goldene  Ehren¬ 
zeichen  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  anläßlich  der  Trakehner  Hengstkö¬ 
rung  1983  an  den  diesjährigen  Bericht¬ 
erstatter,  Herrn  Köhler,  überreichen  zu 
dürfen. 

Wir  Ostpreußen  wissen,  daß  Ihr 
Leben  von  Anfang  an  von  der  Verbin¬ 
dung  zum  Pferd,  vom  Dienst  für  das 
Pferd  und  von  der  Arbeit  mit  dem  Pferd 
geprägt  worden  ist.  Nach  dem  Schulab¬ 
schluß  führte  Sie  Ihr  Weg  zum  Kavalle¬ 
rie-Regiment  14  nach  Ludwigslust. 

Als  Major  und  Abteilungskomman¬ 
deur  erlebtr-n  Sie  die  Kapitulation  der 
Deutschen  Wehrmahl  in  der  Kavallerie- 
Division  Freiherr  von  Boeselager. 
Trotzdem  bleiben  Sie  im  Dienst  für  das 
Pferd.  Ferdinandshof  im  Kreis  Uecker- 
münde  in  Vorpommern  war  die  erste 
Station  und  bald  wurde  Verden  an  der 
Aller  endgültiger  Standort. 

Aus  dieser  alten  Reitersladl  heraus 
wirken  Sie,  den  heute  die  Ostpreußen 
ehren,  nun  schon  über  drei  Jahrzehnte 
zum  Wohl  der  Deutschen  Warmblut¬ 
zucht  und  damit  auch  zum  Wohl  unserer 
T rakehner  Pferde.  Sie  haben  es  durch  Ihr 
Schaffen  unter  Beweis  gestellt,  in  wie 
vielfältiger  Weise  dies  möglich  ist. 

Wir  Ostpreußen  haben  Ihnen  zu  dan¬ 
ken,  daß  das  Bronzestandbild  von  Tcm- 
pelhütervor  dem  Deutschen  Plerdemu- 
seum  in  Verden  steht.  Wir  erinnern 
daran,  daß  das  Trakehner  Zimmer  der 
Anfang  des  von  Ihnen  aufgebauten  Mu¬ 
seums  war  und  ist.  Wir  haben  Ihnen  zu 
danken  für  Ihre  Bücher  .Tempelhüter“ 
( 1 975)  und  .Nach  Ostpreußen  der  Pferde 
wegen“  (1979).  Darüber  hinaus  nehmen 
Sie  auch  in  Ihren  anderen  Büchern 
immer  wieder  Bezug  auf  Trakehnen  und 
würdigen  die  Ostpreußische  Warm¬ 
blutzucht.  Weder  Lokalpatriotismus 
noch  kleinliches  Konkurrenzdenken 
hindern  Sie.  mit  Abstand,  Überblick, 
Sachkenntnis  und  notfalls  mit  der  erfor¬ 
derlichen  Zivilcourage  ein  Förderer  des 
Trakehner  Pferdes  zu  sein. 

ln  Ihren  Büchern,  in  Fachzeitschrif¬ 
ten,  Katalogen  und  in  Ihren  Vorträgen 
im  ln-  und  Ausland  ist  es  Ausdruc  k  Ihres 
Engagements,  das  Trakehner  Pferd  stets 
beim  Namen  zu  nennen,  gleichgültig  ob 
es  im  Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel  oder  westwärts  von  Elbe  und 
Werra  geboren  ist.  Damit  legen  Sie 
immer  wieder  erneut  ein  Bekenntnis  für 
das  Warmblutpferd  unserer  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  ab. 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  lassen, 
daß  Sie  gerade  im  letzten  Jahrzehnt  mit 
besonderer  Anteilnahme  das  Gesche¬ 
hen  im  Trakehner  Verband  begleitet 
haben  und  bemüht  waren  zu  helfen,  wo 
es  Ihnen  möglich  schien;  und  daß  Sie 
auch  vorbehaltlos  bereit  waren,  ge¬ 
meinsam  mit  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  anläßlich  ihres  Bundestref¬ 
fens  1982  —  in  dem  Jahr,  über  dem  die 
Mahnung  und  Erinnerung  stand  .250 
Jahre  Trakehnen“  —  in  der  Kötner  Bank 
die  T rakehner  Ausstellung  zu  gestalten, 
die  großen  Anklang  gefunden  hat. 

Ihnen,  Herr  Köhler,  gilt  in  dieser 
Stunde  der  Dank  vieler,  vieler  Ostpreu¬ 
ßen,  besonders  derjenigen,  deren  Liebe 
nach  wie  vor  dem  Trakehner  Pferd  ge¬ 
hört.  Das  Goldene  Ehrenzeichen  unse¬ 
rer  Landsmannschaft  sei  der  sichtbare 
Ausdruck  dieses  Dankes. 

Friedrich-Karl  Millhaler 
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zum  97.  Geburtstag 

Jost  Gustav,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburg. 
jetzt  LamhareneslraßeJt,  4 100 Duisburg  28,  am 

18.  November 

zum  95.  Geburtstag 

Knies,  Johanna,  aus  Kl.  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Wandsbeker  Straße  4,  5000  Köln  60,  am  1 5.  No¬ 
vember 

Schmadtke,  Emil,  aus  Seestadt  Pillau  1,  Mühlen¬ 
straße  3,  jetzt  Altenheim  Krugwiese  13,  3380 
Goslar  1,  am  20.  November 

zum  94.  Geburtstag 

Neufeld,  Valerie,  geb.  Gerz,  aus  Königsberg,  jetzt 
Greveweg  20,  1000  Berlin  42,  am  13,  November 
Nieswandt  Amalie,  aus  Lyck,  jetzt  Demminer  Stra¬ 
ße  8,  1000  Berlin  65,  am  15.  November 

zum  93.  Geburtstag 

Gusovlus,  Lotte,  aus  Bcrneit(>n,  Kreis  Tilsit,  jetzt 
Ahausweg  10,  4400  Münster,  am  4.  November 
Maczyzik,  Amalie,  aus  Bobern,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Kampholer  Damm  52,  2800  Bremen  10,  am  17. 
November 

OlschewskI,  Ottilie,  aus  Grabnirk,  Kreis  Lyc  k,  jetzt 
zu  erreichen  über  Herrn  Walter  Mrotzek,  K.- 
Feldmann-Straße  6,  2350  Neumünster,  am  20. 
November 

zum  92.  Geburtstag 

Janctzko,  Maria,  aus  Pötschendorl,  Kreis  Rasten¬ 
burg,  jetzt  Am  Walde  13,  3321  Steinhaie,  am  3. 
November 

Toschka,  Maria,  geb.  Kelch,  aus  Saadau,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Habichtshöhe  73.  4400  Münster, 
am  20.  November 

zum  91.  Geburtstag 

Hörz,  Annemarie,  aus  ßalga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Halensoestr.  1  a,  1000  Berlin  31,  am  19.  No¬ 
vember 

Kalllntch,  Marie,  geb.  Klohs,  ausSamplatten,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Dillinger  Straße  7,  7712  Blum¬ 
berg,  am  17.  November 

Kokohs,  Anna,  aus  Rödental,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Hauptstraße  103,  2984  Hage,  am  17.  Nov(>mber 

zum  90.  Geburtstag 

Damm,  Bruno,  Landwirt,  ausTilsit  und  Gut  Grüntal- 
Wei'dern,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Zu  den  Tan¬ 
nen  16,  4150  Kreleld,  am  18.  November 
Goetz,  Charlotte,  aus  Königsberg,  Rippenstraße 
und  Hulsalon  Vorst.  Langgasse,  jetzt  Bodel- 
sc  hwinghstraße  2, 3220  Alicid,  am  1 7.  November 
Steinau,  Martha,  aus  Königsberg,  Steindammer 
Wall  17,  jetzt  Maxstraße  7, 5630  Remscheid,  am 

19.  Novcmbc'r 

Zdunek,  Anna.  geb.  ILschkoreil,  aus  Tilsit,  jetzt 
Kornhoop  5,  2000  Norderstedt,  am  20.  Novem¬ 
ber 

zum  89.  Geburtstag 

Winkler,  Kurl,  techn.  Fernmeldeobersekrelära.  D., 
ausTilsit,  Backergasse  3,  jetzt  Bahrenfelder  Kir- 
rhenweg  17,  2000  Hamburg  .50,  am  10.  Novem¬ 
ber 

zum  88.  Geburtstag 

Gähler,  Fritz,  aus  Lyt  k.  Yort  kstraße  23,  jetzt  Palm¬ 
straße  2,  4100  Duisburg,  am  19.  November 
Gulowskt,  Marie,  geb.  Masuch,  aus  Großdorf,  Kreis- 
lohannisburg,  jetzt  Elkerweg28. 4550Bramsf  he 
8,  am  1 5.  November 

Liedlke,  Dr. Gotllried,  Oberlandscholtsrat  a.  D.,  aus 
Heiligenbeil,  jetzt  Fontaneslraße  11,  6550  Bad 
Krozingen,  am  18.  November 
Matern,  Liesbelh,  geb.  Lewald,  aus  Nit  kelsdorl, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frau  Eva 
Riihling,  Teuhstraße  1,  3436  Hessisch-Lichte- 
nau,  am  20.  November 

Mathenzlk,  Otto,  aus  Andreken,  Kreis  Lyrk,  jetzt 
Hauptstraße  125,  5204  Lohmar  21,  am  20.  No¬ 
vember 

Pohl,  Olga,  aus  Pr.  Eylau,  jetzt  Mareese  28,  3100 
Celle,  am  15.  November 

Sbrzesny,  Gustav,  aus  Lyck,  Lilz.mannstraßc9,  jetzt 
Dorwestraße85, 2400  Lübeck,  am  1 5.  November 
Sicinmann,  Emil,  aus  Lyck,  Lycker  Garten  82,  jetzt 
Hinter  der  Linah  22, 21 50  Buxtehude,  am  16.  No¬ 
vember 

zum  87.  Geburtstag 

Kühn,  Klara,  geb.  Wroblewski,  aus  Alienburg,  Kreis 
Wehlau,  Allestraße  106,  jetzt  Crangerstraße 
1 43,  4660  Gelsenkirchen-Buer-Erle,  am  19.  No¬ 
vember 

KukowskI,  Margarete,  geb.  Mattem,  aus  Waiden, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Oldeogestraße  10,  2940  Wil¬ 
helmshaven,  am  19.  November 
Murach,  Marie,  geb.  Pelka,  aus  Gr.  Jerutlen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Große  Straße  28, 2057  Reinbek, 
am  20.  November 

Zimmerling  Gertrud,  gc-b.  Schlase,  aus  Labiau, 
Schweizer  Weg  5,  jetzt  Kurzer  Kamp  13,  2440 
Oldenburg,  am  16.  November 

zum  86.  Geburtstag 

Hildebrandt,  Paula  Auguste,  geb.  Naujoks,  aus  In¬ 
sterburg  und  Rastenburg,  jetzt  Stiflsbogen  146, 
8000  München  71,  am  II,  November 
Lau,  Margarete,  geb.  Petelkau,  aus  Magergut,  Kreis 
Osterode,  jetzt  Südstraße  7,  5491  Niederelbert 
am  4.  November 

Lehrmann,  Andreas,  aus  Anhaltsberg,  Kreis  Or- 
teLsburg,  jetzt  Reinstraße  21.  4402  Grevr-n- 
Reckerleld,  am  1 4.  November 


Omilian,  Julia,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Rentnerheim  Süsel,  2421  Röbel,  am  14.  Novem¬ 
ber 

Schallnat,  Gustav,  aus  Bärenfang,  Kreis  Sr  hloßberg, 
jetzt  Kölner  Straße  3t,  5657  Haan,  am  13.  No¬ 
vember 

zum  85.  Geburtstag 

Froese,  Karl,  aus  Erlen,  Kreis  Elt  hniederung,  ji;tzt 
Heiastraße  3, 2820  Bremen  71 .  am  1 7. Novembt'r 
Gollub,  Auguste,  geb.  Scharnera,  aus  Ebenleide, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Eichenstraße  22,  5820  Cievels- 
berg,  am  17.  November 

Handmann,  Margarete,  geb.  Mensing,  aus  Ortels¬ 
burg,  jetzt  Beim  Hoophol  5,  2000  Wedel,  am  18. 
November 

Moffmann,  Herta,  aus  Burg.  Kreis  Magdeburg,  jetzt 
Grillparzerstraße  21,  3500  Kassel,  am  14.  No¬ 
vember 

Link,  Heinz,  aus  Osterode,  Schulstraße,  jetzt  St.  Jo- 
■selstlft,  Joselsstraße  9.  Zimmer  89, 2810 Verden/- 
Aller,  am  10.  November 

Lucht,  Maria,  geb.  Krüger,  aus  Cierdauen,  Bahnhol, 
jetzt  Brehmst  raße  29, 3300  Braunschweig,  am  1 4. 
November 

Mäder,  Arthur,  aus  Lyck,  jetzt  Leydenallee  40, 1 000 
Berlin  41,  am  15.  November 
Masuth,  Franz,  Landwirt,  aus  Schönwaldc,  Kreis 
Heilsberg,  jetzt  Kreitzweg  1 1 , 4040  Neu.ss  22,  am 

20.  November 

TwardowskI,  Fritz,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Günterstraß<*50. 4 1 40  Rheinhausen,  am  19. 
November 

Vasold,  Minna,  aus  Königsberg,  jetzt  Orth-rstraßo 
74,  8900  Augsburg,  am  15.  November 

zum  84.  Geburtstag 

Buttgerelt,  Erna,  aus  Mandc-In,  Kreis  Königsln-rg- 
Land,  jetzt  Königsberger  Straße  30,  4952  Porta 
Westfalica,  am  19.  Novemb<'r 
Kaemmler,  Frieda,  geb.  Preuß,  aus  Kornau,  KreisOr- 
telsburg,  jetzt  Königsberger  Straße  13.  am  18. 
November 

Kowalllk,  Marie,  geb.  Sawitzki,  aus  Lyck,  Kallweit- 
slraße7,  jetzt  Rüdinghausor  Straße  1 4, 5810  Wit¬ 
ten.  am  16.  November 

Moskat,  Martha,  geb.  Schulz,ausGr.Stürlack,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Oststraße  58, 4053  Jüchen  6,  am  19. 
November 

Sklndziel,  Johanna,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Roseggerstraße  37,  4600  Dortmund,  am  20. 
November 

Steppke,  Lisbeth,  aus  Lötzen,  jetzt  Seniorenheim 
Kattenesch,  Allred-Faust-Straße  1 15,  2800  Bre¬ 
men  61,  am  17.  Novemlx-r 
Stockhaus,  Franz,  aus  Lötzen,  jetzt  Düsternortstra- 
ße  60,  2870  Delmenhorst,  am  19.  November 
Wittke,  Max.  aus  Milken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Karp- 
lenweg  3,  8852  Rain,  am  14.  November 

zum  83.  Geburtstag 

Braag,  Arthur,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck.  j<-tzt 
Alter  Straßweg  1 9  d,  5060  Borg. -Gladbach  3,  am 

18.  November 

Gogolla,  Luise,  geb.  Bachor,  aus  Farienen,  Kreis  Or- 
telsburg,  jetzt  Malmodystraße  42  a,  4300  E.ssen 
15,  am  18.  November 

Grell,  Liesbeth,  geb.  Bischoll,  aus  Königsberg, 
Schrötlerstraße  .59,  jetzt  Weberstraße  30,  5100 
Aachen,  am  18.  November 
Kniza,  Marie,  aus  Kaspersguth,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Grüner  Weg  3, 6382  Friedrichsdorl  1 ,  am  1 8. 
November 

LIpp,  Walter.  Textilkaulmann,  aus  Allenburg, 
Markt  65/66,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Geesthachter 
Straße  75,  2054  Geesthacht,  am  20.  November 
Podszus,  Otto,  aus  Lyck,  Bismarckstraße  24,  jetzt 
Garlenstraße6,87450stheim,am  14.  November 
Sack,  Otto,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Von-Richtholen-Straße  39,  8900  Augsburg,  am 
1 4.  November 

Salamon,  Franz,  aus  Gollen,  Kreis  Lyck.  jetzt  Bi'lte- 
ner  Straße  17,  .5632  Wermelskirchen,  am  1 4.  No¬ 
vember 

Schallnat,  Franz,  aus  Bärenlang  und  Mitlenwalde, 
Kreis  Schloßberg,  jetzt  Bahnslraßc  227,  5600 
Wuppertal  11,  am  14.  November 


zum  82.  Geburtstag 

Czogalla,  Friedei,  aus  Lyr  k,  Sent.  Straße  1,  jetzt 
HauptstraßcBB,  4559  Ankum,  am  19.  November 

Fröhlich,  Emil,  aus  Lyck,  Mackensenstraße  13,  jetzt 
Holscher  Straße  13,  3000  Hannover  91,  am  15. 
November 

Galonska,  Ottilie,  geb.  Burbulla,  aus  Wacholderau, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Kes.selborn  24,  5758 
Fröndenberg-Frömern,  am  17.  November 

Hoffmeister,  Ernst,  aus  Petersdorf,  Sandllten  und 
Zargen.  Kreis  Wehlau.  jetzt  Grauhorststraßc  21 , 
3180  Wollsburg,  am  20.  November 

Luther,  Gertrud,  geb.  Geneu.ss,  aus  Königsberg,  jetzt 
Rudoll-Virchow-Straße  2  W  66,  3100  Celle,  am 
17.  November 

Marchlewitz,  Adoll,  ausKurkau,  Kreis  Neidenburg. 
jetzt  Schälerredder,  2351  Daldorf,  am  25.  Okto¬ 
ber 

Ott,  Rudolf,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Oden¬ 
waldstraße  3,  4630  Bochum,  am  1 5.  November 

Völker,  Helene,  geb.  Weilkus,  aus  Waiden,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Dederichslraße  9,  4240  Emmerich, 
am  15.  November 

zum  81.  Geburtstag 

Hundertmark,  Otto.  Lehrer  i.  R.,  aus  Wildenau, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  3281  Sabbenhausen,  am 

19.  November 


Jortzik,  Max,  aus  Gutenborn,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sper¬ 
lingsgasse  13.  3300  Braunschweig,  am  14.  No¬ 
vember 

Krüger,  Hugo,  aus  Grammen,  Kreis  Ortelsburg. 
jetzt  Aul  dem  Loh  43.  4.300  Essen  1 7,  am  17.  No¬ 
vember 

Möller,  Ernst,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wester- 
wie.senweg  1.  2139  Scheeßel,  am  20.  November 
Mohr,  Simon,  Landwirt,  aus  Gr.  Nuhr,  Kreis  Weh¬ 
lau,  jetzt  Mählersbeck  196,  5600  Wuppertal  2, 
am  15.  November 

Raehse.Carl-August.  aus  Königsberg,  jetzt  August- 
Br-bel-Straße  2.  6457  Maintal  I,  am  19.  Novem- 
lier 

Romey,  Elise,  geb.  Puschke,  aus  Ortelsburg,  jetzt 
.lustus-Arnold-Straße  21,  6113  Babenhausen, 
am  20.  November 

Schwendnwius,  Anna,  geb.  Kruschewski,  aus  Neu- 
endorl,  Kreis  Lyck,  jetzt  Talacker  Straße  23. 74 14 
Unterhausen,  am  16.  November 
TIetgen,  Bertha,  aus  Königsberg,  Altr.  Pretligerstra- 
ße  28,  jetzt  Stettiner  St  raße  1 8, 2400  Lübeck  1 .  am 

16.  September 

zum  80.  Geburtstag 

Bastfan,  Erna,  geb.  Paschke,  aus  Gallingen.  Kreis 
Heiligenbeil.  j«-fzt  Ahsbohsstilt  21,  2209  Krcm- 
p<*,  am  10.  November 

Block,  Marie,  aus  Pas-senheim,  Kreis  Ortelsburg, 
jetzt  Unlversitäts.straße29, 4400  Münster,  am  1 8. 
November 

Cytrich,  Wilhelm,  aus  Grabnick,  Kreis  Lyck.  jetzt 
Lichtenhagener  Straße  16,  4235  St  hwermbeck, 
am  20.  November 

Hardt,  Maria,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Elsa-Brandström-Straße  9,  .5870  Hemer,  am  16. 
November 

Kopatz,  Martha,  geb.  Levkowilz,  aus  Wilhelmshol, 
Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Grutkamp  8,  4223  Voer¬ 
de,  am  1 4.  November 

Lakowitz,  Ella,  aus  Königsberg,  Hans-Sagan-Straße 
32,  jetzt  Rolandswoort  3,  2000  Hamburg  .50,  am 

17.  November 

Luer,  Johannes,  Landgeri«  htsdirektor  i.  R.,  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Cranzer  Allee  74  und  Lindenstraße  2, 
jetzt  Brahmsallee  19.  2000  Hamburg  13,  am  6. 
November 

Pätsch,  Marie,  geb.  Dobrowski,  aus  Wehlau,  Bar  ke- 
rei,  Kirchenstraße  6,  jetzt  Schiele  Nördelt,  5778 
Meschede,  am  17.  November 
Pet/kowskI,  Wilhelm,  aus  Waldbeek,  Kreis  Nei¬ 
denburg,  jetzt  Landsc  hütz-Straßc63, 4350  Reck¬ 
linghausen,  am  14.  November 
Podufal,  Franz,  aus  Kelthendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Am  Jakobsberg  29,  5600  Wuppertal  1 2.  am  20, 
November 

Relchwaldt,  Margarete,  aus  Prinowen,  Kre-is  An¬ 
gerburg,  jetzt  Albert-Nisius-Heim,  Gustav- 
Adoll-Stralk-,  4950  Minden,  am  20,  November 
Sand,  Margnrpte,,geb,  Büttr^er,  aus  Lyck,  jetzt  Ha- 
genring  1  a,  3300  Braunschweig,  am  19.  Novem- 
ber  , 

Schlewc,  Helene,  aus  Breitenstein,  Kreis  Tilsil-Rag- 
nit,  jetzt  Holsterhauser  Straße  41,  4300  Essen, 
am  12.  November 

Schmidt,  Frieda,  geb.  Adler,  aus  Balga,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Hauptstraße  78,  5100  Aac  hen,  am 

20.  November 

Schmlschke,  Edith,  geb.  Platz,  aus  Tapiau,  Kreis 
Wehlau,  Danziger  Straße  2,  jetzt  Riedstraße  34, 
7472  Winterlingen,  am  19.  November 
Toschka,  Otto,  aus  Alienbruch,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
Kreuzstraße  36, 4060  Viersen,  am  1 4.  November 
Wendtek,  Fritz,  aus  Dippr-lsee.  Kreis  Lyck.  jetzt 
Ernsl-Mummenholl-Straße34,4401  Nordwalde, 
am  16.  November 


Hans,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortcls- 
AlteStraße  13. 8741  Salz,  am  18.  No¬ 
vember 


Wohlgemuth. 
bürg,  jetzt 


zum  75.  Geburtstag  u  -r  k 

Arndt  Magdalene.  aus  Schloßberg,  Hmdenburg- 
Alleea  jetzt  Weyerstraße  1 50. 5650  Solingen  1 9, 
am  15.  November 

R;iinrat  Kurt  aus  Ly(  k,  Kaiser-Wilhelm-Straße 
1lV jetzt  Sirandallee  117,  2408  Timmendorfer 

Strand,  am  14.  Novernber 

Balschett.Kiirf.ausOrtelsburg,  DieckmannstraßeS. 
jetzt  Büngerstraße  13.  4000  Düs.seldorl.  am  17. 

November  . u  ,  n 

Becker  Agnes,  ausGumbinnen,  Hindenburgstraße 
9  a,  jetzt  Dürerstraße  22,  2400  Lübeck  1,  am  14. 
November 


^ _ 1.1 


.  r\  jsnb  iotvt  R!ti. 


Erzberger^Willi.ausGoldbach,  Kreis  Wehlau.  jetzt 

Am  Sportplatz  14, 3301  Evessen,  am  15.  Novem- 
her 

Gallinat,  Marie-Luise,  geb.  Corski,  aus  Borschim¬ 
men.  Kreis  Lyck.  jetzt  W'indhol  11.  6101  Rei¬ 
chelsheim,  am  19.  November 
Gerhardt,  Franz,  aus  Lyck.  jetzt  Räsleldstraßc  4, 
4710  Lüdinghausen,  am  16.  November 
Jäkel,  Rita.  geb.  Dunst,  aus  Lyck,  jetzt  Neckarweg 
33, 5300  Bonn-Bad  Godesberg,  am  1 4.  November 
Gudjons,  Hans,  aus  Pra|)peln.  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Heideweg  26,  4130  Moers  1,  am  14. 
Novembc'r 

Japha.  Dr.  Brigitte,  aus  Gutenleld.  Kreis  Königs¬ 
berg-Land,  jetzt  In  der  Steinbach  42,  631 2  Lau¬ 
bach,  am  14.  November 

Krupka,  Friedrich,  geb.  Jerosch,  aus  Kl.  Le.schicrnen, 
Kreis  Ortelsburg.  jetzt  Heidmannskamp  25, 
4920  Lemgo,  am  1 4.  November 
Neumann,  Kurl,  aus  Königsberg,  Holländerbaum  8, 
jetzt  Kastanienallee  12,  2400  Lübeck  1,  am  20. 
November 

Roß,  Waller,  aus  Königsberg,  Haberberg  und  Stein¬ 
damm,  jetzt  Würzburger  Straße  61/63,  2800 
Bremen,  am  11.  November 
Zander,  Otto,  Schmied,  aus  Roddau,  Kreis  Wehlau. 
jetzt  Eichenweg  2, 2857  Langen,  am  16.  Novem¬ 
ber 

Zimmek,  Lisbeth,  geb.  Grzeszyk,  aus  Lotzen,  jetzt 
Bocksledde  41,  ,5600  W'uppertal  2,  am  14.  No¬ 
vember 


zum  70.  Geburtstag 

Blum,  Paul,  Pastor  em.,  aus  Königsberg-Ponarlh, 
jetzt  Stiftsbogen  31,  8000  München  70.  am  17. 
November 

Böttcher,  Irene,  aus  Kleinwarschen,  Kreis  Elchnie¬ 
derung,  jetzt  Ulmensfraße  3,  4000  Düsseldorf, 
am  3.  November 

Fischer,  Erich,  aus  Königsberg-Ponarth,  Speicher's- 
dorler  Straße  158,  jetzt  Berliner  Straße  34,  4020 
Mettmann,  am  8.  November 
Gebhardt,  Hedwig,  aus  Warschlelde,  Kreis  Elch- 
niederung,  jetzt  Mittenwalder  Straße  17  c,  8900 
Augsburg,  am  17.  November 
Gerllch,  Herta,  aus  Lyck,  jetzt  Gefsenkirchener 
Straße  21,  5000  Köln  60,  am  14.  November 
Günther,  Horst,  Landwirt,  aus  Johannenhol,  Kreis 
W ehlau,  jetzt  Pariser  Straße  1 5, 6750  Kaiserslau¬ 
tern,  am  17.  November 

Kllnger,  Selma,  aus  Ziegelau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Am  Hesselberg  1, 6301  Pohlheim  1, 
am  16.  November 

Fortsetzung  auf  Seite  16 


Bitte  deutlich  schreiben,  an  der  punktierten  Linie  abtrennen  und  senden  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Abteilung  Vertrieb.  Postfach  32  32  55,  2000  Hamburg  13 
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(den  entsprechenden  Wunsch  bitte  ankreuzen) 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


12.  Novombor  1983 


tiQ6  Onpnufimblati 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in 


Erinnerungsfoto  464 


Itzehoe  —  Dien.stae,  1 5.  November,  1 5  Uhr,  ge¬ 
wohnter  Treffpunkt,  letzte  Vorbereitungen  der 
Udn<lcirl)eitscrupix>  zur  Tr-ilnahme  am  Basar.  — 
Donnerstag.  17.  November,  15  Uhr,  Cal(^  Sc  hwarz, 
Zusammenkunft  der  Frauengruppe.  Der  Journalist 

1  'we  Greve  wird  ein  Referat  zum  Thema .  Kriegsgra- 
berlürsorgc*  und  Völkerverständigung  hatten.  — 
Sonntag.  20.  November,  1 1  Uhr,  Holsten-Center, 
Basar.  —  Donnerstag,  1.  Dezember,  Fahrt  der  Frau¬ 
engruppe  in  das  Hansathcater  nach  Hamburg.  — 
Sonnalrend,  3.  Dezemlwr,  10  Uhr,  Dithmarscher 
Platz,  Adventsfahrt  nach  Lübeck. 

Lübeck  —  Donnerstag,  17.  Novemb<>r,  18.30  Uhr, 
Lysia-Hotel,  Holstentor.  Fleckessen.  Preis  b  DM. 
Heitere  Beiträge,  Küchenlieder  und  ostpreußischr-r 
Humor  sind  zur  Unterhaltung  vorgesehen.  Die  un¬ 
bedingt  erforderlichen  Anmeldungen  zu  dieser 
Veranstaltung  sind  an  Landsmännin  Engelin,  Tele- 
lon  3  361-1,  oder  Landsmännin  Lemke,  Telefon 

2  31  80.  zu  richten. 

Neumünster  —  Aul  der  Mitgliederversammlung 
hielt  Otto  Bong,  Lüneburg,  einen  Vortrag  über  das 
Baltikum,  Wachsen  und  Wr-sen  der  halt  ist  hen  Län¬ 
der  und  die  heut  igeSit  uation  nach  der  sowjetischen 
Annexion.  An.sr  hließend  zeigte  Bong  auf  vielen 
selbst  aulgenommenen  Fotos,  was  er  ln  Antiquitä¬ 
tenläden  und  aul  Flohmärkten  gesehen  und  erwor¬ 
ben  hat. 

Pinneberg  —  Mittwoch,  16.  November,  15  Uhr. 
Rül>ekamphalle  mit  namhalttm  Künstlern  von  Funk 
und  Fernsehen:  Marlen  Henckell,  Ruth  Bast^,  Lya 
Bendorff,  Jan  Mell,  Klaus  Granzow,  Erzgebirgler¬ 
gruppe  Reuther,  Vortragt'nde  jeder  landsmann¬ 
st  hall  lit  hen  Gruppe sowiedie Trachtentanzgruppe 
Tornesch.  Eintritt  5  DM.  Karten  sind  bei  der  lantls- 
mannschaltlichen  Gruppe  und  dem  Schleswig-Hol¬ 
steinischen  Heimatbund,  Lm.  Winzer,  zu  erhalten. 
—  Freitag,  18.  November,  19.30  Uhr,  Cap  Polonio, 
Dia-Vortrag  von  Herrn  van  Straaten,  Halstenbek, 
über  Kulturdenkmäler  in  Mitteldeutschland. 


Christkindlmurkt 

Sonnabend.  1 2.,  unti  Sonntag,  1 .1.  November 
jeweils  von  10  bis  18  Uhr,  Haustier  Heimat! 
Vor  dem  Holstenlor  2,  unter  Beteiligung  aller 
landsmannschaftlichtm  Gruppen. 


\\  anderung  —  Sonnabend,  1 2.  November,  spat- 
herbstlithe  Wantlerung  (18  km  ilurch  den  Sat  h- 
senwald,  1  lin-  iintl  Rüi  khihrt  mit  öllentlichen  Ver- 
kehrsmittelnl.  Ablahrt  mit  S2I  ab  Elbgaustraße, 
8.46  l  hr,  fib  lliiuptluihnhof  9.04  Uhr,  tib  Bergt'dorl 
9.24  l  hr.  an  Aumühh-  9.34  I  ht.  Zwei  kmaßige 
W  anilerkleiilung,  teste  St  huhe,  emptohlen.  I  nter- 
weqs  mehrere  Pausen.  In  einer  Gast  Stätte  am  Walft- 

rand  Uingere  Mittiigsp<iuse.  Nat  hmittagswanile- 
rting  zur  Rüi  klahrt  gegen  17  Uhr.  Rückkunit  am 
HauDtbahnhol  fJaniliurg  gegen  18  Uhr. 

BEZIRKSGRUPPLN 

Barnibek/Uhlenhorst/VN  interhude  —  Sonn¬ 
abend,  26.  i\oveml>er.  15  Uhr,  Gemeindesaal  der 
Heilandskirche,  V\  interhuder  Weg  32  (zu  erreichen 
mit  Bus  lOti  und  108,  Haltestelli»  Winter hutler  Weg, 
Etke  Mühlenkampl,  Adventfeicr,  Kalleetafel  mit 
seihstgetiackeneni  Kut  hen.  Aussiedler- Kinder  sin¬ 
gen  und  musizieren  zum  Advent  Lieder  aus  Ost¬ 
preußen.  Die  Kinder,  die  bis  Mitte  November  bei 
Ursula  Meyer.  Telefon  22  11  28,  angemeldet  sein 
sollten,  werden  vom  Weihnachtsmann  beschenkt. 

Bergedorf  —  Freilag,  18.  Novi'mber,  19.30  Uhr 
(Einlaß  19  I  hn,  Gaststätte  Gamlith,  VOL-Preis- 
Skal.  Gespielt  wirtl  nach  den  im  Saal  ausgeleglen 
Spielregeln  an  Dreier-  lieziehungsweise  an  Vierer- 
I  Ischen.  Anmeldung  unter  Einzahlung  von  8  DM  bis 
zum  1 5.  November  liei  Woll-Scharffetter,  Alte  Hol- 
slenslraße9.  —  Sonnabend,  19.  November,  15  Uhr, 
Gaslslalte  Gämlich.  Vortrag  von  Verkehrsichrer 
Lange,  Bergedorl,  zum  Thema-  Der  Fußgänger  und 
die  Straßenverkehrsortlnung.  Anmeldung  bis  zum 
15.  November  bei  Woll-Scharlleller,  Alte  Holslen- 
slraße  9. 

Farmsen/Walddörfer  —  Freitag,  11.  November, 
18  Uhr,  Berner  Heerweg  17b.  Vt'reinslokal  des 
Farmsener  TV,  Weihnachlsbasar.  Zuvor  Film  über 
CKipreußen. 

Fuhlsbütlel/Langenhorn  —  Dienstag,  15.  No- 
verhber,  1 5.30  l  'hr,  Bürgerhaus  Laiigenhorn.  Tang- 
sledtur  Lanilstraße  41.  Hamburg  62  (U-Bahn  Lan¬ 
genhorn-Markt  I,  Monatszusammenkunit.  Die  Frau¬ 
engruppe  erollnet  gleit  h  zu  Beginn  ihren  Basar,  all¬ 
st  hließend  hält  Landsmännin  Suck  einen  Lichtbil¬ 
dervortrag  ütier  ihre  Amt-rikareist*. 

llarhurg/W  llhelmsburg  —  Sonnabend.  26.  No- 
vember,  Iti  Uhr.  Gaslhol  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307,  Hiiilnirg,  .-Xdventsleier  nach  helmalli- 
I  her  Art. 


Katholische  V'olksschule  Bischofsburg  —  Unvergeßliche  Erinnerungen  an  die  Schulzeit 
werden  bei  allen,  die  sich  auf  dieser  Aufnahme  aus  dem  Jahre  1931  wiedererkennen, 
bestimmt  geweckt.  Das  Klassenfoto  ist  im  Besitz  von  Bruno  Donath,  der  hier  mit  .Ehe¬ 
maligen“  der  Katholischen  Volksschule  Bischolsburg,  Kreis  Rößel,  abgebildet  ist  (von 
links  nach  rechts):  Leo  Wagner  Rochlak,  Langhans,  Gerhard  Dederk,  Hans  Krakau, 
Paul  Kempowski,  Arnold  Kaminski,  Bruno  Riedel,  Reinh.  Czerwinski,  Hans  Klomlass, 
Paul  Gutt,  Ernst  Kutschi,  Hans  Wölk,  Lehrer  Skowronski.  2.  Reihe:  Paul  Schulz,  Alfred 
Narewski  (Eggert),  Paul  Sklarski,  Görig,  Bruno  Donath,  Bruno  Bonk,  Gottfried  Czer¬ 
winski,  Hans  Wonforra,  Allons  Korszewa,  Arnold  Baranowski,  Erich  Stemplewiz.  3. 
Reihe:  Olschewski,  Schiwek,  ?,  Oskar  Stanik,  Bruno  Blttdau,  Josef  Reckwardt,  Hans 
Nitsch,  Ernst  Peitsch,  ?,  Erich  Sr  hikorra,  Leo  Engling,  ?.  4.  Reihe:  Czudnochowski,  Hans 
Plotzki,  Ernst  Schlittermann,  Wiwiorra,  Franz  Brand.  Paul  Schablowski.  Zuschriften 
unter  dem  Kennwort  .Erinnerungsloto  464'  an  die  Redaktion  des  Ostpreußenblatts, 
Postfach  3232  55,  2000  Hamburg  13,  leiten  wir  an  den  Einsender  weiter.  sd 


Niedersachsen  Düren  —  S 

Vorsltzendrr:FrediJost.\ord:VVernerHoifniann,Tele-  /^y***^  ^ 

ton  (058  22)  8  43,  Max-Eyth-Weg  3,3112  Ebstorf.  Süd; 

Günter  Jahn, Telefon|05281|S8  23.AmKönlKsbrlnk  19,  Köln  — Sonr 
3280  Bad  PyrroonL  West:  Fredt  Jost,  Telefon  (054  31)  Busfahrl  zur  St 
35  17,  flaseslraße  60,  4570  Quakenbrück  (7  ßresla 

Gifhorn  —  Zum  Erntefest  halte  die  Frauengrup-  17. 15  Uhr  am  B. 
pe  einen  Gabentisch  mit  Erntegaben  aus  Garten  [T*  Plfneiariim 
und  Feld  geschmückt.  Kreisvorsilzender  Heinz 
Fritzenwanker  ging  in  seiner  Begrüßungsan.spra-  ! !  , 

(  he  aul  das  Brauchtum  in  der  Heimat  ein.  Die  Frau-  * ;  11"^  Eingan 
engruppe  unter  Leitung  von  Liesel  Powels  brachte  nich,  Quatermi 
Erntelieder  und  Gedichte  mit  besinnlichem  und  j 

heilerem  Inhalt.  Außerdem  führten  die  Mitglieder 
in  phanlasievollen  Kostümen  ein  Eintespiel  auf.  Willgerolh, 

Höhepunkt  war  der  ßändertanz.  Anschließend  be-  Neuss  —  Sonntag,  13.  November,  15  Uhr.  Haus  d 
gann  der  Tanz  unter  der  Erntekrone.  Reuschenberg,  großer  Saal,  Bergheimer  Straße  502 

Goslar  —  Sonnabend,  19.  November,  15  Uhr,  (BushaltestelleBarriere),  osipreußis«  herSchabber- 
Paul-Gerhardl-Haus  (nelx>n  dem  Abendlrieden),  nachmittag  der  Kreisgmiipe.  Vorsitzender  Kurt  Raihki 
Marlin-Lulher-Slraße  1,  Heimatnachmittag.  Zwikla  wird  in  Wort  unef  Bild  überseinediesjährige 

Oldenburg  —  Miltworh.  16.  November.  1,5,30  Ostpreußenreise  berichten.  Außerdem  li('gen  alte 
t  hr,  S(  hülzenhof,  Hauptstraße  33/38,  Dia-Vortrag  Ansii  htskarten  aus  Ostpreußen  aus,  die 
dr>s  Bundeskulturreferenlen  der  LM  Wesipreußen,  erwerben  sind. 

Hans  Hoppe,  über ;  Ost-  und  wesipreußische  Städte 
trüber  iincl  heute". 

Norden  —  Freitag,  18.  November.  19.30  Uhr,  Hessen 
.Rummel",  Heimatmuseum,  Alles  Rathaus,  Vortrag  Vors,  der  Landesgruppe;  Otto  von  Schwichow.  Tel. 
von  Hanna  Wangerin,  Vorsitzende  der  Agnes-Mie-  (0  64  21)  4  79  34.  Helnrtch-Schül/-Str.  37. 3550  Marburg 
gel-Gesellschalt.  Kostimbeitrag  2  DM,  Mitglieder 
frei.  —  Sonnabend,  26.  November.  1 0.30  bis  1 8  Uhr, 

Ostdeutsche  Heimatstube  (frühere  Stadlbücherei 
an  der  Sc  hulstraße  in  Norden).  Tag  mit  Ostpreußi¬ 
schen  Spezialitäten.  Es  wird  Königsberger  Fleck, 

B(*elenbartsch,  Brot  mit  Gänseschmalz,  Bärenlang 
und  Pillkaler,  l<allee  mit  Streuß<Hlladen,  Schmand- 
walfeln,  Raderkuchen,  Mohnkuchen  und  Lebku¬ 
chen,  Goldwasser  und  Machandel  angeboten. 

Außerdem  schöne  handwerkliche  G(*sc  henkarti-  , 
kel,  hergc'stellt  von  der  Gruppe.  Der  Reinerlös  die- 
ses  TagC's  ist  lür  die  Landsleute  in  Ostpreußen  be- 

""sude  -  Dienstag,  29.  November.  9.30  Uhr  ab  Baden- Württemberg 

Lutbereiche,  9.45  Uhr  ab  Horneburg  und  10  Uhr  ab  Vorsitzender  der  Landesgruppe;  Werner  Buxa,  Tel. 
Buxtehude,  Denkmal,  Fahrt  der  Frauengruppe  nach  (07237)  7853,  Poslach  351,  7530  Pforzheim 
Hamburg  mit  einer  kurzen  Führung  durch  die  (-.„pp, „gen  -  Bei  der  Hauptversammlung  der 

Budclh.sten-Ausstellung  dc-s  Lindenmuseums  Kreisgruppe  gab  es  Königsberger  Fleck  nach  Origi- 
Slultgarl  mit  80  hervorragenden  Kunstwerken,  ein  dem  gemeinsam  gesungenen  Ost- 

Besuch  der  Kunslhandwerker-Weihnachlsmesse  proi.RcnliedbrachleVorsitzenderGüntherF.Rudat 
im  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe  sowk‘  der  den  Gesc  hällsbc>richl,  aus  dem  hervorging,  daß  die 
Weihnachtsvorstellung  im  Hansalheater von  lObis  geleisteten  Arbeit  zulrieden  sein 

lur  23  DM  (ur  anschließenden  Wahl  wurde  der  ge- 

GasU- 24  DM.Teilnahm**am  Proßramm  nicht  erlor-  Vorstand  in  seinom  Amt  bestätigt.  Heinz 

clerlich.OhneHansathealer  betragt  der  Preisnur  Krooss  wurde  als  SchrilKührer  neu  hinzugewählt. 

heziehungsweisc|  12  DM  Anmeldungen  ab  solort  3g  Landsleute  wurden  mit  Ehrenurkunden  und  dem 
bcuA.l  latcJw.TelefcmlOäl  41)62262,H.Kuhm  Treueabzeichen  lür  30jährige  Mitgliedschaft  aus- 
■Tt  ^  1 8.1946.  und  B.  Po()p, Telefon  (041  63)  g,..^pir(,n,,t.  2um  Ausklang  -zeigte  Lm.  Busc  h  Filme 

-tV.  t/nn  Voranstalliinnf-n  flor  GnmrM» 


1089)  2  01  33  78,  BaaderstraOe  71.  8000  München  5 

Augsburg  —  Sonnabend,  12.  November, 
15.30  Uhr,  Gaststätte  des  Gc-werkschaltshauses, 
Milglic'derversammlung  mit  einem  Lic  htbilcl(;rvor- 
Irag  über  Reisen  einiger  Landsleute  nach  Südc-ist- 
pre-ußen.  —  Sonnabend.  12.  Novembi-r,  19.30 
Uhr,  Hotel  Langer,  Gögginger  Straße,  Kegefahend. 
—  Zu  eiern  Flec  kessen  bei  den  Ost-  und  W<!sl[ieu- 
ßen  hat  tedie  hiesige  Kreisgruppe  auch  die  Landsleu¬ 
te  aus  Memmingc'n  eingeladen.  Herzlirh  wurden 
ie  Gäste  begrüßt  und  die  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe  überreichte  zur  Erinnerung  an  den  Tag  in 
Augsburg  dem  Vorsitzenden  von  Memmingen.  Lm. 

:e,  eine  Glocke  mit  einem  Vers  aus  Schillers 
gli-ichnamigen  Gedicht.  Anschließend  genossen 
die  Teilnehmer  die  nach  einem  Origin.il-Rezepl 
auc  h  zu  liergestellte  Fleck.  Zur  Unterhaltung  liol  der  Ver- 
gnügungswarl  der  Augsburger  Gruppe,  Lm.  Paiik- 
stadl,  ein  lehrreiches  Quiz  über  Ost-  und  West- 
preußen.  Von  acht  Kandidaten  konnte  es  aber  nur 
einen  Sieger  geben;  sie  alle  w  urden  jedoc  h  mit  Kö¬ 
nigsberger  Marzipan  lür  ihren  Einsatz  belohnt.  Es 
war  ein  gc'lungener  Nachmillag.  Daher  will  die 
Augsburger  Gruppe  nun  auch  einmal  nach  Mem¬ 
mingen  leihren. 

_ _  _  _  _  Tutzing  —  Sonnabend.  12.  November,  15.30  Uhr, 

desfrauenreferentin  der  Westpreußen,  Irmgard  Tutzinger  Keller.  Eisbein-Essen.  Dia-Vortrag  von 
Karnetzke,  spricht  über  .750  Jahre  Marienwerder".  Lm.  Luscherl. 

—  Sonnabend,  3.  Dc'zember,  20  Uhr,  Gaststätte  Waldkralburg  —  Sonnabend,  26.  November. 
Eschollbrücker  Eck,  Nebenzimmer,  Heidelberger  >4.30  Uhr,  Haus  am  Olberg.  Am  Marlin-Lulher- 
Straße  15  (gegenüber  Deutsche  Bausparkasse),  Platz.  Vorweihnachtsleier. 


HEIMATKREISGRLPPEN 

Heiligenbeil  —  Sonntag,  27.  November,  15  Uhr, 
Gesellschallshaus  Piidlich,  Kleiner  Schälerkamp 
36,  V'orw-eihnac  hisleier.  Gemeinsame  Kalleetalel, 
Ansprac  hen  sow  ie  Enizündc'n  der  Heimalkerzen  in 
üblic  her  Form.  Kalleegebäc  k  bitte'  selbst  milbrin- 
gen.  Alb'  Teilnehmer  i'rhallen  ein  Weihnachtsge- 
sc  henk. 

Osterode  —  Sonnabend.  19.  Novemhc'r,  1 5  l  ’hr, 
Gesellsc haftshaus  Pudlit  h.  Kleiner  Schälerkamp 
3ti,  Hamburg  (>  (Nahe  U-Bahnhof  Schlump),  geselli¬ 
ger  Nac  hmitlag  mit  Kaffee  und  mitgebrac  hiem  Ku¬ 
chen.  Anschi ießc'nci  w  ird  ein  Film  über  das südlic  he 
Ostpreußen  unter  |>olni.scher  Verwaltung  gezeigt. 
Eintritt  2  DM. 

Preußisch  Eylati  —  Sonnabend,  26.  November, 
15  Uhr,  Haus  der  Heimat,  Vordem  Holstentor  2  (U- 
Bahn-Station  MessehallenI,  Advi-nl  nach  oslpreu- 
ßischerAil. 

Sensburg  SonnabencI,  12.  November.  16  Uhr, 
Poli-zeisporlheim,  Sl'-rnsc  hanze4,  Ralc'spiel  .Kennt 
Ihr  Eure  1  leimat  Ost[)reußpn  wirklich''"  im  Rahmen 
eines  I  )ia-Vorlrages. 

Tllsll-Sladl  und  Umgebung  —  Sonnabend.  19. 
November,  1 .5 Uhr,  I  lausdesSiJorls.Schalerkamizs- 
allee  1  (gegenülier  U-Bahnhol  Schlump),  Zusam- 
menkiinll  mil  Kafleelalel.  Dia-Vortrag  unter  dem 
Th(*ma  .Altc’s  und  Neues  aus  Tilsit  .  Anmeldung 
erlieten  liei  Christi')  Schmidt,  Telefon  (0  40) 
494224. 


Osthelm 

Geschäftsführer;  If  ans-Georg  Hammer,  Telefon  (0  52  8 1 ) 
8538,  Parkitraße  14,  3280  Bad  Pyrmont 

1 2.  bis  1 3.  November,  Volkstanzlehrganq.  Veran¬ 
stalter:  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen,  2Ü0<) 
Hamburg  13. 

1 5.  bis  1 7.  November,  Jahrestagungder  Vertreter 
der  ostpreußischen  Schulgemeinsc  halten,  Veran¬ 
stalter.  Landsmannschaft  Oslpreußc'n,  2000  Ham¬ 
burg  13. 

1 8.  bis  20.  November.  bS-.lahr-Feier  des  VIK  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Veranstalter:  Hans- Werner  Thiel,  2000 
Hamburg  52. 

25.  bis  27.  November,  Staalspolilisches  Seminar. 
Veranstalter  Sludentenbund  Ostpreußen,  Edith 
Zemirel,  Götlingen. 

2.  bis  4.  Dezember,  Staatspolitisches  Seminar. 
Veranstalter:  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen, 
2000  Hamburg  13. 

9.  bis  11.  Dezember,  Jahrestagung  und  Mitglie¬ 
derversammlung  der  Hillsgemeinschalt  Nieder¬ 
sachsen.  Veranstalter:  Charlotte  Neuhaus,  3012 
Langenhagen  7. 

19.  Dezember  1983  bis  5.  Januar  1984,  Weih- 
nac  htslreizeil.  Veranstalter:  Oslheim,  3280  Bad 
Pyrmont. 

Haben  Sieschon  Ihr  nächstesKlas-sen-,  Familien¬ 
oder  ähnliches  Treffen  geplant?  Für  1984  stehen 
noch  einige  wenige  Termine  für  ein  solches  Vorha¬ 
ben  zur  Verfügung.  Ric  hten  Sie  Ihre  Anfrage  bitte  an 
die  obige  Anschrift. 


FRAUENGRUPPEN 

Farmsen/Walddörfer  —  Dienstag.  22.  Novem- 
Ix-r,  15..')0  I  hr,  Berner  Hc'erweg  187b.  Vereinslokal 
des  Farmsenc*r  TV.  .Monatszusammenkunit. 


Schleswig-Holstein 

Vorsitzender  der  1  andesgruppe;  Günter  Pelersdorl.  Ge- 
srhäilsslelle;  Telefon  («4  31)  5538 II,  VMIhelmlnen- 
slraße  47/49,  2300  Kiel 

Eutin  —  Ml)  t woch,  9.,  bis  Freilag,  1 8.  November, 
zu  den  jew-eiligen  Ollnungszeiten,  Kassenhalle  der 
Kreissparkasse  Eutin,  Am  Rosengarten  3,  Ausstel¬ 
lung  von  Werken  der  Kultur|)reislrägerin  der 
Landsmannsc  hall  Oslpreußc'n,  Lieselotte  Planger- 
Popp.  Umrahmt  w  ird  die  Ausstellung  durch  Land- 
sc  haltsbilder,  Stiche,  Zusammenstellungen  von 
Malc'rial  über  die  Gc'schichlc'.  die  Leistung  und  das 
Rriiitrhliim  Ostoreußens  sowie  durch  mehrere  Kar- 
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Aus  den  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anachrifl.  Meiden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


Elchniedcrung 

Krelsvtrlrpler:  Hor«l  rrlschmulh.  Telefon  (05ll| 
HO 4057,  lllldcihelmer  Strallo  1 10,  3000  Hannover  I 

Gratulation  —  Werner  Weiß,  geboren  am  3.  No¬ 
vember  191.3  in  Heinrif  hswalde,  feierte  seinen  70. 
Geburlsldß.  Wir  gratulieren  unserem  Lantlsmann 
dazu  von  ganzem  I  lerzen  und  wünschen  ihm,  daßer 
n<K  h  viele  .lahre  liir  un.seren  Heimalkreis  so  aktiv 
wie  l>ish(>r  tätig  st'in  möge.  Nach  der  mittleren  Reife 
begann  Werner  Weiß  seine  Lehre  beim  Kreisaus- 
si  huß  Niederung  in  Heinrit  hswalde  und  blieb  dort 
bis  1940  als  Angestellter.  Von  1940  bis  zum  Kriegs¬ 
ende  war  Werner  Weiß  als  Kreisinspektor  beim 
Kreisaussc  huß  tätig.  Selbstverständlich  war  er  auch 
seiner  l’llicht  als  Soldat  nachgekommen,  die  in  der 
si>w|elis(  hen  Kriegsgelangenschall  endeti“.  Als  un¬ 
gelernter  Arbeiter  in  einer  Seilenbibrik  in  Berlin  be- 
g.inn  Werner  Weiß  wieder  zu  arbeiten;  jedoch  ab  1. 
.laiiuar  If).“).)  ging  es  bergauf.  lO-SSwarerdannlürdie 
\ Ciwalliing  beim  Bezirksamt  Schöneberg  von  Bi^r- 
hnim.Ausgleii  hsami  tätig.  Sc  hon  1 970,  nachdem  er 
als  Amlsiat  in  den  wohlverdienten  Ruhestand  ge¬ 
treten  war,  widme-l  Werner  Weiß  eini-n  ganz  be¬ 
acht  lir  hen  Teil  seiru's  Le  bens  unserer  Arbc'il  in  der 
Kreisgemeinsf  hall  beziehungsweise  der  LO-Lan- 
desgriippe  Berlin,  deren  Mitlregründer  er  war.  Es 
sollti' hier  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  seine  Frau 
I  lildegaid.  mit  der  er  nunmehr  32  Jahre  veuheiratet 
ist,  lur  alle  -eine  Lielie  zur  Heimat  unii  die  damit 
vertnindene  Arbeit  das  größte  Verständnis  aul- 
bringl  und  mit  ihm  gemeinsam  drei  Kinder  großzog. 

Heiligenbeil 

Krelsverlreler:  l)r.  Siegfried  Pelz.  Telefon  (04102) 
641  31,  Dörpstede  9,  2070  Großhaiisdcirl 

Gemeinde  Neu-Passarge  —  L)ie.ses  Dorf  gehört 
bereits  zum  Kreis  Braunsberg,  war  aber  von  der 
Nac  hbargemeinde. Alt-Passarge  im  Kreis Heiligon- 
lieil  nur  durch  den  Fluß  Passarge  getrennt.  Viele 
Landsleute  hatten  Verwandte  und  Freunde  hüben 
und  drüben.  So  wird  auch  manchen  aus  unserem 
Kreis  interessieren,  daß  Lm.  Paul  Werner  aus  Neu- 
Passarge  eine  Heimatchronik  über  dieses  Dorf  ver¬ 
laßt  hat.  In  einem  Bür  hIein  von  etwa  90  Seiten  mit 
einer  größeren  .Anzahl  Fotos,  Dorlplan  und  Meß- 
lischblail  gibt  er  einen  geschichtlichen  Abriß  von 
Nou-Passarge  vom  Beginn  bis  zum  Jahre  1945.  Wer 
an  dieser  Chronik  interessiert  ist.  kann  sie  bei  Paul 
Werner.  Gutenbergslraße  14, 2850  Bremerhaven  1, 
lur  15  DM  bestellen. 

Königsberg-Stadt 

Stadlvorsllzender:  Klaus  WelgelL  Geschäftsstelle;  Rein- 
hold  Neumann, Tel.  (02  2 1 1 52  2 1  84, Leostr. 63. 5000 Köln 
30.  Kartei:  Tel.  (0203)  2  83  21  51,  Museum  Maus  Königs¬ 
berg,  .Mulhelmer  Straße  39.  4100  Duisburg 

Die  StadtgemeinschafI  und  die  Prussia  laden  zu 
zwei  Veranstaltungen  am  1 5.  November  ein.  Anlaß 
ist  d.is  1 5|ahrigf  Bestehen  dt>s  Haus  Königsberg  und 
der  1  lüu.  Geburtstag  der  Palensladt  Duisburg.  Um 
1 !  I  ’hr  wird  im  Hau‘  Königsberg  eine  Ausstellung 
über  Königsberg  und  seine  Schilfahrt  eröffnet.  Dr. 
Memh.irdi,  Präsident  di-r  Prussia,  wird  zum  Thema: 

I  J'i  Jahre  9(  hilKverbindungen  zwischen  Duisburg 
und  Königsberg  iPri“  sprechen.  Die  Ausstellung  ist 
bi‘.  ■iim27.,Ianuarzusehpn.  I  'm  19.30 Uhr  findet  im 
1  idlermann-Gymnasium  r-in  Patensr  haftsabend 
.K<  iriigsberg  und  Duisburg"  statt.  Nach  Grußworten 
d'- Stadl  Vorsitzenden  Klaus  Weigellund  des  Duis¬ 
burger  Bürgc'rnu'islers  Heinric  h  Clouth  wird  der 
Staatssekretär  und  Sprecher  der  LO,  Dr.  Otlfried 
llennig,  den  Fc.ivortrag  halten:  .Den  Wiederver- 
einiguiigsansprui  h  im  Inneren  wachhalten,  die  Be- 
deiiiiini  innerdeuisc  her  Städtepalenschallen".  Die 
F"ii’t  wird  musikalisch  umrahmt  vom  Schulchor 
des  Lmdlermann-Gymnasiums.  Das  Museum 
H.1US  Königsberg,  Mülheimer  Straße  39,  4100Duis- 
burii.i'*  montags,  mittwochs  und  donnerstags  von  9 
bis  121  dir  sowie  dienstags  und  freitags  von  14  bis  18 
t  'hrgeöllnet.  Eintritt  Studenten  und  Schüler  1  DM, 
Kinder  .50  Pfennige. 

Der  Verein  für  Körperübungen  (VfK)  feiert  vom 
18.  bis  20.  ,\ovi“mber  im  O.slheim,  Bad  Pyrmont,  die 
6.5.  Wiederkehr  $einc;s  Gründungstags  (Organisa¬ 
tion:  Vorsitzender  Hans-Werner  Thiel,  Telefon 
040/88033  50,  Liebermannslraße  41,  2000  Ham- 
Imtg  52).  Die  Veranstaltung  wird  als  ganz  interne 
Feii-r  dürr  hgelührl.  Der  oflizielle  Festakt  aus  die¬ 
sem  Anlaß  lindet  erst  zusammen  mit  dem  80jäh- 
rigr'ii  Jubiläum  der  Spielvereinigung  Pnissia-Sam- 
la  nd,  Ende  Mai/ Anfang  Juni  1 984  im  Sportholel  des 
Niedersathsischen  Fußballverbands  in  Barsing¬ 
hausen  statt.  Für  die  Feier  in  Pyrmont  liegen  bereits 
jetzt  rund  50  Anmeldungen  vor.  Es  Ist  damit  zu 
rechnen,  daß  das  Ostheim  voll  ausgebucht  werden 
wird. 

Königsberg-Land 

Krelsvertreler:  Fritz  Löbert,  Telefon  (05481)  2388, 
Schle.sieritrdne  27,  4540  Lengerlch 

Hans  Plehn-Gbllau  f-  Der  Kreisälteste  der 
Heimalkreisgemeinschaft  Königsberg-Land,  Hans 
Plchn-Gollau,  ist  im  Alter  von  8b  Jahren  an  einem 
Herzinlarkl  gestorben.  Die  Teilnehmer  des  Kreis- 
treffens  ehrten  ihn  beim  Totengedenken.  Hans 
Plehn  warein  Mann  der  ersten  Stunde  und  war  viele 
Jahre  Mitglied  des  Agrarausschusses.  Bei  der  Hei- 
matauskunltsstelle  in  Lübeck  war  er  als  Wissenträ¬ 
ger  tätig  und  übte  viele  Jahre  das  Amt  des  Vorsit¬ 
zenden  der  Ost-  und  Westpreußen  in  Gnissau  und 
Ahrensbök  aus.  Im  Jahre  1 979  wurde  er  zum  Kreis¬ 


ältesten  gewählt  und  für  seine  Verdienste  mit  der 
silbernen  Ehrennadel  der  LO  ausgezeichnet.  Vor 
kaum  einem  Jahr  durfte  er  die  diamantene  Hochzeit 
mit  seiner  Frau  Martha,  geborene  Hennemann,  in 
gesundheitlicher  Frische  (i-iern.  Der  Kreisälteste 
besuchte  das  Realgymnasium  aul  dem  Münchenhof 
in  Königsberg,  wurde  1915  Soldat  und  übernahm 
1918  den  seil  f  770  in  Familienbc'silz  stehenden  Hof 
in  Gollau  im  Kirchspiel  Lichlenhagen,  den  er  als 
Lehr-  und  Versuchsgut  bewirtschaftete.  Schon  mit 
24  Jahren  wurde  Hans  Plehn  in  die  verschiedenen 
landwirtschalllichen  Organisationen  berufen,  war 
mehrmals  Gründungsmitglied  und  Vorsitzender 
dieser  Institutionen,  Sachverständiger  und  Bericht- 
erslaller.  Durch  seine  führenden  Tätigkeiten  wurde 
er  über  den  Heimalkreis  hinaus  bekannt.  Bei  der 
Trauerleier  drückte  Kreisvertreler  Fritz  Löbert  die 
liefe  Trauer  der  Heimalkreisgemeinschall  und  des 
Pillenkreises  Minden-Lülrbecke  aus.  f’lehn-Gollau 
sei  ein  leuchtendes  Beispiel  für  die  preußischen  T u- 
gonden  der  Pdichterfüllung,  Sparsamkeit,  Beschei¬ 
denheit.  Fleiß  und  Toleranz.  Nach  einem  erfüllten 
Leben  nehmen  wir  Abschied  von  un.serem  Kreisäl- 
lesten  und  versprechen,  in  seinem  Sinne  lür  die  o.st- 
preußische  Heimat  zu  wirken. 

Labiau 

Krelsvertretcr:  HansTrrner, Geachällsslelle:  Hildegard 
Knulll,  Telefon  (04  81)  7  1757,  Naugarder  Weg  6,  2240 
i  leide 

Otto  Neckten  80  Jahre  —  Am  20.  Oktober  konnte 
Otto  Neckien  seinen  80.  Cicburtstag  begehen,  wozu 
wir  sehr  herzlich  gratulieren  und  alles  Gute  wün¬ 
schen.  Besonders  danken  wir  ihm  lür  den  hilfreichen 
Einsatz  lür  alle  Landsleute,  gehört  er  doch  auch 
schon  seit  1948  unserer  Kreisverlretung  an.  Vielen 
Lahiauern  ist  Otto  Neckien,  der  in  Pronitlen  behei¬ 
matet  war,  noch  aus  seiner  Tätigkeit  in  der  Kreis- 
bauernsr  halt  in  Erinnerung.  Nachdem  ihn  1 945  der 
Weg  nach  Wollsburg  gelührt  hatte,  arbeitete  er  zu- 
nächst  in  der  Werkschutzableilung  des  Volkswa¬ 
genwerkes  und  später  bis  zu  seinem  verdienten  Ru¬ 
hestand  als  Empfangschef  in  diesem  großen  Werk. 
Bei  jedem  unserer  T reffen  ist  es  eine  Freude,  ihm  zu 
begegnen  und  sich  angeregt  zu  unterhalten.  Möge 
uns  und  ihm  dies  noch  recht  lange  vergönnt  sein. 

Adalbert  Preuß  70  Jahre  —  Am  16.  Oktober 
konnte  Adalbert  Preuß  seinen  70.  Geburtstag  bege¬ 
hen.  Er  ist  Mitbegründer  unserer  Kreisgemeinschalt 
und  seitdem  Ortsbeaullragter  seines  im  Kirchspiel 
Liebenfelde  giJegenen  Heimatdorfes  Kornhölen- 
Schaudienen.  Es  war  ihm  jedoch  nur  wenige  Jahre 
vergönnt,  den  78  Hektar  großen  elterlichen  Hol  zu 
bewirtschaften,  da  er  von  1 939  bis  zur  Kapitulation 
Soldat  war.  Nach  der  Rückkehr  aus  der  Gefangen¬ 
schaft  übt'rnahm  er  einen  Hof  in  Sartrup/Angeln, 
den  er  noc  h  heute  hewirtschaltet.  Als  passionierter 
Jäger  ist  er  bis  jetzt  noch  aktiv  im  Schle.swig-Hol- 
steinischen  Jagdverband  tätig.  Wir  gratulieren  sehr 
herzlich  und  wünschen  alles  Gute. 

Lyck 

Krelnvprtreler;  Walter  Mrotzek,  Telefon  (04321) 
5280  19,  Karl-Feldmann-Straße  6,  2350  Neumünsler 

Wahlen:  Bezirk  V,  Grabnick  —  Bozirksvertretcr: 
Gerhard  Martzian,  Jägerstraße  19,  5064  Rösrath  3; 
Orlsverlreler:  Binien  (011)  Richard  Segatz,  Haupt¬ 
straße  60,  6753  Enkenbach  1;  Grabnick  (041)  Dr. 
Hartmut  Kondoch,  Loreleystraße  101,6230  Frank- 
lurt-Unterliederbachi  Gusken  (045)  Gertrud  Grün- 
newig-Malso,  Germaniastraße  26,  46)8  Kamen- 
Methlen  Kalkofen  (055)  Reinhard  Donder,  Etze- 
slraße  11,  2000  Hamburg  63;  Königswalde  (068) 
Edith  Slawinski-Jotzo.Hans-Börkler-Straße  5. 5992 
Nachrodt;  Malkienen  (089)  Oskar  Arndt,  Uhland- 
slraße  148,  4600  Dortmund;  Mulden  (100)  Waller 
Segalz.Mühlenweg  24,  4630  Bochum;  Neumalken 
( 1 0 1 )  Gerhard  Martzian;  Ramecksfelde  ( 1 09)  Ewald 
Kowallek,  Klümpenweg  10,  4901  Hiddenhauseni 
Rotbach  (1 18)  Horst  Tregel,  A.  d.  Steinen  7,  5064 
Rösrath  3. 

Bezirk  VI  —  Dippelsee  —  Bezirksvertreter: 
Klaus-Dieter  Brandhöler,  Böhmerstraße  47  a.  5800 
Hagen;  Gorfzen  (040)  Günter  Reisenauer,  Weiße¬ 
hütte  12,  3525  Oberweser;  Kalgondorf  (054)  Klaus 
Murza,  Horstslraße94, 4690  Herne  2;  Klaussen  (064) 
OltoNaporra,  5204  Lohmarzi- Agger;  Regalien  (114) 
Fritz  Abel.  Endenichor  Allee  30, 5300  Bonn;  Rosen¬ 
heide  (1  16)  Klaus-Dieter  Brandhöler;  Roslken  (1 17) 
Karl  Dombrowski,  Rathmecker  Platz  22,  .58.50  Lü¬ 
denscheid;  Seebrücken  (129)  Erich  Pielrowski, 
Brunnenstraße  20, 8951  Ebenhofen;  Dippelsee  (019) 
unbescfzl. 

Bezirk  VII  —  Baltenberg  —  Bezirksvertreter: 
Günter  Donder,  Hallengasse  23, 50(X)  Köln ;  Orlsver- 
treter:  Baitenberg  (008)  Edelgard  v.  Campenhausen, 
Am  Lehmwohld  29, 221 0  Itzehoe;  Borken  (015)  Paul 
Schick,  Kronsforder  Allee  30, 2400  Lübeck;  Dorntal 
(020)  Günter  Krohm,  Kamper  Straße  44, 5650  Solin¬ 
gen  1  UKrassau (069) Helmut  Grigo.Grupellostraße 
6,  4041  Neuss  21;  Kröstenwerder  (072)  Martin 
Schendel,  Kirchbachstraße  5,  2800  Bremen  1;  Mai¬ 
hof  (088)  Richard  Lask,  Mittelweg  22  a,  2000  Ham¬ 
burg  13;  Morgengrund  (098)  Arnold  Cliudnochow- 
ski,  Lärchenweg  23,  3400  Gölfingen;  Mostolten 
(099)  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße  6,  5042 
Erftstadt-Friesheim:  Schnippen  (146)  Erika 
Schramma,  Emmaberg  3.  2820  Bremen  77;  Siegers¬ 
leid  ( 1 37)  Erich  Kraska,  2221  Meldorl- Wolmersdorf; 
Stettenbach  (125)  Günter  Donder;  Talken  (149) 
Heinz  Holzlehner,  Neugasse  25, 6509  Albig;  Waib¬ 
lingen  (155)  Gustav  Janzik,  Am  FJüldleld  12,  4000 
Düsseldorf  12;  Weißhagen  (159)  Charlotte  Tesch- 
Muczcnskl,  Eichenstraße  16,  4800  Bielefeld. 


Bezirk  VIII  —  Lyck  Land  —  Bezirksvertreter: 
Georg  Bylda,  Josephsfraße  10,  4600  Dortmund; 
Ort.sverlreter:  Bartendorf  (009)  Helmut  Sktipio. 
Gberlandstraße  3.  3440  Oberhone-Eschwege;  C.ii- 
tenborn  (046)  Ruth  Thiel,  Am  Hennekai  5,  5750 
Menden  2;  Keipern  (060)  Otto  Blask,  Eckseestraße 
17,  4630  Bochum-Gerthe;  Kreuzfeld  (071 )  Liselotte 

Marlens,  Weinbergsiraße  34, 2400  Lübeck  :Monken 

(096)  Emil  Erdt,  Königsfelder  Straße  15,  2890  Nor¬ 
denham  t :  Montzen  (097)  Karl  Willhardt,  Zugspilz- 
slraße  23  B,  8900  Augsburg  1 1 ;  Neuendorl  (104)  Max 
Niedzwetzki,  Am  Graben  44,  8000  München  83; 
Renkussen  (113)  Erich  Idzko,  Schillerstraße  6,  4352 
Herten;  Sareiken  (127)  Georg  Bylda;  Sarken  (128) 
Lothar  Jegull,  Sonnenweg  35,  3012  Langenhagen; 
Sonnau  (141)  Otto  Prengel,  Häselerslraße  15,  4000 
Düsseldorf  1 0;  Talussen  ( 1 50)  Max  Przywara,  Gehrs- 
kamp  5,  3001  l.sernhagcn. 


Mohrungen 

Kreisvertreler: Siegfried  Klofi.Teleton  (04t  31)  I  81  87, 
Lindenwpg  6,  2126  Adendorf 

Fahrt  in  die  Heimat  —  Auf  einer  Fahrt  besuchten 
Landsleute  aus  verschiedenen  Orlen  der  Bundes¬ 
republik  Deutschland  zuerst  Allenstein.  Mehrere 
T agestanden  zur  Verlügung,  um  sich  —  gelührt  von 
zwei  polnischen  Reiscleiterinnen  —  die  Stadt  anzu- 
.sehen.  Im  Mu.seumsdorf  Hohenstein  traf  dieGruppe 
auf  den  bayerischen  Ministerpräsidenten  Franz 
Josef  Strauß,  der  sich  auf  einer  privaten  Erholungs¬ 
reise  befand.  Danach  ging  es  weiter  nac  h  Masuren. 
Per  Schiff  fuhren  die  Teilnehmer  von  Lötzen  nach 
Nikolaiken.  Darüber  hinaus  wurden  Ausflüge  nach 
Liebstadt  und  Umgebung  unternommen.  Der  ab¬ 
schließende  Teil  der  Fahrt  führte  zur  Marienburg 
und  von  dort  nach  Danzig.  Immer  wieder  beein¬ 
druckte  die  sf  höne  Natur  in  der  Heimat. 

Neidenburg 

Kreisvertreler:  Wolf-Joachim  Becker.  Teleton  (02  tl) 
3069  54,  Martinstrane  93,  4000  Düsseldorf  I 

Helmatlreffen  1984  —  lm  Jahre  1984  findet  das 
Heimaltrelfen  am  22.  und  23.  September  in  der 
Ruhrlandhalle  in  Bochum  statt.  Alle  Landsleute 
werden  gebeten,  schon  jetzt  diesen  Termin  vorzu¬ 
merken  und  mit  einzuplanen. 


Osterode 

Amtierender  Kreis  vertreten  Walter  Wesiphal,  Tel. 
(0452i)  3345,  Oldenburger  Landstraße  10, 2420  Eutin. 
Geschäftsführer:  Kurt  Kuessner.Tel.  (0431)  751  71,Ble- 
lenbergstraOe  36,  2300  Kiel  14. 

Aufnahmen  für  den  Bildband  —  Um  möglichst 
alle  Orte  unseres  Heimatkreises  in  dem  neuen  Bild¬ 
band  darstellen  zu  können,  fehlen  uns  noch  Auf¬ 
nahmen  vor  1945  von  den  folgenden  Orten: 
Adamsgut,  Bergling,  Bolleinen,  Bujaken  mit  Seele¬ 
sen,  Dembenoten,  Dombrowkeh  (Eichdarhm),  Fal¬ 
kenstein  mit  Koiden,  Sooben  und  Trukeinen,  Fau¬ 
len,  Frödau  mit  Annenhof,  Ganshorn  bei  Gilden¬ 
burg,  Gay  bei  Wittigwalde  (Neuhain),  Georgcnthal, 
Heeselicht  (Kirche,  Schule  und  Gutshaus),  Hein¬ 
richsdorf,  Jankowitz  (Sassendorf).  Jonasdorf,  Ju¬ 
gendfelde,  Kalwa,  Ketzwalde,  Gr.  Kirsteinsdorf,  Kö¬ 
nigsgut,  Kompitten,  Langstein,  Gr.  Lauben,  Kl.  Lau¬ 
ben,  Lautens,  Gr.  Lehwalde,  Kl.  Lehwalde,  Leip  ein¬ 
schließlich  filzen  und  Polko  (Brandshöhl  Köllm. 
Lichteinen,  Lindenau,  Lubainen,  Lindenwalde, 
Ludwigsdorf.  Lutlken,  Luzeinen,  Magergut,  Ma- 
krauten,  Gr.  Maransen,  Kl.  Maransen,  Marienlelde, 
Meitzen,  Mertingsdorf,  Mispelsee,  Mittelgut,  Mör- 
ken,  Moschnilz,  Mühlen  (Kirche  und  Domäne),  Gr. 
Nappern,  Neudorf.  Oslerwein,  Osterwilt  (Ostro- 
wiit).  Persing,  Platteinen  bei  Hohenstein  mit  VVar- 
glitten,  Poburzen,  Podleiken,  Försterei  Prinzwald, 
Rapatten,  Räuden,  Rauschken  mit  Kirche,  Schule 
und  Gutshaus,  Kl.  Reußen.  Rhein,  Roihwasser, 
Ruhwalde,  Sabangen,  Sallmeinen,  Sawadden  (Jun¬ 
gingen),  Schwenteinen,  Schwirgstein,  Sellwa  (Sell- 
wen),  Sensujen,  Sensutten,  Seythen,  Spogahnen, 
Stelfenswalde,  Talelbude  einscliließlich  Adlersbu¬ 
de,  Taulensee  einschließlich  Fiugayken.Theuernitz 
(Schule),  Thomareinen,  Thurowlccn  (Turauken), 
Thymau  einschließlich  Vorwerke,  Thyrau  ein¬ 
schließlich  Mörlen.  Waldhäuschen,  Forslhaus 
Schießwald,  Tolleinen.  Treuwalde,  Waplitz  ein¬ 
schließlich  Adamsheide,  Warglitten  —  Erholungs¬ 
heim,  Wareinen,  Warweiden,  Waschotla,  Gr. 
Werder,  Wilkon,  Wilmsdorf,  einschließlich  Kl. 
Wilmsdorf,  Allhülteund  Holstein,  Wittmannsdorf, 
Witulten,  Wönicken,  Worleinen.  Falls  sich  kom¬ 
plette  Alben  über  die  genannten  Orte  in  Ihren  Hän¬ 
den  oder  bei  Ihren  Bekannten  befinden,  überlassen 
Sie  uns  diese  bitte.  Wir  sichern  Ihnen  pflegliche  Be¬ 
handlung  und  unverzügliche  Rück.sendung  nach 
Auswertung  zu.  Schicken  Sie  bitte  alles  Material  an 
Walter  Westphal,  Oldenburger  Landstraße  10, 2420 
Eutin. 


Rößel 

Kreisvertreler:  Aloys  Sommerfeld,  Relnhold-Frank- 
Straße  68,  7500  Karlsruhe.  Kartei:  Elisabeth  Deltmann, 
Telefon  (04  41)  45085,  Seggen  weg  3,  2900  Oldenburg 

Unser  Hauptkreistreffen  in  Hannover  war  ein 
voller  Erfolg.  Schon  am  Sonnabend  halfen  sich  zahl- 
ri-iche  Landsleute  zum  geselligen  Abend  eingefun¬ 
den.  Am  Sonntag  reichten  die  Sitzplätze  kaum  aus. 
Zu  schnell  vergingen  die  frohen  Stunden. 

Busreise  —  Endo  Mai/Anlang  Juni  1984  lindet 
auf  vielfachen  Wunsch  eine  achttätige  Busreisc  in 
die  Heimat  statt.  Sie  wird  von  Ernst  Grundwald,  der 
sich  dort  gut  auskennt,  organisiert  und  geleitet.  Die 
Unli'rhringung  erfolgt  im  .Novotel"  in  Allenstcin. 
Von  dort  werden  täglich  Ausflüge  unternommen. 
Natürlich  sind  au(;h  Einzelausllüge  möglich.  Der 
Preis  lür  Fahrt,  Unterkunft,  Halbpension  und  alle 
Nebenkosten  beträgt  etwa  700  DM.  Der  genaue 
Preis  kann  erst  Anfang  Januar  1 984  fostgegetzt  wer¬ 


den  Zu  der  Reise  sind  auch  Leute  eingeladen,  die 
nicht  aus  dem  Kreis  Rößel  stammen.  Wer  t.-ilneh- 
men  möchte,  meldesich  hilfehis  Endedipses.lahres 
.srhriillich  bei  Ernst  Grundwald,  Loshelmer  Straße 
2  5000  Köln  41.  Natürlif  h  gilt  am  h  hier  der  Grund- 
.scilz: , Wer  zuerst  kommt,  m.ihll  zuerst."  Bitte  unbe- 


Tllsit-Stadl,  Raßnil,  Elchniederung 

Stadtverlrelrr:  Horst  MertlnelL  Krelsverlreler  Ragnit; 
Matthias  Hofer.  Krelsverlreler  Elchnlederung:  Hont 
Frischmuth 

Jdhreshaupllreffen  —  Starke  Bear  hliing  land  in 
der  Kieler  Ostseehalle  düsGrußworl  des  Vorsitzen¬ 
den  des  Schleswig-Holsteinischen  Heimatbunds, 
Slaalssekretär  Dr.  Werner  Schmidt.  Er  betonte  in 
seinem  Grußworl  die  starke  Verbundenheit  der 
Schleswig-Holsteiner  mit  den  Oslrireußen,  mit 
denen  sie  gemeinsam  das  kulturelle  Erbe  weitertra¬ 
gen  wollcm  und  sagte  u.a.:  „Sie  sind  vor  einem 
Mensf  henaltc'r,  arm  an  maleriellon  Gütern,  aber 
schwer  hc-laden  mit  der  Geschichte  Eurer  ostdeut- 
.sehen  Heimat,  in  den  Westen  und  auch  ln  unser 
Land  gekommen.  Wir  sind  lest  cnisc  hiossen,  diese 
Eure  Last  mit  Euch  zu  tragen.  Wir  haben  dazu  auch 
allen  Anlaß,  gibt  es  doch  viele  Bande,  die  Eure  ost¬ 
preußische  Heimat  mit  der  unsren  verbinden.  So 
war  die  Frau  Eurc-s  ersten  Herzogs  Albrecht  eine 
Sc  hieswigerin,  nämlich  Dorothea  aus  dem  Haus 
Holslein-Goltorp.  Diese  lieiden  waren  es.  die  1544 
die  Königsberger  Universität  gc'grünclel  hohem.  Es 
ist  wohl  so.  daß  die  Träume  von  der  Einheit  und 
Freiheit  der  Deutschen  besonders  intensiv  in  den 
Randgebieten  gc»träumt  werden.  So  war  es  mit  den 
Südtirolern  an  der  Etsch,  mit  den  Schleswig-Hol¬ 
steinern  beider-seils  der  Eider  und  so  auch  mit  den 
Tilsilern  an  der  Memel.  Als  Andreas  Holer  verge¬ 
bens  um  seine  Heimat  kämpfte,  antwortete  ihm  der 
Tilsiter  Max  von  Schenkendorl  mit  einem  Gedicht; 
und  so  wie  dieser  Tilsiter  sein  Lied  von  der  Freiheit, 
die  er  meinte,  sang,  so  hat  esauch  mein  Landsmann 
Theodor  Slorm  getan,  wenn  er  in  schwerer  Zeit  und 
als  Vertriebener  an  die  kommende  Einheit  der 
Deut.schen  glaubte.  Vor  heute  60  Jahren,  als  uns  das 
Memelland  genommen  war.  wurde  Tilsit  Grenz¬ 
stadt,  so  wie  Flensburg  es  damals  ebenso  wurde. 
Das  wird  unsere  Gesinnungen  besonders  verbin¬ 
den.  Leitwort  mag  dazu  der  jahrhundertealte  Aus- 
rul  in  unserer  plattdeutschen  Sprachesein:  Upewig 
ungedeelt!" 


Wir  gratulieren 


Fortsetzung  von  Seite  1 4 

Kohzer,  Elfriede,  geh.  Urban,  aus  Hindenburg,  Kreis 
Labiau,  jetzt  Grevenhoi  1 1,  Steinbeck,  3045  Bi¬ 
spingen,  am  15.  November 

Lappöhn,  Johanna,  geh.  Lappöhn,  aus  Hallwinkel, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Aul  der  Bredde  .3.  4630  Bo¬ 
chum,  am  19.  November 

Luschnat,  Ewald,  aus  Fischken,  Kreis  Tilsit,  jetzt 
Drachenfelsstraße  12, 6740  Landau,  am  ik  No¬ 
vember 

Matzkewitz,  Gerda,  geh.  Fleckenstein,  aus  Wehlau, 
Kl.  Vorstadt  12,  jetzt  Neicionburger  Straße  24. 
3200  Hildesheim,  am  17.  November 

Riemann,  Erna,  geh.  Henseleit,  aus  Paunaugen  und 
Burgsdorl,  Kreis  Labiau,  jetzt  Karlsbader  Straße 
89,  23(X)  Kiel  14,  am  12.  November 

Stebner,  Kurl,  aus  Zanderlacken,  Kreis  Labiau,  jetzt 
1 2  JosephineCourl,Hillsdale/N.J.  07642/USA, 
am  20.  November 

\N  agner,  Hugo,  Landwirt,  aus  Abstainem,  KreisTil- 
sit,  jetzt  Triltkoppel  6,  2000  Hamburg  74,  am  27. 
Oktober 

W  arda,  Gustav,  aus  Eichensee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Weiherstraßc?  16. 7867  Wehr,  am  20.  November 

Werner,  Kurt,  aus  Rohillen,  Kreis  Pr.  Holland,  jetzt 
3031  Buchholz,  am  17.  November 

zur  diamantenen  Hochzeit 

Forchel,  Eduard  und  Frau  Gertrud,  geh.  Szameil, 
aus  Königsberg-Aweiden,  Zintcnc-r  Straße  36, 
jolzl  Soltauer  Ring  1 2, 21 00  Hamburg  90.  am  16. 
November 

zur  goldenen  Hochzeit 

Jenderny,  Otto  und  Frau  Emma,  geh.  Proboll,  aus 
Marwalde,  Kreis  Osterode,  und  Powunden, 
Kreis  Pr.  Holland,  jetzt  Donauschwabenstraße 
39.  7920  Heidenheim-Brenz,  am  15.Novemher 


Hörfunk  im  November 


Sonntag,  13.  November,  7.30  Uhr,  WDR  3: 
/klte  und  neue  Heimat  in  Musik  und  Wort, 
Vergebliche  Hoffnung  auf  Menschlichkeit. 
Unbekannte  Dokumente  über  Vertreibungs¬ 
verbrechen,  von  Hans-Ulrich  Engel. 

Dienstag,  15.  Oktober,  14.30  Uhr,  B  II:  Ost¬ 
europa  und  wir 

f^o'ember,  13.20  Uhr,  B  I: 

„ÜDK  -Report. 

Sonntag,  20.  November,  7.30  Uhr,  WDR  3: 
Alle  und  nc'ue  Heimat  in  Musik  und  Wort. 
Spuren  der  Heimat.  Ergebnis  des  15.  Litera- 
^rwettbewerbs  der  Stiftung  Ostdeutscher 
Kulturrat. 

Dienstag,  22.  November,  14.30  Uhr,  B  li: 
Karlsbad  —  Marienbad  —  Franzenbad.  Erin¬ 
nerungen  an  das  böhmische  Bäderdreieck. 
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Literatur-Beilage 


Uber  nn  halbes  Jahrtausend  ist  seil  der 
Erlindunß  lU-r  bewetiliclu  n  Leitern  und 
der  Druckpresse  vinjaiujen.  Ohne  die 
..sch'Aarze  Kunst  ,  dir*  Entlaltunj*  des  Drur  k- 
we.sens,  wäre  die  Neuzr-it  nicht  so  ceworden 
wie  sie  geworden  ist.  Denn  bis  in  unser  Jahr¬ 
hundert  hinein  war  d.is  Buc  h  neben  Rede  und 
Predigt  die  einzige  Form,  um  Rotsrhaltcn.  um 
Ideen  unter  die  Mensc  hen  zu  bringen.  Und  nur 
über  das  Bur  h  konnten  Menschen  erreicht 
werden,  die  viele  tausend  Kilometer  ausein- 
andcrlebten.  1  l.mle  hat  das  Buc  h  in  Rundlunk. 
Fernsehen,  Film  und  den  modernen  Kommu- 
nikationstec  hniken  Rival<*n  bekommen.  Aber 
es  wird  bleiben,  trotz  aller  Unkenrule!  Es  hat 
tut  Gr'gensalz  zu  allem  andreren  Medien  näm¬ 
lich  auch  einen  Hauch  von  Freiheit,  Bücher  zu 
besitzen  und  zu  lesen.  Wir  können  zu  lesen  an¬ 
langen,  wo  wir  wollen,  zum  Beispiel  aiu  h  mit 
dem  Schlußkapilel  oder  dem  Ted,  der  uns  be¬ 
sonders  laszinierl.  V\  ir  können,  wann  immer 
wir  wollen,  zurückblältern,  um  Eindrücke  zu 
\>ertiefen  oder  c'ine  Bf'weislührung  zum  zwc'i- 
ten  Mal  zu  vr-rlolgen.  Wir  können  Pau.sen  ein- 
legen,  wann  immer  wir  c's  lür  rii  hlig  hallen  und 
in  anderen  Büchern  Begrille  nachprülen  oder 
Ergänzungen  und  Vertielungen  suc  hen.  Des¬ 
halb  werden  es  auch  in  Zukunit  in  erster  Linie 
Bücher  sein,  die  Einzelmensc  hen,  Völker  oder 
die  ganze  Mensc  hheil  bewegen. 

Es  sind  auch  viele  deutsche  Bücher,  die  in 
diesem  langen  Zeitlaul  von  Gulenbc'rgs  Erfin¬ 
dung  bis  heute  die  Entwicklung  intc'nsiv  beein¬ 
flußt  habc'n.  Bereits  zwischen  1466  und  dem 
Erscheinen  von  Luthers  Übersetzung  des 
Neuen  Testaments  1522  wurde  vierzehnmal 
die  Bibel  in  hochdeutscher  Übersetzung  und 
viermal  in  niederdeutscher  Übersetzung  ge¬ 
druckt.  Luthers  Bibelübersetzung  im  Meißen- 
schen  Kanzlei-Deutsch  hat  entscheidend  zur 
Entwicklung  unserer  deutschen  Hochsprache 
beigetragen.  Aber  auch  seine  Schriften  ,An 
den  christlic  hen  Adel  deutscher  Nation“.  .Von 
der  Freiheit  eines  Christenmenschen“  und 
.Von  der  babylonischen  Gefangenschaft  der 
Kirche“  hatten  einen  bedeutenden  Einfluß  auf 
dieGeschichte.Ohnesiewäredie  Reformation, 
die  große  Teile  Deutsc  hlands  und  Europas  er¬ 
faßte,  undenkbar.  In  diesen  drei  Schriften  lin¬ 
den  sich  alle  bedeutenden  Kritiken  Luthers  an 
der  römischen  Kirche  und  wenn  es  ihm  gelun¬ 
gen  w  äre,  sein  eigen!  1  iches  Ziel,  eine  deutsche 
„Nationalkirche  mit  einem  nationalen  Konzil, 
durchzusetzen,  dann  wären  mit  großer  Wahr¬ 
scheinlichkeit  die  grausamen  Glaufienskriege 
den  Deutschem  erspart  geblieben. 

Einen  ganz  bedeutenden  Anteil  an  der  Ent¬ 
stehung  der  modernen  Staatswissenschalten 
in  Deutschland  und  Europa  hatte  Johann  Alt¬ 
haus  mit  seiner  1603  erschienenen  .Politica“, 
deren  prophetischer  Blick  in  die  Zukunft  noch 
heute  ebenso  besticht  wie  der  umfassend  dar¬ 
gestellte  Aufbau  des  staatlichen  Ordnungsge¬ 
füges  in  geselLschaftlichen  Gruppen.  Gottfried 
Wilhelm  von  Leifjniz,  der  universale  Gelehrte 
—  zugleich  Mathematiker.  Historiker,  Philo¬ 
soph,  Rechtsgelehrter  und  einer  der  weit¬ 
blickendsten  politischen  Geister  der  Deut¬ 
schen  —  riet  in  seinen  Schriften  den  deutschen 
Fürsten,  sich  der  politischen  Einigung 
Deutschlands  nicht  zu  verschließen,  er  appel¬ 


Und  ewig  bleibt  das  Wort 

Deutsche  Bücher,  die  die  Welt  bewegten  /  Von  Uwe  Greve 


Der  zweite  Bildungsweg 


Zeit  hnung  aus  .Borsonhiall  lür  den  deutsf  hon  Buchhandel“ 


lierte  an  Ludwig  XIV.,  doch  Expansionsziele 
außerhalb  Europas  zu  suchen,  da  der  deutsch¬ 
französische  Gegensatz  ganz  Europa  gefährde. 
Von  ihm  kam  der  Vorschlag,  Rußland  zum 
Friedenskongreß  von  Utrecht  zuzulassen  und 
damit  das  .unterentwickelte  Land“  enger  an 
die  europäischen  Staaten  heranzuziehen.  Und 
selbst  die  heute  so  ernsthalt  betriebene  Eini¬ 
gung  der  christlichen  Kirchen,  wie  sie  der 
Weltkirchenrat  heute  anstrebt  und  der  Papst 
br'fürwortet,  finden  wir  in  den  politischen 
Schriften  von  Leibniz  grundgelegt. 

Auf  dem  Weg  zur  lexikalischen  Sammlung 
unseres  Wissens  steht  —  einzig  in  der  Weltge¬ 
schichte  des  Buches  in  der  Epoche  des  18. 
Jahrhunderts  —  Johann  Heinrich  Zedlers  er¬ 
stes  .Großes  vollständiges  Universallexikon 
der  Wissen.schallen  und  Künste“  (1732  bis 
1754),  das  aus  nicht  weniger  als  64  Bänden  und 
vier  Ergänzungsbänden  zusammengesetzt  ist. 
Weder  der  .Brockhaus“,  noch  der  .Meyer“ 
noch  der  .Larousse“  sind  denkbar  ohne  dieses 
frühe  Vorbild. 

Das  erste  Werk  in  deutscher  Sprache  je¬ 
doch.  von  dem  man  behaupten  kann,  daß  es 
weltweite  Beachtung  fand,  war  Johann  Jo¬ 
achim  Winkelmanns  .Geschichte  der  Kunst 
des  Altertums“  (1764).  Er  legt  darin  überzeu¬ 
gend  dar.  welch  großen  Einil  uß  die  griechische 
Kunst  und  das  hellenische  Lebensgelühl  auf 
die  europäische  Neuzeit  hatte. 

Auch  Lessing  wirkte  mit  seinem  .Lakoon“ 
(1766)  und  anderen  Schriften  weit  über 


Deutschland  hinaus.  Er  war  nicht  nur  eine  ent¬ 
scheidende  Persönlichkeit  für  die  Entwicklung 
einer  neuen  deutschen  Nalionalliteratur  und 
die  Abstreifung  französischer  Modetorheiten, 
er  war  darüber  hinaus  einer  der  bedeutendsten 
Männer  der  Aufklärung.  Macauly  bezeichnete 
ihn  später  als  den  .ersten  unter  den  Kritikern 
Europas“. 

Ähnlich  groß  und  noch  heute  oft  unter¬ 
schätzt  war  der  Einfluß  des  Ostpreußen  Jo¬ 
hann  Gottfried  Herder.  Seine  .Ideen  zur  Phi¬ 
losophie  der  Geschichte  der  Menschheit“  (vier 
Bände,  1 784  bis  9 1 1  gebaren  den  Entwicklungs¬ 
gedanken  des  19.  Jahrhunderts.  Seine  .Ab¬ 
handlung  über  den  Ursprung  der  Sprache“ 
(1772)  wurde  zu  einem  Grundwerk  aller 
Sprachforschung  und  seine  geistige  Fundie¬ 
rung  des  Nalionalg<‘dankens  wirkt  bis  zum 
heutigen  Tag  in  Deutschland  und  Osteuropa 
fort. 

Überragrmden  Einfluß  auf  seine  Zeit  und  die 
folgenden  Epochen  hatte  der  Königsberger 
Immanuel  Kant.  Seine  Schriften  .Kritik  der 
reinen  Vernunft“  (1781)  und  .Zum  ewigen 
Frieden“  ( 1 795)  haben  auch  heute  noch  großen 
politischen  Einfluß.  In  der  letztgenannten  wird 
bereits  die  Idee  eines  Welt-Völkerbundes 
entworfen.  Seine  1807  und  1808  gehaltenen 
.Reden  an  die  deutsche  Nation“  waren  ein 
Ausgangspunkt  der  deutschen  Erneuerung  im 
letzten  Jahrhundert. 

Leopold  von  Ranke  entwarf  später  als  größ¬ 
ter  Geschichlssc  hreiber  des  19.  Jahrhunderts 


alle  seine  Werke  aus  diesem  Geist  und  sein 
Werk  .Die  römischen  Päpste'  (1834 — 1836) 
sowie  seine  .Preußische  Geschichte'  und 
seine,  leider  unvollendet  gebliebene  .Weltge¬ 
schichte“  gehören  zu  den  großartigsten  Ge¬ 
st  hicht.swerken  der  Welt. 

Jacob  und  Wilhelm  Grimm  gaben  mit  ihren 
.Kinder-  und  Hausmärchen“  ( 1812 —  1 822)  nicht 
nur  den  Deutschen  ihren  Sagenschatz  zurück, 
sondern  klärten  mit  ihrer  .Deutschen  Gram¬ 
matik“  (1 81 9ff)ensrheidende  Fragen  der  deut¬ 
schen  Sprachgeschichte  und  des  Ursprungs 
der  deutschen  Sprache. 

Wohl  das  berühmteste  und  bedeutendste 
Werk  zur  Kriegskunst  überhaupt  stammt  aus 
der  Feder  des  Karl  von  Clausewitz.  Seine 
Schrift  .Vom  Kriege“  ( 1 832 —  1 834)  lag  auf  dem 
Schreibtisch  der  Staatsmänner  der  folgenden 
E[K)chcn  bis  hin  zu  Disraeli  und  Lenin.  Sein 
Kernsatz,  daß  alle  militärischen  Ziele  und  Ent¬ 
scheidungen  sich  der  Politik  unterzuordnen 
hätten,  ist  zugleich  ein  Plädoyer  für  Moral  und 
Selbstzucht. 

Einen  berühmten  Anfang  lür  eine  ganze  Li- 
leraturgattung  machte  Karl  Baedecker  mit 
seiner  .Rheinreise  von  Basel  bis  Düsseldorf“ 
( 1 849),  die  nach  einigen  Geburt.swehen  in  den 
Vorauflagen  zum  Vorbild  der  schriftlichen 
Rei.seführer  in  aller  Welt  wurde. 

Soziale  und  politische  Folgen  nie  dagewe¬ 
senen  Ausmaßes  hatte  das  .Manifest  der 
Kommunistischen  Partei“  von  Karl  Marx  und 
Friedrich  Engels,  das  1848  in  London  erstmals 
gedruckt  wurde.  Marxens  Ge.schichtsvorstel- 
lung  von  unterdrückten  und  unterdrückenden 
Klassen  und  sein  Menschenbild,  das  den  Men¬ 
schen  nicht  nimmt,  wie  er  ist,  sondern  wie  er 
sein  sollte,  gebaren  die  bedeutendsten  Irrleh¬ 
ren  der  Neuzeit,  deren  Folgen  bis  zum  heuti¬ 
gen  Tag  noch  nicht  absehbar  sind. 

Friedrich  Wilhelm  Nietzsches  .Also  sprach 
Zarathustra“  legte  Wurzeln  lür  das  Staatsden¬ 
ken  insbesondere  in  der  ersten  Hälfte  dos 
Jahrhunderts  mit  seinem  Kult  der  Macht.  Max 
Plancks  Buch  .Zur  Theorie  des  Gesetzes  der 
Energieverteilung  im  Normalspoktrum“  ( 1 900) 
revolutionierte  die  Physik  wie  vorher  Wilhelm 
Conrad  Röntgens, Über  eine  Art  der  Strahlen“ 
entscheidend  zum  Fortschritt  der  Medizin 
beigetragen  hatte. 

Wasausdem  20.  Jahrhundert  in  allen  Berei¬ 
chen  von  Literatur  und  Fachbuch  aus  der 
Feder  deutscher  Geister  bleiben  wird.aoil  der 
Beurteilung  kommender  Generationen  über¬ 
lassen  bleiben.  Unser  Rundgang  begann  mit 
der  Bibel  und  .soll  beendet  werden  mit  dem 
nächstbedeulendsten  Werk  lür  unser  Volk: 
Goethes  .Faust“  (beide  Bände  erstmals  1834). 
Mil  Unterbrechungen  arbeitete  Goethe  ab 
1773  an  diesem  Stüc  k,  das  mehr  als  Tragödie 
oclc'r  Sc  hauspiel  ist,  das  die  Welt  des  Abend¬ 
lands  und  des  abendländischen  Geistes  um¬ 
schließt  und  mit  seinen  bleibenden  Weishei¬ 
ten  und  Erkenntnissen  zugleich  das  Ver¬ 
mächtnis  der  Klassik  schlechthin  darstellt,  der 
größten  Literaturepoche  des  Abendlands.  Der 
.Faust“  veränderte  nicht  die  abendländischen 
Völker  und  auch  nicht  die  Deutschen,  aber  er 
half  ihnen,  sich  selbst  zu  erkennen.  Und  welch 
größere  Wirkung  könnte  ein  Buch  haben? 


Schon  jetzt  an  Weihnachten  denken 

mit  Büchern  aus  unserer  erfolgreichen  Schriftenreihe  „Dokumente,  Analysen,  Kommentare“ 
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Hugo  Wellems:  Am  Puls  der 
Zelt.  Gedanken  zu  Pro¬ 
blemen  der  Gegenwart, 
208  Seiten,  14.80  DM 
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Dietrich  Wilhelm  von  Men- 
qes  Der  Preis  des  Friedens. 
Das  globale  Dreieck.  196 
Seiten.  19.80  DM 


Hans-Ulrich  Stamm /Ruth 
Maria  Wagner:  So  war  es 
damals.  Ostpreußen,  ehe 
wir  gehen  mußten.  208  Sei¬ 
ten.  9.80  DM 
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Ernst  Fredmann:  Sie  kamen 
übers  Meer.  Die  größte  Ret¬ 
tungsaktion  der  Geschich¬ 
te.  Ln.  24,80  DM,  brosch. 
14,80  DM'. 


Hugo  Wellems:  Von  Versail¬ 
les  bis,  Potsdam,  1871  bis 
1945.  256  Seiten.  28.—  DM. 


Staats- und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  e.V.(SWG) 

Postfach  3231 28,  2000  Hamburg  13 


t<as  £iniinu6(nblQii 


12.  November  1983  —  Foiße  46  —  Seite  18 


Alle  erreichbaren  Quellen  wurden  ausgewertet 


Dokumentation  in  Bild  und  Wort 

Eine  bislang  einma¬ 
lige  Dokunientat  ion 
hat  die  Kreisge¬ 
meinschalt  Angerburg 
herausgebracht:  An¬ 

gerburger  Landschulen.  ^ 
ln  dem  416  Seiten  star- 

preußischen  Kreises  i...iinMSChuU?n 

Angerburg,  beginnend 

mit  Albrechtswiesen 

(Irüher  Popiollen)  und 

endend  mit  Wiesental 

(Irüher.  schwer  auszusprechen,  Przerwanken), 

erlaßt  worden. 

Zur  Erläuterung  des  Gesamtinhalts  verwei¬ 
le  ich  bei  Albref  htswiesen:  Die  Schule  wurde 
1752  einklassig  gegründet,  ab  1922  zweitklas¬ 
sig  eingerichtet,  1945  wurde  sie  zerstört.  Alle 
Lehrer  und  Zweit lehrer,  insgesamt  13  zwi¬ 
schen  1766  und  1942,  sind  namentlich  aulge- 
lührt.  Zwei  einstige  Schülerinnen,  jetzt  85  bzw. 
70  .lahre  all,  erzählen.  Was  sie  zu  berichten 
wissen,  sind  nicht  nur  Tatsachen;  die  Atmo¬ 
sphäre  eines  ostpreußischen  Doris  schwingt 
darin  mit.  Fast  nicht  zu  begreilen  lür  uns  Heu¬ 
tige;  Die  damalige  Wirtschalls-  und  Einkom¬ 
menslage  eines  Lehrers.  Bezahlung  in  bar  war 
nur  ein  geringer  Teil;  zusätzlich  bekam  er  ein 
Stück  Land.  Das  mußte  er  mit  eigener  Krall 
und  mit  Hille  der  Ehelrau  und  den  möglichen- 
lalls  heranwachsenden  Kindern  bearbeiten, 
um  Gewinn  zu  erzielen,  mit  einer  Kuh  und 
i'inem  Plerd  zumeist,  selten  mehr. 

Gleicher  Art  sind  die  Berichte  aus  den  ande¬ 
ren  76  Ortschalten.  So  wird  z.  B.  von  einem 
Lehrer  erzählt,  daß  er  während  des  Unterrichts 
in  einer  Ecke  des  Schulzimmers  aul  einem 
Sc,  huslerboc  k  saß  und  Slielel  und  Schuhe 
gegen  Entgelt  Ilickle.  Trotzdem  sind  tüchtige 
Menschen  aus  seinem  Unterricht  hervorge¬ 
gangen. 

Bi'sonders  aulschlußreic  h  sind  die  Berichte 
f'instiger  Scdiüler  aus  dem  Dort  Rosengarten. 
Da  gab  es  am  23.  März  jeden  Jahres  den  .Stor- 
(  hentag",  weil  die  Störe  he  aus  dc'm  Süden  zu 
ihren  Nestern  zurüc  kkehrten.  An  diesem  Tag 
htittesich  die  seltsame  Sitte  eingebürgert,  daß 
jedes  Kind  dem  Lehrer  ein  Ei  mitbrachte  (so 
viele  Schüler,  so  viele  Eier),  die  dem  Haushalt 
des  Lehrers  zugute  kamen.  Der  Klassenerste 
sammelte  die  Eier  ein  und  legte  sie  in  einem 
hcTgerichteten  Nest  aul  das  Pull. 

Noc  h  einmal  sei  Rosengarten  erwähnt.  Dort 
war  cic'r  Höhepunkt  des  Fachs  Geschichte  Kai- 


über  die  77  Dorfschulen  des  ostpreußischen  Landkreises  Angerburg 

sersGeburtstag.Der  Lehrerhielt  eine  Anspra-  Eine  Lerche  durchbrach  jubelnd  die  Stille. 
che,dereinLiecilolgte:.lchbineinPreuße...".  Das  war  ein  Signal.  Ein  vielstimmiger  Vogel- 
Anschließend  wurden  Gedichte  aulgesagt  und  chor  stimmte  ein.  Der  Nebel  liel  ins  Wasser, 


sers  Geburtstag.  Der  Lehrer  hielt  eine  Anspra¬ 
che,  der  ein  Liecl  lolgte:  .Ich  bin  ein  Preuße . . .“. 
Anschließend  wurden  Gedichte  aulgesagt  und 
zum  Schluß  .Heil  dir  im  Siegerkranz“  oder  das 
Deutsc  hlandlied  gesungen. 

Auch  Natur  und  Poesie  kommen  zu  ihrem 
Recht.  So  berichtet  z.  B.  Erika  Woll,  geborene 
Jastrzembski,  über  einen  Sonnenaulgang  am 
Goldapgarsee:. Es  war  in  einer  Johannisnacht. 
Das  Dort  lag  in  tielem  Schlal.  Im  Osten  däm¬ 
merte  es;  da  erreichten  wir  den  See. 

Erwartungsvoll  nahmen  wir  aul  der  Ulerbö- 
schung  Platz.  Wir  schauten  zum  Horizont ;  dort 
hatte  das  Schauspiel  begonnen;  Der  Himmel 
breitete  einen  roten  Teppich  aus.  Aus  der 
Sonnenkrone  blitzten  die  Diamanten  aul  mit 
ihren  Strahlen.  Dann  tauchte  sie  aul,  die  Köni¬ 
gin  in  ihrem  purpurnen  Gc'wand,  als  hätte  sie 
im  See  gebadet.  Wie  gebannt  schauten  wir  sie 


die  Sonne  spiegelte  sich  darin  ihr  Gesicht;  sie 
war  jung  und  schön.  Wir  waren  ergrillen.  Der 
Sinn  lür  die  Schönheit  der  Natur  war  in  unsere 
Herzen  geschrieben. 

Friedrich-Karl  Millhaler.Angerburgs  Kreis¬ 
vertreter,  hat  in  einer  Einlührung  die  Bedeu¬ 
tung  dieser  umlangreichen  Materialsamm- 
lung  gewürdigt.  Paul  Brock 

Angerburger  Landschulen.  Dokumonlalion  übcT 

die  77  Dorlschulen  im  Kreis  Angerbiirg/Ostpreu- 
Ben.  Zusammcmgestellt  von  Bernd  und  Ingrid 
Braumüller.  Herausgegeben  von  der  Kreisgemein- 
sc'halt  Angerburg.  Gorberslraße  12,  2720  Koten¬ 
burg/Wümme.  41  bSeiten.zahlreu  he  Abbildungen 
und  Faksimiles,  1  libersichtskarte,  Elalin-Einband, 
38,— DM. 


Ein  Stück  preußischer  Geschichte 

Neuer  Band  mit  Geschichten  und  Gedichten  von  Agnes  Miegel 


.ViNRS 

MiF.c;n. 


Höchstes  Glück 
war’s,  wenn  eins 
der  leichten  Wä¬ 
gelchen  mit  den  edlen 
Ph'rden  davor  uns  ein 
Ende  mitnahm.  Keiner, 
der  heute  im  eigenen 
Auto  über  Land  jagt,  hat 
nur  ein  Ahnung  davon, 
was  es  lür  ein  ostpreußi¬ 
sches  Kind  bedeutet,  aul 
dem  Bock  durch  einen 
strahlenden  Hert)stab«>nd 
zu  lahren ;  Die  lerne,  klei¬ 
ne  Ordensstadt  mit  Wallturm  und  roter  Kirche 
wie  ein  Altarblatt  vor  sich,  an  großen  Gutshö- 
len  mit  Scheunen  und  Ställen  vorbei,  die  Mel¬ 
ker  in  den  weißbunten  Herden  zu  sehn,  die 
Roßgärten  mit  Mutterstute  und  Fohlen  dicht 
vor  sich  und  einen  väterlichen,  allen  Kutscher 
■neben  sich,  derdenStammbaum  jedes  Warm¬ 
bluts  im  Kreis  kennt,  und  mit  einem  in  die  Vor- 
lahrt  biegt,  als  wär  man  ein  Gral!“ 

Nahezu  ein  halbes  Jahrhundert  ist  vergan¬ 
gen,  seitdem  die  unvergessene  Agnes  Miegel 
diese  Zeilen  lür  einen  Prospekt  des  Landes¬ 
verkehrsverbands  Ost-  und  Weslpreuß<'n 
niederschrieb.  Nachzulesen  ist  derText  heute 
in  dem  soeben  bei  Diederichs  in  Köln  erschie¬ 
nenen  Band  .Es  war  ein  Land“  mit  Gedichten 
und  Gc'schichten  aus  Ostpreußen,  allesamt 


Dokumente  des  Lebens  verfaßt 

Oberschlesier  erzählen  aus  allen  Teilen  ihrer  Heimat 


\*miachtris  Lfihenden 


/  \  haben  die  .Schle- 
J.  l-sier  im  Bereich 
der  Kunst  wohl  größ<>res 
vollbracht  als  in  der  Lite¬ 
ratur.  Mil  Recht  be¬ 
zeichnen  Literaturhisto¬ 
riker  Schlesien  immer 
wieder  als  <lie  deutsche 
Landschall  der  Dichlor 
sc  hlechlhin.  Von  den 
Anlängen  des  Millelal- 
Ic'rs  bis  zum  Ende  des  1 9. 

Jahrhunderls  sind  es 
nie  hl  weniger  als  600  dichterische  Persönlich¬ 
keiten,  die  uns  s(  hon  in  einem  durchschnittli¬ 
chen  Lt-xikon  aus  dem  Schlesic'rland  begeg¬ 
nen,  an  der  Spitze  Männer  wie  Eichendorll, 
Hollei,  G^al  von  Strachwitz,  Laube,  Freytag, 
Hi  ym,  Carl  und  CJerhart  Hauptmann  —  um 
nur  einige  wenige  zu  nennen.  Man  nannte 
Sc  hlc'bien  das  Land  der  Träumer,  dc'r  Mystiker 
und  Gottsuc  her. 

Nie  ht  alles  davon  ist  Vergangenheit.  Viede 
Schriltsteller  der  Gegenwart  stammen  aus 
St  hlc'sicm  und  es  ist  ein  schöner  Brauc  h,  daß 
der  oberst  hlesist  he  Heimat  Verlag  Autoren 
aus  der  Heimat  immer  wieder  in  Sammelbän- 
tlen  zu  W'ort  kommen  läßt.  93  preisgekrönte 
Beiträge  von  63  Autoren  sind  es  in  dem  dritten 
Band  der  Reihe  „Ober.schlesier  erzählen“. Es  ist 
unmöglic  h,  aul  kleinem  Raum  auc  h  nur  annä¬ 
hernd  einen  Eindruck  von  der  Viellalt  der  lite¬ 
rarischen  Beiträge  dieses  Buches  zu  vermit¬ 
teln.  Von  glücklichen  Zeiten,  von  Arbeit  und 
Leistung.  Erinnerungen  der  Jugend  und  des 
Alters,  vom  Leben  in  der  Heimat  und  in  der 
Fremde,  von  menschlichen  Begegnungen  er¬ 
zählt  das  Buch  in  großer  sprachlicher  und  ge¬ 
danklicher  Viellalt.  Einen  betieutnnden  ^i- 
trag  zum  erzählerischen  Schallen  der  Gegen¬ 


wart  und  zur  gesamtdeutschen  Kultur  stellt 
dieser  lesenswerte  Banil  dar.  D.H. 

Vermächtnis  der  Lebenden.  Oberst  hiesier  er¬ 
zählen.  Band  III.  45.  Veröllenilichiing  der  Ober- 
.sthlesisrhenStuclienhillee.V.93preisgt'kr6nte  Bei¬ 
träge  von  1)3  Autoren  aus  dem  drillen  Preisaus¬ 
schreiben  der  Oberst  hlesist  hen  Studienhille  .Er¬ 
lebtes  Obersfhlesien"  1977/78.  Oherst  hlesist  her 
Heimat  Verlag.  Augsburg.  5.58  Seilen,  Elalin,  35  DM. 


aus  der  Feder  von  Agnes  Miegel.  deren  20. 
Todestages  ihre  Verehrer  und  Freunde  im 
kommenden  Jahr  gedenken  wertlen. 

Unter  der  bewährten  Regie  von  Christa 
Hinze  und  UH  Diederichs  ist  wieder  einmal  ein 
ansprechendes  Miegel-Buch  entstanden.  16 
der  insgesamt  38  Beiträge  sind  nicht  in  Agnes 
Miegels  .Gesammelten  Werken“  enthalten. 
Neben  so  bekannten  Veröllenilichungen  wie 
.Truso“  und  .Henning  Schindekopl“,  wie 
.Cranz“  und  .Es  war  ein  LantI“  wurden  auch  die 
Gedichte  .Spätsommer“  aus  der  ersten  Buch- 
publikation  aus  dem  Jahr  1901  oder  .Opa 
Adomeit  geht  nach  Haus“  aus  dem  Nachlaß 
der  Dichterin  aulgenommen.  Etwas  über  dtm 
Wert  der  Gedichte  und  Geschichten  von 
Agnes  Miegel  zu  sagen,  ist  müßig.  W(>r  unserer 
Leser  kennt  sie  nicht,  die  große  Schöplerin 
ostdeutscher  Literatur,  die  Frau,  die  man  einst 
liebevoll  .Mutter  Ostpreußen“  nannte?  Wer 
kennt  nicht  ihr  Werk?  Ihre  Verse  voller  ban¬ 
gem  Ahnen,  ihre  Pro^ale.xte,  in  derjen  auch 
immer  wieder  ein  Stück  preußischer  Ge¬ 
schichte  zu  linden  ist? 

Zu  erwähnen  bleibt  jedoch,  daß  der  vorlie¬ 
gende  Band  mit  viel  Geschick  illustriert  wurde: 
18  Graphiken  von  Lieselotte  Plangger-Popp, 
der  Trägerin  des  ostpreußischen  Kulturprei¬ 
ses,  unterstreichen  das  stimmungsvolle  Bild. 
Die  Blätter,  vornehmlich  Landschallen,  ent¬ 
standen  in  den  Jahren  1937  bis  1943.  ln  diese 
Zeit  liel  auch  die  erste  Begegnung  der  beiden 
Künstlerinnen.  Damals  hatte  Lieselotte 
Plangger-Popp  die  Ballade  .Das  Opler“  illu¬ 
striert  und  den  Text  in  krälliger  Fraktur  ge¬ 
schrieben.  Die  Dichterin  war  überaus  angetan 
von  der  Arbeit,  und  bald  entwickelte  sich  eine 
innige  Freundschalt  zwischen  b«*iden  Frauen, 
die  bis  zum  T od  von  Agnes  Miegel  währen  soll¬ 
te.  SIS 

Agnes  Miegel,  Es  war  ein  Land.  Gedichte  und 
Geschichten  aus  Oslpreußcm.  Eugen  Diederichs 
Verlag,  Köln.  210  Seiten  mit  18  Abbildungen  von 
Lieselotte  Plangger-Popp,  Leinen,  24,80  DM 


llJuJinl'ntiuit 


1“ IS  gibt  wohl  kaum 
.  |-H  ein  Naturprodukt, 

I  A-Jdem  in  ähnlichem 
.  Interesse  von 

Natur-  und  Kulturwis- 
Blfc  ' .  JIHilll  senschalten  gehört,  wie 
lIJmiJimil'nsui  dem  Bernstein.  Auch  die 
Dichter  haben  sich  sei- 
ner  gern  angenommen. 
Von  Euripides  (428  v. 
Chr.),  der  ihn  im  Phae- 
thon-Mythos  erwähnt, 
1  reicht  die  Kette  über 

_ - _ I  Martial,  Opitz  und  Agnes 

Miegel  bis  zu  den  in  neuerer  Zeit  erschienenen 
Romanen  von  Lecke  und  Stahl.  Auch  die 
Wege,  aul  denen  das  goldene  Harz  schon  vor 
Jahrtausenden  vom  Ostseestrand  in  die  ver- 
sc  hiedensten  Kulturgebiete  gebracht  wurde, 
sind  uns  wohlbekannt;  wenig  jedoch  über  das 
vermutlich  abenteuerliche  und  kulturhisto¬ 
risch  interessanteGeschehen  beim  Bernstein¬ 
handel.  Wer  darüber  etwas  aus  diesem  Buch 
zu  erlahren  hollt,  wird  enttäuscht.  Der  hier 
vorgestellte  Bernsteinweg  verläult  nicht  etwa 
von  der  Samlandküste  nach  Aquileia,  sondern 
in  einer  liktiven  ost preußischen  Stadt  zwi- 


Rettung  für  Volkssturmjungen 

Packend  und  mitrei¬ 
ßend  von  der  ersten 
bis  zur  letzten  Zeile 
—  so  läßt  sich  der  Inhalt 
des  Taschenbuchs. Raus 
aus  Königsberg“  kurz 
und  trellend  umschrei- 
ben.  Karl  Springen- 
schmid,  der  sich  bereits 
durch  mehrere  Veröl- 
fentlichungen  einen  Na- 
men  gemacht  hat,  stellt 
in  dieser  Publikation  des 
Kieler Arndt-Verlagsdar, 
wie  im  April  1 94 5  ei  ne  aus  420 16- und  17jähri- 
gen  ostpreußischen  Jungen  bestehende 
Volkssturmeinheit  den  Festungsgürtel,  den 
die  Russen  um  Königsberg  gelegt  haben, 
durchbricht:  Einen  Tag  vor  der  endgültigen 
Einnahme  der  Provinzhauptstadt  geht  es  von 
Pillau  über  den  Seeweg  an  die  noch  Ireie  pom- 
mersche  Küste.  Das  Bemerkenswerte  an  die¬ 
sem  Buch:  Der  geschilderte  Vorgang  ist  keine 
Erlindung,  sondern  basiert  aul  den  Tagebuch¬ 
aulzeichnungen  des  Oberleutnants  Karl- 
Heinz  Schumacher,  der  diesen  Zug  von  Halb¬ 
wüchsigen  gerettet  hat.  Im  Ohr  werden  ihm 
dabei  die  Worte  der  Mutter  eines  seiner 
Schützlinge  geklungen  haben:  »Dies  ist  meine 
große  Bitte  an  Sie  —  bringen  Sic  un.sere  Kinder 
gesund  durch  Not  und  Tod  und  Krieg  und 
Elend  hindurch.“  In  Swinemünde  scheinen  sie 
dem  Krieg  entronnen  zu  sein.  Doc  h  der  näch¬ 
ste  Belehl  lautet:  .Einsatz  im  Endkamiil  um 
B{-rlin.“  Lind  not  h  einmal  ist  der  taplere  Ober¬ 
leutnant  gelordert;  Er  erreicht  die  Einweisung 
.seiner“  Jungen  in  ein  .W'ehrertüchtigungsla- 
ger“  nach  Schleswig-Holstein.  .Raus  aus  Kö¬ 
nigsberg“  dürlte  alle  Königsberger  und  Ost¬ 
preußen  gelangennehmen  —  zugleich  ist  es 
aber  auch  ein  Buch,  das  ohne  lalsches  Pathos 
der  Jugend  eine  Seite  des  Krieges  eindringl  ich 
zu  schildern  vermag.  Gr. 

Karl  Sprlngenschmld.Kdusaus  Königsberg.  Wie 
420  ostpreuBist  he  Jungen  1 945  aus  Kamp!  und  Ein- 
Stilz  gerettet  wurden.  Arndt-Verlag,  Kiel.  9t)  Seilen, 
Tasthenbuth.  12, —  DM. 

Notwendiger  Ausgleich 

Die  Rote  Armee  1945  in  Deutschland 

Dieses  Buch  gehört  in  der  Diskussion  um 
Friedens-  und  Sicherheitspolitik  in  die 
Hände  jedes  Deutschen :  Anna  Kientopf 
hat  die  Untaten  der  Roten  Armee  buchstäblich 
am  eigenen  Leib  erlebt,  als  sie  als  Bäuerin  im 
Netzeirruch  mit  ihren  Kindern  aul  dem  Elof 
blieb.  In  .Das  Iriedensleindliche  Trauma“  be¬ 
richtet  sie  mit  einlachen,  eindringlichen  Wor¬ 
ten.  Ihre  Erlebnisse  stellen  k<‘in  Einzelschick¬ 
sal  dar,  sondern  waren  Teil  der  gewollten  und 
gesteuerten  Demütigung  eines  besiegten  Vol¬ 
kes.  Der  Herausgeber  stellt  den  Bt'richt  in  den 
Zusammenhang  einer  Verstandigungs-  und 
Friedenspolitik,  da  das  von  Millionen  Frauen 
Erlebte  dem  notwendigem  Ausgleich  mit  dem 
russischen  Volk  entgegensteht  und  Vertrauen 
nur  durch  ehrliche  Bekenntnisse  geschallen 
werden  kann.  eb 

Anna  Kientopf,  Das  friedensfeindliche  Trauma. 
Di»-  Rote  Armee  1 945  In  Deutsc  hland.  Askania-Ver- 
lag.  Lindhorst,  120  S.  iten,  Paperback.  16,50  DM. 


Erinnerung  an  die  Kindheit 

Ein  Stück  Bernstein  begleitete  die  Flucht  Hans-Joachim  Pruszaks 


sehen  einem  Kino  und  dem  Elternhaus  dos  Er- 
zähU'rs. 

Hauptinhalt  dos  Buches  ist  die  aus  der  Per¬ 
spektive  eines  Jugendlichen  erzählte  Ge¬ 
schichte  des  1931  in  Berlin  geborenen  und  in 
Gumbinnen  (Ostpri-ußen)  aulgewachsenen 
Autors,  der  nach  der  Flucht  wieder  in  Berlin 
landet  und  1945  eine  Lehre  als  Maschinen¬ 
schlosser  beginnt.  In  seinem  Schicksal  werden 
sich  Hunderttaasende  seiner  Altersgenossen 
wiederlin<len. 

Der  Autor,  der  heute  als  Plärrer  in  Schles¬ 
wig-Holstein  lebt,  bestand  in  West-Berlin  das 
Abitur,  studierte  in  Greilswald  und  Heidel¬ 
berg  Theologie  und  Philosophie  und  schrieb 
seine  Doktorarbeit  über  ein  Max-Frisch-The- 
ma  an  der  Humboldt-Universität  inOst-Berlin. 
Er  war  während  seines  Studiums  .ein  Wande¬ 
rer  zwischen  zwei  Welten“.  In  seinem  leicht 
autobiografischen  Roman  läßt  der  phantasie¬ 
volle  Autor  den  Chronisten  wiederholt  Zu¬ 
flucht  suchen  in  einer  Traumwelt,  wobei  ihm 
Stücke  ostpreußischen  Bernsteins  Talismane 
und  Zulluchtssymbole  werden. 

Ernst  E.  Abergcr 

H.  Joachim  Pniszak,  Bernsteinweg.  Roman.  Ull¬ 
stein,  Bc-rlin.  240  Seiten,  Elalin-Einband,  29,80  D 
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Literatur-Beilage 


Politik  über  den  Tag  hinaus  Der  Preis  für  den  Frieden 

Gedanken  zu  Problemen  der  Gegenwart  —  Fast  eine  Chronik  Chancen  des  geopolitischen  Dreiecks  USA — Südafrika — Naher  Osten 


.Vorausschau  ohne  falsche  Prophetie'  ebenso 
zum  guten  Kommentator  gehöre  wie  .treffen¬ 
de  Argumentation,  zwingende  Logik  und  ein 
weiträumiges  Gedächtnis,  das  Zusammen¬ 
hänge  verarbeiten  kann*.  Daß  Hugo  Wellems 
diese  Gaben  in  großem  Maße  hat,  dessen  Zeu¬ 
gen  sind  seit  vielen  Jahren  auch  die  Leser  die¬ 
ser  Zeitung.  Und  deshalb  hat  die  Staats-  und 
Wirtschaftspolitische  Gesellschalt  gut  daran 
getan,  diese  Sammlung  kleiner,  aber  wichtiger 
journalistischer  Arbeiten  in  Buchform  zu  ver¬ 
öffentlichen. 


kommst  du 

liegt  des  Lebens  tiefster  l 

Sinn?  /  Was  unsere 
Ahnen  erlebt  und  er- 
es  nicht 
verweht,  es  nicht  zer- 
/  Ihr  Glauben 
und  Sehnen,  sie  gaben  es 
weiter.  I  Sie  waren  im 
Leben  mir  stiller  Beglei-  * 

ter."  —  Diese Versestell-  * 

teUrsula-Meyer-Semlies 
ihrem  soeben  im  Gollenberg  Verlag,  Seesen/ 
Harz,  erschienenen  Buch  .In  den  Memelwie¬ 
sen"  voran.  Dieses  Bändchen,  ausgestattet  mit 
einfühlsamen  Zeichnungen  der  ältestenToch- 
ter  Christiane  Stephan  und  des  inzwischen 
verstorbenen  Bruders  Siegfried  Semlies,  zeigt 
Emil  Dovitat,  der  Nestor  des  deutschen  auf  anschauliche  Weise  die  Geschichte  einer 
Journalismus  und  Professor  der  Rhetorik,  hat  ostpreußischen  Familie, 
einmal  gesagt,  daß  gute  Leitartikel  und  Kom-  Ursula  Meyer-Semlies  hat  es  verstanden,  in 
mentare  .schwierige  Zusammenhänge  auf-  lebendigen  Episoden  das  Leben  in  der  Heimat 
knoten  und  abwi<  kein"  müßten,  .sprachliche  Ostpreußen,  zunächst  in  Karzewischken  in 
Würde“  zeigend  und  .falsches  Pathos"  mei-  den  Memelwiesen  und  später  in  Tilsit,  aber 


Die  journalistischen  Ausdrucksmöglichkei¬ 
ten  von  Leitartikel,  Kommentar  und  Glosse 
sind  für  Hugo  Wcllems  nicht  in  erster  Linie 
ausschmückende  Beschreibung  oder  Verdeut¬ 
lichung  von  Nachrichten.  Im  Gegenteil.  Er 
sucht  in  der  Nachricht  die  Wesenszüge  und 
l'tflrtftfrgründe  der  Epochn.  dio  das  feweilige 
Ereignis  erst  möglich  gemacht  haben  und  stellt 
es  in  den  großen  Zusammenhang  der  Zeit.  Nir¬ 
gends  verliert  er  sich  in  das  Belanglose  oder 
Nebensächliche  —  die  Grundgelahr  alles 
Kommentierens  und  Beschreibens.  Vielmehr 
dienen  ihm  die  genannten  journalistischen 
Stillormcn  dazu,  Ereignisse  und  Gestalten  in 
die  größeren  nationalen  und  weltpolitischen 
Zusammenhänge  einzuordnen,  clie  Grund¬ 
strömungen  unserer  Zeit  zu  verdeutlichen. 


Der  Roman  einer  Kindheit  in  Ost¬ 
preußen  und  im  Berlin  der  Nach¬ 
kriegszeit,  erzählt  aus  der  Perspektive 
eines  jungen  Menschen.  In  einer  un¬ 
verständlichen,  widersprüchlichen  Er¬ 
wachsenenwelt  sucht  ein  phantasievoller 

Junge  Fluchtorte,  baut  sich  - _ ^ 

Traumwelten.  Ein  Stück  ost- 
preußischer  Bernstein  wird  ^ 

für  ihn  Talismann  und  Zau-  j. 
berkugel  ... 


»Pruszak  erzählt  assoziativ,  anschaulich, 
unsentimental,  konkret,  er  findet  Bilder 
von  großer  sprachlicher  Dichte  ...  Der 
Roman  ist  auch  deshalb  von  solcher  Ehr¬ 
lichkeit  und  Echtheit,  weil  er  uns  nicht 
mit  Ideologien,  Reflexionen  und  Verdam- 

-  mungsurteilen  quält,  die 

^  längst  von  der  Geschichte 
gefällt  sind.« 

—  Deutsches  Allgemeines 

H  Sonntagsblatt 


Roman,  236  Seiten,  DM  29.80 


Lüstern 


»Mit  dieser  Mischung  von  Wirklichkeit 
und  Träumen  sowie  dem  eigenwilligen, 
aber  überaus  reizvollen  Stil  ist  H.  Joachim 
Pruszak  ein  Stück  guter  Literatur  ge¬ 
lungen.«  Kieler  Nachrichten 


Literatur-Beilage 
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Betttektüre 
iOr  unverzagte 
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An:  Wilfried  Ahrens  Verlag 
Amselweg  8 
8029  Arget 

Ich  bestelle  hiermit  .  Exemplar{e)  des  Buches 

„Verbrechen  an  Deutschen  —  Dokumente  der  Vertrei¬ 
bung"  zum  Preis  von  je  38.00  DM  zuzüglich  Porto: 


(Name,  bitte  in  Blockbuchstaben) 


(Unterschrift) 


OB8346 


Eine  sensationelle  Dokumentation: 

FRANZ  KUROWSKI 

Bedingungslose 
Kapitulation 

Inferno  In  DeuUchland  1945 
ca.  420  Seiten  —  80  Bilder  —  Gebunden 
mit  Schutzumschlag  DM  39.80 
ISBN  3  8061  1027  1 

Bedingungslose  Kapitulation,  das  be¬ 
deutete:  Bombenterror  in  ungeahnter 
Stärke,  Vernichtung  von  Leben  und  Gut 
In  Deutschland.  Sie  bedeutet  gleich¬ 
zeitig  die  totale  Ausplünderung  eines 
Landes  an  Gut  und  .Köpfen".  Damit 
. ,  ,  .  verbunden  ein  unerbittlicher  Kampf  an 

Neuerscheinung  allen  Fronten;  bis  zum  bitteren  Ende, 
weil  nach  dem  Willen  der  Sieger  in  diesem  Ringen,  die  Zukunft 
für  ganz  Deütschland  zu  Ende  sein  sollte. 

Bedingungslose  Kapitulation:  das  bedeutete  die  totale  Recht-  und 
Wehrlosigkeit,  Kämpfen.  Leiden  und  Sterben  im  Krieg;  Vertrei¬ 
bung,  Flucht  und  Verschleppung  nach  dem  Kriege.  Sie  bedeutete 
Elend  und  Hunger  und  den  blindwütigen  Haß  der  Sieger,  der 
zur  Apokalypse  für  Deutschland  wurde  und  zu  einem  Zustand 
führte,  der  heute  noch  als  drohendes  Menetekel  über  uns  allen 
schwebt.  Ein  gnadenloser  Reportl _ _ 


D-8137  LEONI  am  Starnberger  See 


Erschütternde  Zeugnisse  von  Terror  und  Mord,  Ernie¬ 
drigung  und  Versklavung,  grauenhafter,  oft  grausiger 
Verbrechen 

Die  Opfer:  mehr  als  zwei  Millionen  Deutsche 
Die  Täter:  Russen,  Polen,  Tschechen,  Jugoslawen 
Die  Tatorte:  Ost-  und  Westpreußen,  Pommern,  Ostbran¬ 
denburg,  Schlesien,  West-  und  Zentral¬ 
polen,  Böhmen  und  Mähren,  Jugoslawien 


Das  Buch  enthält  außer  einer  repräsentativen  Auswahi 
von  Erlebnisberichten  ein  einleitendes  Kapitel  über  die 
politischen  und  historischen  Hintergründe  sowie  einen 
Anhang  mit  Bilddokumenten. 


Bestellcoupon 


Treue  Begleiter 
durch  das  Jahr 


SiS  —  Auch  in  diesem  Jahr  haben  die 
Verlage  landauf,  landab  wieder  eine 
große  Zahl  geschmackvoll  gestalteter 
Kalender  herausgegeben,  die  wir  unse¬ 
ren  Lesern  vorstellen,  da  wir  annehmen, 
daß  sie  ein  breites  Interesse  finden. 

Ostpreußen  Im  Bild.  Postkartenka¬ 
lender  für  das  Jahr  1 984.  Verlaß  Gerhard 
Rautenberß,  Leer.  Format  14,8  x  21  cm, 
24  s/w  Fotos,  9,80  DM. 

Der  redliche  Ostpreuße.  Ein  Kalen¬ 
derbuch  lür  1984.  Verlaß  Gerhard  Rau¬ 
tenberß,  Leer.  128  Seiten  mit  zahlrei¬ 
chen  Abbildunßen,  broschiert  9,80  DM. 

Farbiges  Ostpreußen  mit  Danzig. 
Fotokalender  1984.  Edition  Geissel- 
brecht,  Stuttgart.  Format  42,5  x  29,5  cm, 

12  Blätter  mit  Farbfotos  und  Erklärun¬ 
gen,  19,90  DM. 

Ostpreußen  und  seine  Maler.  Ein  Ka¬ 
lender  auf  das  Jahr  1984.  Verlag  Dr.  Wolf- 
gang  Schwarze,  Wuppertal.  Format  50  x 
32  cm,  13  farbige  Blätter,  Ringheftung, 

24.80  DM. 

Pommern  im  Bild.  Postkartenkalen¬ 
der  lür  das  Jahr  1984.  Verlag  Gerhard 
Raufenberg;  Leer.  Format  14,8  x  21  cm, 
24  s/w  Fotos,  9,80  DM. 

Schlesien  im  Bild.  Postkartenkalen¬ 
der  für  das  Jahr  1984.  Verlag  Gerhard 
Rautenberg,  Leer.  Format  14,8  x  21  cm, 
24  s/w  Fotos,  9,80  DM. 

Alle  Menschen  groß  und  klein  1984. 
Kinderkaiencfer,  gezeichnet  von  Jenny 
Dalenoord  und  Heinz  Velten.  Kiefel 
Verlag,  Wuppertal.  Format  17x  20,5  cm, 

13  farbige  Blätter  mit  Poslkartenaus- 
schnitt,  zusätzlich  7  Bastelanleitungen, 

4.80  DM. 

Auf  einen  Blick  1984.  Fotokalender 
im  Leporellofalz  mit  2  x  6  Monatsfeldern 
als  Übersichtskalender.  Kiefel  Verlag, 
Wuppertal.  14  farbige  Landschaftsfotos 
im  OuerJormat  9,5  x  25,5  cm,  4,20  DM. 

Deutscher  kulturhistorischer  Kalen¬ 
der  1984.  Herausgegeben  von  Otto 
Freiherr  von  Fircks  und  Hans-Joachim 
Knaute.  Bayerischer  Schulbuch-Verlag, 
München.  1 3  Blätter  mit  Farbfotos.  For¬ 
mat  30  X  39  cm.  Vorzugspreis  für  Mit¬ 
glieder  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  13,00  DM. 

Dreizehn  Lieblingsbilder  1984.  13 
farbige  Wald-  und  Seemotive  aus 
Deutschland.  Kiefel  Verlag,  Wuppertal. 
Motive  mit  Postkartenausschnitt.  For¬ 
mat  16  X  28  cm,  10,80  DM. 

Foto- Weg-Geleit  1984.  Aufstellka¬ 
lender.  Kiefel  Verlag,  Wuppertal.  1 3  far¬ 
bige  Landschaftsfotos  von  Oswald  Ket¬ 
tenberger.  Format  8x19  cm,  3,40  DM. 

Kettenberger  Kalender  1 984.  Subjek¬ 
tiv-künstlerische  Eindrücke  aus  Frank¬ 
reich  von  Oswald  Kettenberger.  Kiefel 
Verlag,  Wuppertal.  13  farbige  Kunst¬ 
blätter.  Monatstexte  von  Ferdinand 
Ebner.  Format  44  x  52  cm,  Spiralheftung, 

29.80  DM. 

Kinder- Weg-Geleit  1984.  Aufsfell¬ 
kalender.  Kiefel  Verlag,  Wuppertal.  13 
farbige  Kalenderblätter,  gezeichnet  von 
Jenny  Dalenoord.  Format  8  x  19  cm, 
3,40  DM. 

Lobet  den  Herrn  auf  Erden  1984. 
Blumenkalender.  Kiefel  Verlag,  Wup¬ 
pertal.  14  farbige  Blätter  von  Elisabeth 
Dinkelacker,  mit  Poslkartenausschnitt, 
Format  17  x  20,5  cm,  4,80  DM. 

O.K.  schwarzweiß  1984.  Schwarz- 
weiß-Life-Aufnahmen  von  Menschen  in 
ihren  Lebensbezügen.  Kiefel  Verlag, 
Wuppertal.  13  Kunstblätter,  Fotos  und 
Textauswahl  aus  der  Weltliteratur:  Os¬ 
wald  Kettenberger.  Format  44  x  52  cm, 
Spiralheftung, ‘26,00  DM. 

Vorweihnachtskalendcr.  Ein  Kalen¬ 
der  für  viele  ^ahre.  Faksimile-Verlag 
Wieland  Soyka,  Bremen.  Mit  Erzählun¬ 
gen,  farbigen  Abbildungen,  Bastelanlei- 
tungen.  Format  1 4,7  x  20,7  cm,  1 2,80  DM. 

Weg-Geleit  1984.  Aufstellkalender, 
Kiefel  Verlag,  Wuppertal.  15  farbige 
Blumenkärtchen  mit  Zeichnungen  von 
Elisabeth  Dinkelacker.  Format  7,5  x  1 6,5 
cm,  3,10  DM. 

Westpreußen- Jahrbuch  1984.  Band 
34.  Herausgegeben  von  der  Lands¬ 
mannschaft  Westpreußen.  Verlag  Fahle, 
Münster.  176  Seiten  mit  vielen  Abbil¬ 
dungen,  1  Kunstdruckfaltblatt,  Leinen 
32,60  DM,  broschiert  24,40  DM. 


Wilfried  Ahrens: 

VERBRECHEN  AN  DEUTSCHEN 

Dokumente  der  Vertreibung 

336  Seiten.  Schutzumschlag.  Leinen,  38,00  DM 
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Dokumentation  der  Vertreibung 

Erschütternde  Zeugnisse  von  Terror  und  Mord 


Der  neue  Weihnachtskatalog 

BÜCHER  UND  HEIMATANDENKEN 

wurds  an  unser©  Kunden  versandt. 
Sollten  Sie  Ihn  nicht  erhalten  ha¬ 
ben,  schreiben  Sie  bitte  sofort  eine 
Postkarte. 

Gräfe  und  Unzer 

Buchhandlung  gegr.  1722 

Garmltch-Partenkirchen,  RalhautplaU  15,  Tel.  21 20 


Friedrich  Turba 

Das  gepanzerte  Erbe 

Ein  Roman  aus  dem  Vaterland. 

Eine  fesselnde  FamilienKeschichte, 
die  jeder  Ostpreuße  lesen  muß. 

Der  Autor,  Potsdamer  Soldat,  Nach¬ 
fahre  Ostpreuß.  Jäßer,  zählt  keine  Ra¬ 
keten,  er  spricht  vom  ewigen  Deutsch¬ 
land. 

405  S.,  19,50  DM  +  Versandk. 

'  Vom  Verlag  Fl.  Trübe, 

ß3gQ  Homburg,  Graf-Slaulfen- 
berg-Ring  42,  oder  im  Buchhandel. 
ISBN  3-923762-00-3 


Der  neue  großformatige  Fotokalender 

Farbiges  Ostpreußen 

für  das  Jahr  1984  ist  lieferbar. 
Unvergessene  Landschaften,  Städte  und  Kultur¬ 
güter  mit  umfassenden  Bildlegenden  spiegeln 
Vergangenheit  und  Gegenwart  wider. 

12  reizvolle  Farbbilder  im  Format  42x30  cm  zu 
DM19.90. 

Blätter  zum  Ausschneiden.  Sammeln  und  Aufbe¬ 
wahren. 

Erhältlich  in  allen  Buchhandlungen  und  direkt 
beim  Buchhandel-Service,  Schleißheimer  Str.  401, 
8000  München  45 


Ostpeußisches  Panorama 
Eine  Reise  nach  Hause 

Hrsg.  Ruth  M.  Wagner/Otto  DIkreiter 
304  S.,  24  Abb.  nach  Fotografien,  Stichen  und  Gemälden  auf  Tafeln, 
17  X  24  cm,  geb.  m.  färb.  Überzug  DM  39,80 

28  namhafte  ostpreußische  Dichter  und  Schriftsteller  haben  in  Essays 
Bilder  ihrer  Heimat  entworfen.  Die  Beitrage  verdichten  sich  zu  einer 
ebenso  vielfältigen  wie  liebevollen  Aussage  über  Preußen. 

Die  Bau-  und  Kunstdenkmäler 
der  Provinz  Ostpreußen 
—  Königsberg  — 

Bearb.  V.  A.  Boetticher,  Vorwort  U.  Arnold, unv.  Nachdr.  d.  Ausg.  v. 
1897,  412  S.,  255  Abb.,  2  Tafeln,  17  x  25  cm,  geb.  m.  Überzug 
DM  165,— 

Verlag  Wolfgang  Weidlich,  Bettinastraße  27 
6000  Frankfurt/Main 


Das  Buch  .Verbrechen  an  Deutschen  — 
Dokumentation  der  Vertreibung“  enthält 
eine  repräsentative  Au.swahl  von  Erlebnis¬ 
berichten  vertriebener  Deutscher  aus  den  deut¬ 
schen  Ostprovinzen,  aus  Polen,  der  Tschecho¬ 
slowakei  und  Jugoslawien. 

Es  sind  erschütternde  Zeugnisse  von  Terror 
und  Mord,  von  Erniedrigung  und  Versklavung, 
von  grauenhaften,  oft  grausigen  Verbrechen, 
denen  mehr  als  zwei  Millionen  Deutsche  zum 
Opfer  gefallen  sind. 

ln  einer  politisch-historischen  Einführung 
stellt  AhrensdieHinlergründeder  Vertreibungs¬ 
verbrechen  sowie  den  Verlauf  der  politischen 
Diskussion  zu  diesem  Thema  dar,  besondersdie  von  Lüge  und  schlech¬ 
tem  Gewissen  gekennzeichnete  Reaktion  der  Propagandazentralen  des 
Ostblocks.  Eine  Auswahl  von  Bilddokumenten  schließt  den  Band  ab. 

Ahrens  erregte  vor  Jahren  Aufsehen,  als  er  die  vom  Bundesarchiv 
erstellte  Dokumentation  der  Verlreibungsverbrechen  an  die  Öffent¬ 
lichkeit  brachte,  die  von  der  damaligen  SPD/FDP-Bundesregierung  aus 
Gründen  der  „neuen  Ostpolitik"  unter  Verschluß  gehalten  wurde. 

Bundesinnenminister  Friedrich  Zimmermann  (CSU)  hat  jetzt  diese 
Dokumentation  —  samt  allen  rund  40  000  Dokumenten  im  Bestand  des 
Bundesarchivs  —  lür  wissenschaftliche  und  publizistische  Zwecke  frei- 
gegeben.  Einer  Aufarbeitung  dieses  bisher  aus  politischen  Gründen 
verdrängten  Kapitels  unserer  jüngsten  Vergangenheit  steht  nun  nichts 
mehr  im  Weg. 

Ahrens  schreibt  in  seinem  Vorwort: 

„Zu  diesem  Kurswechsel  in  Richtung 
eines  ehrlicheren  Umgangs  mit  unserer 
Geschichte  soll  dieses  Buch  ein  Beitrag 
sein." 

Es  bleibt  abzuwarten,  ob  dieser  Initia¬ 
tive  eines  engagierten  Journalisten  ent¬ 
sprechende  T aten  der  politisch  Verant¬ 
wortlichen  folgen.  Von  Friedrich  Zim¬ 
mermann  stammt  immerhin  der  viel¬ 
versprechende  Satz:  „Wie  kann  Ent¬ 
spannung  dauerhaft  sein,  wenn  sie  das 
Verschweigen  oder  die  Verfälschung 
geschichtlicher  Wahrheit  in  Kauf 
nimmt!"  hfj 

Wilfried  Ahrens,  Verbrechen  an  Deut¬ 
schen.  Dokumentation  der  Vertreibung. 

Verlag  Wilfried  Ahrens,  Arget.  336  Seiten,  1 2 
Fotos,  Ganzleinen,  38,00  DM 


1 60  Seiten,  Leinen,  DM  9,90 
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Urlaub/Reisen 


Haus  Braunsberg 

Pin  gepIleE'Ps  Gästehaus  mit  bphaglichpr  Atmosphäre  in  ruhiger 
Lagp,  moderne  Zimmer  mit  Bad,  Dusche.  WC,  Balkon,  gemüll.  Aul- 
enthaltsraum  mit  Farb.TV,  Terrasse,  Garten. 

Zimmer  mit  Frühstück  22, —  DM  bis  31, —  DM.  Geschlossen  vom  17. 
1 1.  bis  17. 12. 1983.  Winlerpauschale;7Tage  wohnen,  5  Tage  lahlen. 
Elisabeth  Braun.  BergstraBe  1 5,  Tel.  (0  26  331 9  52  00.  5484  Bad  Breisig/ 
Rhein  (Thermalquellenl. 


Schleswig-Holstein 
und  Hamburg 
Ostpreußenlahrt 
Frühjahr  1984 
Aiiloreisp  Schmidt 
2205  Wt'sterhorn 
Tel.  041  27/782 


Bekanntschaften 


Urlaub  In  3422  Bad  Lauterberg  Im 
liarz.  Pension  Splcher,  Scharzfel- 
der  Str.  23.  Rustikaler  Eß-  u.  Aulent- 
hallsraum,  gute  Verpflegung.  VP  ab 
35.—  DM.  Telefon  055  24/31  55. 

Urlaub  Im  Teutoburger  Wald,  .Haus 
Lug  Ins  Land*,  Zim.  m.  D.  WC.,  Pro¬ 
spekt  anfordern.  Maiweg  31.  4930 
Detmold  17  (052311  885  10. 

31 18  Bad  Bevensen,  Claudiusweg  2. 
Gemüllic  he  ruhige  1-  u.  2-Bell-7i.  1. 
Sellrslversorger,  Teekür  he  u.  Du¬ 
sche  separal,  15.  18  u.  25  DM,  ein- 
schl.  Bettwäsche,  Lic  hl  ii.  Heizung. 
Magda  Kaupisch,Tel.0582l/394ti 

Oslpreullin  hat  im  schönen  Nord- 
Sc  hwarzwald  in  ihrem  Privalhaus 
für  Weihnachten  u.  d.  Sais.  84  3 
Doppel-  u.  2  Einzelzi.,  Übernach¬ 
tung  mit  Frühst.,  frei.  Elise  Kisr  hei, 
Kannenweg  25. 7292  Baiersbronit  I, 
Tel.  074  42/24  17 

Kur-Urlaub  und  Wochenende.  Pen¬ 
sion  Haus  Renale,  Mollkestr.  2, 4902 
Bad  Salzuflen,  An  den  Badehäusern, 
Tel.0 ,5222/1  0579.Zi.m.Tel.,teilw. 
Ihj  /  WC.  2  Wo  (.  3  Wo.,  3  Wo.  (.  4  Wo. 
in  der  Vor-  u.  Nachsaison.  Pause  hal- 
angebol  über  Weihnachten  und  Sil- 
vestiT. 


Verschiedenes 


Wir  bieten  den  NEU-Nacbdruck: 

HEIMAT-Kunde 
<tes  Memelgebietes 

von  Rieh.  Meyer  zu  DM  12 —  an. 
1 12  Seilen. 

HEIMAT-Buchdienst 

Banzerus 

Grubeslraße  9  3470  Höxter 


Su.  allelnsL  Rentnerehepaar  od.  Rent¬ 
nerin,  ev„  zur  Betreuung  einer  811. 
Frau,  gehbehindert,  nicht  beltläg., 
{  u.  von  Haus  u.  Garti'n,  in  sc  hö.  ge- 
;  h'gin.  Eint.  Haus.  4-Zi.  frei.  Bäcl  Du. 
elekir.  Nachtsp.-  u.  Olenhzg.,  Klein- 
tierhallung  möglich,  mietfrei!  Anir. 
u.  Nr.  32  542  an  Das  Ostpreiißen- 
blatt.  2000  Hamburg  13. 


Helmalkarte  von  Ostpreußen,  fünf- 
farbig,  mit  85  Slädtewappc-n,  gefalzt 
od.  ungelalzt,  fL60  DM  zuzgl.  .Vrr- 
prcc  k.  u.  NN.  Verlag  Conracl  Scha- 
dmsky.  Abt.  F,  Postfach  206,  .310C' 
Celle.  Tel.  (05141)  100)  (früher 
Königsberg,  Pr.l 


Echte  Blütenpollen 
Splfxrnqu()htäl.  tpf>zlaii!«'rr‘lnit>f  umi 
naturbeU&iion.  cut  tut  di'n 
Orcanismtis  fbt*i  Streß,  PriM»tata.  Alter 
und  Kreivlaufl  xtim  Werbeprei»  von 
nur  I  kß  n-  DM.  Z5  kß  69.-  DM.  5kß 
119.—  DM. 

Kürblskeme.schdienloa.  I  kß  19.— DM. 
Z5  kß  4^.-  DM.  5  kc  ö*».-  DM. 

E.  WleKhollek.  Dahlenburßer  Str.  1 1. 
3t  18  Bad  Bevrnaenj 


HEIMATWAPPEN 

Farbr-nprächtigp  Ausführung  mit 
dekorativen  Holzrahmen.  Prosp. 
kostenlos.  Heinz  Dembski,  Talslr. 
87, 7920  Heidenhe  im,  Tel.  0  73  21  / 
4  1593(lrüherTannenljerg,Oslpr.| 


Hugo  Wellems 

Herz 

auf  der  Waage 

Gedanken  zu  Fragen  der  Zell 
192  Seiten.  14  Fotos,  12 —  DM. 


Staats-  und  Wlrlschafts- 
pollUscbe  Gesellschait  e.  V. 
Postl.  3231  28,  2000  Hamburg  13 


Ä 

Brücken  bauen 
über  Gräber  hinweg, 
von  Volk  zu\blk. 
Dafür  arbeiten  wir. 


VOLKSBUND  DEUTSCHE 
KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE 

Wemer-Hiipert-Slr.Z  3500Kassel  Postscheckkonto Hannovef  103360-301 


Suchanzeigen 


Oberpichler  (Oberbichler,  Oberbühler,  o.  ä.) 

—  Ahnenforaebung  — 

Im  Jahre  1 732  sind  weß«»n  ihr«**  prntMtantischen  Claubrms  u.  a.  4  Ob4*rplf  hier 
Familien  aus  dem  Salzbureer  Land  nach  Ostpreulkm  emißrtert.  Sie  kamen  aus 
St.  Johann  und  Bim  hholshufen  im  Pongau  und  wurden  zimar  hst  in  den  Kreisen 
Ragnit.  Piilkailen  und  Inatetburg  angestedelt.  Sie  blieben  dort  bis  zur  Verlrei* 
bung  1944/4.5.  Einige  siedelten  bereits  um  1900  nach  W(‘fttdeutS4'hlanii  um. 
Ciesurht  w<>rden  familiengesrhh  hllit  he  Unterlagen  oder  sonstige  Angabcm  ru 
den  OberpK  hler-Familien  tur  die  Zeit  vor  und  na<  h  der  Vertreibung  aus  <lem 
Salxburg<*r  Land.  Vorhandene  Ahneni»Asse  oder  Urkunden  enthalten  viele 
wertvolle  MinweiM*  für  eine  F.»milien*Chronik. 

Au.sk ünfti'gi^'n  I  'nknstenerstattung  erbeten  an  Df.  Rudi  ObiTpirhIrr,  Aul  der 
H<ihe  45b.  .5H(»2  Wt’lter.  Ruhr  2  (früher  W'>  i  -i-  o  Kreis  Pillkatlen  . 


Rentner,  79/1,72.  Könißslx'rgrr,  ge¬ 
sund  u.  aulge&r  hl.,  ritx>r  einsam,  su. 
einf.  nedte  Irr^undl.  Frau  mil  kleiner 
Rente,  nicht  ortsgebunden,  die 
auch  einsam  ist  u.  mit  mir  den 
Hertisl  des  Letwms  verbringen 
möchte.  Wohne  Im  eig.  Haus  m. 
Ciarten  bei  Hamburg.  Zusr  hr.  u.  Nr. 
32.571  an  Das  Ostpreußimbiatl, 
2()00  Hamburg  1.3. 

Witwer.  74/1,73,  sehr  vital,  gut  situ¬ 
iert,  Hamburg-Nord,  sucht  Partne¬ 
rin  bis  t»5  J.  mit  Garteninteresse. 
Zu.srhr.  u.  Nr.  32626  an  Das  Ost- 
preuBenbtatt.  2000  Hamburg  13. 

Bea.-Ww.,  jgdl.  Erscheinung.  Ani.  60, 
angenehmes  Äußere,  evangel..  ver- 
Irägl.  Charakter,  16H  gr.,  sucht 
einen  liebrrn,  aufrichtigen,  christl. 
gesinntem  Pensionär.  dtT  l)eroit  ist, 
i.  Bad  Krozingen/Schwarzwald  ge¬ 
meinsam  ein  Hi'im  autzulMuen  für 
dem  Lef>ensherbst.  Zuschr.  u.  Nr. 
32642  an  Das  Oslpreußenbtatt,  2 
Hamburg  13. 


Hclmatwappen 
jedzt  ZU  Weihnachten  beslellen.  Heinz 
De'mbski.  Tafstraße  87,  7920  Heiden- 
he'im  (früher  XannenlxTg,  Oslpreu- 
ßemi. 


Paketbeförderung  nach  Ostpreußen 

Biindeswcilo  Annahmestellen.  Schnellste  BelörderiinK. 

Ab  0,85  DM  pro  kg  zuzügl.  Grundgeb. 

Anlielerung  in  Ostpreußen  frei  Haus  und  gegen  Emplangsbesläli- 
gung. 


Ik-rlin: 


Oherh.' 

Grdsenk.t 


030/8025218 
030/322  2007-8 
030/4924017-8 
0208/800998 
0209/592825 


Wieslwden  06121/701405 

OlloniMch:  0611/888110 

Hess.  Licht.:  05602/64  84 

Wabrm-Unshs.:  0  56  83/83  89 


Weitere  Annahmestellen  bundraweit  gcsuchl. 


Inserieren  bringt  Gewinn 


m 

vtk) 

vtk) 


ik) 

(k; 


Leopold  Ranke 

Preußische  Geschichte 

Zwei  Teile  in  einem  Band  ^ 

980  Seiten,  2  Bildtafeln,  gebunden,  29,80  DM  1^; 

Rautenbergsche  Buchhandlung 

04  91/4142  2950  Leer  Postfach  1909  ^ 


Zinnbecher 

Ostpreußen 

mit  den  Städten  und 
Wahrzeichen  der  Heimat 


Wertvolle  Qualitäts¬ 
arbeit,  von  Hand  ge¬ 
gossen  und  im 
Geschenkkarton 


ZINN  95%,  11cm  hoch,  0,3 1 

Bestellungen  lum  Vorzugspreis  von  DM  65- 

(inclusive  alter  Versondspesen)  an 

OSKAR  SCHACHER  GmbH  &  Co  KG 

Groeleslraße  71  1000  Beilin  61 
Teiefon  (030)  693  30  43 


Heimatliche  Weihnechtsgeschenke  liefert: 

Bitte  (ordern  Sie  Prelellete  eni 
Semmefbeetellung  billiger 

Greif- 

Inh.  Willi  Schlleker 
D-2390  Rensburg 
Postfach  28  28 
Tel.  0461  /1 71  S6,Tx.22606 
Tdgl.  auch  von  18  00  -  20.00  Uhr 

Hefert  sofort  gegen  Rechnung 

Ost-  und  Mitteldeutsche 
Bücher  +  Landkarten 
die  beliebten  Krawatten 

a)  Pommern  (Po-Greif) 

b)  Stettin  (Greitenkopf) 

c)  Kolberg  (Sladiwappen)  __ 

d)  Preußen  (schwarz-weiB)  Stuck  DM 

Schallplatten  (Helmatlleder) 

DM  10,00  /  16,00  /  24,00 

Cassetten  (Heimatlieder) 

Wappenpostkarte 


DM 
Stuck  DM 
10  Stuck  DM 


16,00 

-,70 

5,00 


Autoaufkleber  diverse 
Flaggen  >  Fahrradwimpel 

(Pommern  und  Stettin)  ♦  Sonderanfertigungen 
Größen:  200  x  120  cm.  90  x  60  cm.  60  x  40  cm.  20  x  40  cm 

Bleiverglasungen 

mit  Oitdeulichen  Stsdtwappen  und  Motiven  z.  B.:  Königsberg:  Schloß. 
Danzig:  Marienkirche.  Danzig:  Kranlor.  Berliner  Dom.  Dresden:  Zwin¬ 
ger,  Breslau:  Rathaua,  Sladiwappen:  Stettin.  Swinemunde 

Pommersche  Getränke: 

Orig.  Kartoffel-Schnaps  38%  Vol . 0.7  I  18,50 

Schit  Lot  Km  . 0.7  I  24,50 

einer  geht  nach  . 0.7  I  24,50 

Bastelbogen 

Oampleisbrecher  .Stettin“  DM  5,00 

Holztauben  zum  Vogelstecnen  Stuck  DM  79,00 


Fleischermeister 
Ostdeutsche  Spezialitäten  ■  4044  Kaarst  1  •  Am  Hoverkamp  37 
'früher  Adlersdorf.  Kreis  Löfzen  •  Telefon  (021  01)  69475 


Verpackungsfreier  Nachnahme-Versand! 

Grützwurst  im  Darm  .  5(K)  g  DM  4,30 

.  400  g-Dose  DM  4,30 

Grützwurst  .  000  g-Dose  DM  7,90 

Landleberwurst  I.  Darm  m.  Majoran  . .  500g  DM  8,80 
Landleberwursi  mrt  Majoran  . . .  400  g-Oose  DM  5.90 

.  400  g-Dose  DM  4,30 

Rinderfleck .  0OO  g-Dose  DM  7,90 

.  400  g-Dose  DM  4,30 

Schwarzsauer  .  gOQ  g.Qose  DM  7,90 

Krakauer,  herzhaft  gewürzt  .  500  g  DM  8,80 

Masurenwurstchen  halbgrob  .  500  g  DM  8.80 

Schlackwurst  gut  geräuchert .  500  g  DM  12.B0 

Prompte  Lieferung! 


Eine  sichere 
Zukunft: 

Das  dsb-Wohnstift-Konzept 

Das  heiBt  für  viele  ältere  Menschen.  Freiheit  und  Unabhän¬ 
gigkeit  zu  bewahren,  so  lange  es  gehl  Das  heißt  aber  auch 
mehr  Sicherheit.  Hilfe  und  Pflege  für  jede  Eventualität  des 
Lebens. 

Sie  können  sicher  sein,  daß  Sie  die  Hilfe,  die  sie  brau¬ 
chen  oder  brauchen  werden,  in  einem  dsb-Wohnsfitt 
erhalten.  Eine  Sicherheit,  die  tür  Sie  und  Ihre  Kinder 
eine  angenehme  Beruhigung  ist. 

Die  Wohnstitte  der  dsb  bieten  Ihnen:  Ein  freies  und  unab¬ 
hängiges  Wohnen  und  Leben  im  eigenen,  angemieteten 
Appartement  mit  viel  Service  und  Personalpräsenz  und 
großzügigen  Gemeinschaftseinrichtungen  hohen  Standards. 
Nähere  Informationen  (auch  zum  sofortigen  Einzug)  erhalten 
Sie  mit  diesem  Coupon. 


Coupon,  ich  interessiere  mich  tür  das  (bitte  ankreuzen) 

□  Wohnsbft  Freiburg  L  Br.  □  Wohnstift  Geile 

□  Wohnstift  Bad  Pyrmont  □  Wohnstift  St  Ingbert 


CstprBI  45  Kw 


Name 


Straße 


PLZ/Ort 

Einsenden  an  die  Zentrale: 

dsb-Wohnstifte 
Roscherstr.  1 2  • 


Telefon 


3000  Hannover 


Telefon  0511/3451 31 
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Famllien-Anzeigen 


Ernst  Wermke;  Bibliographie 
der  Geschichte  von  Ost-  und 
W  eslpreuflen  1939  -  1970, 
11.5.7  .S.,  100  .S,  Rixislrr.  ?708‘l 
hililitigr.  Natliwcisf  zu  Volks- 
iiiul  Laiuli-skunifi',  WiitsrhatlH-, 
Rerlits-,  Kir<ht'n-  unil  Geisti's- 
gesi  hu  hlu  etc.  Statt  bisher 
f59.-DM  nur  noch  .50.—  DM 
inkl.  Porto.  Lielr-riing  gegen 
Sr  hiH  k  fulrT  per  NN. 
Voggenreilr-r.  Hauplslraßr-  32. 
8080  Emmering 


Wir  gralulieri'n  zum 

(1  o  I)  u  r  t  &  t  rt  g 

cim  12.  Novi'nilwr  19H3  Hfrrn 
Karl  Fromnike 
rtus  KönigshiTg  (Pri 
Mdberbt'fgrr  Gnin<l  16 
KfdVi'r  Su.  21,  4300  Essen  14 
TeHon  51  3345 
untl  wunv  hi*n  alles  Gut«'* 


Luft-Polster-Schuhe 


TRIUMPH  OER  BEQUEMLICHKEIT 
•  0«hen  und  Stehen  ohne  Schmei 
Aulkiatung  und  Modell-Prospekt  grell 
Or.  Meertene.  1124  Seeeheupl  23  ~ 


wird 


1983 


Jahre 

am  12.  Novembr-r 
meine  liebe  Müller 

Martha  Plexnios 
aus  Ni-monien  lElc  hwerdiTl, 
Kreis  Lahiau 
letzt  Postfach  7302bi 
2000  Hamburg  73 
Zu  d»“srm  Ehrentage  gratulieren 
herzlich  und  wünschen  gute 
Gesundheit 

Tochter  Helma-Eva  und  Familie 


(Z) 


Jahre 

wird  am  19.  November  1983 

Charlotte  Acgidy 

geh.  Nieswandl 

aus  Korsi  hen,  Kreis  Raslenburg 
jetzt  Osleileldslrafle  32. 

5802  Weller/Ruhr  4 
Es  gratulieren  herzlich  und  wün¬ 
schen  Gottes  Segen  lür  die  kom¬ 
menden  Jahre 

ihre  Freundin  Gertrud  und  Töchter 


12.  November  1953  —  Folge  46  —  Seite  22 


Xxa  £)nimufimblatt 


Jahrgang  34 


Jahrsang  34 


t>a$  £4tinai6(nblatt 


12.  November  1983  —  Folge  46  —  Seite  23^ 


Ein  vierter  Fall:  Als  die  deutschen  Truppen  im 
Sommerund  Herbst  1941  bis  vor  dicTore  Mos¬ 
kaus  vordrancen,  schien  das  Ende  des  Sowjet  - 
recimes  nahe.  Stalin  brauchte  dringend  Hille.  Er 
bekam  sie.  Der  «Bolst  hewislenhasser'  Churchill 
halte  wohl  bewußt  Stalins  Doppelspiel  im  Sommer 
1 939  verdrängt,  als  dieser  mit  Hitler  zwecks  erneu¬ 
ter  Teilung  Polens  paktierte  und  ein  englisches 
Bündnisangebot  ins  Leere  laufen  ließ.  Wie  anders 
sonst  wäre  seine  Rundlunkansprache  vom  21.  6. 
1941  zu  erklären:  .Wer,  Mensch  oder  Staat,  gegen 
den  Nazismus  kämpit,  wird  unseren  Beistand 
haben.  Die  Gelährdung  Rußlands  ist  unsere  eigene 
Gelahrdung  und  die  Gefährdung  der  Vereinigten 
Staaten,  und  der  Kampl  jedes  Russen  für  Heim  und 
H(>rd  ist  der  Kampl  aller  freien  Völker  in  allen  Teilen 
der  Welt.“ 

Die  Folge  war  ein  unaulhörlit  her  Strom  von  Rü- 
stungs-  und  Hilfsgütern  aller  Art  in  die  Sowjetuni¬ 
on.  Fünfzehn  Millionen  Tonnen  Material  der  ver¬ 
schiedensten  Art  erreichten  während  des  Krieges 
die  Häfen  der  Sow|etunion:  427000  Lastkraftwa¬ 
gen.  1 3  000  Panzer,  35  000  Motorräder.  2  000  sonsli- 

20000 


ge  Fahrzeuge  und  —  nicht  zu  vergessen 
Flugzeuge,  den  Millionen  Tonnen  Lebens-  .  yj. 

tiger  Nahrung  zuzuteilen.  Insgesamt  1 1  Milliarden  j 

Dollar  brai  hte  der  amerikanische  Steuerzahler 

um  .( tnkel  Joe“  bei  guter  Laune  zu  halten.  Aber  bis  -  .... 

heute  steht  noch  die  Tilgung  dieser  enormen 
Kriegsschulden  aus.  (Ob  nicht  so  manchen  Ostkre- 

AusbliebnatürlichaurhderDank.Ganzabgese- 
hen  davon,  daß  auch  die.se  Überlebenshille  der  ka- 

Ge-  VH  - 

s<  hi(  htsbüchern  so  *  MW 

wurde  der  amerikanische  Botsihalter  in  Moskau, 

William  Standicy,  im  September  1943  aul  Vertan-  "***' w  -  * 

gen  Moskaus  im  Einverständnis  —  wenwundertes 

—  mit  Präsident  Roosevelt  abgelöst,  nachdem  er  Bau  der  Erdyaslcitungcn  Im  Ural:  Ab  1985  zahlt  die  Bundesrepublik  jährlich  3  Milliarden  DM  an  Moskau 
sic  h  öllentlich  über  die  Undankbarkeit  des  Kreml 

bc'klagt  hatte.  Ingenieure  und  Wissenschaltler  aus  ganz  Europa  Ab  1985  soll  die  Bundesrepublik  Deutschland  würden  i 

5.  Über  seinen  Eindruck,  als  die  Amerikaner  bei  herauszuholen.  Das  Komitee  war  1944  gebildet  denGegenwertvon  12MillionenTonnenSteinkoh-  schließen 
Nordhausen  in  den  sogenannten  .Mittelwerken“  worden  und  unterstand  Georgij  Malenkow.  —  Die  lein  Gestalt  von  Erdgas  beziehen.  Insgesamt  will  die  den.“ 
dieProduktionsanlagenderV  2entdecklen,berich-  erste  genaue  Besichtigung  der  V2- Werke  erfolgte  Sowjetunion  1985  gut  36  Milliarden  Kubikmeter  Manmi 
tote  Colonel  Castille:  .Uns  war,  als  stünden  wir  in  tags  darauf.  Die  Anlage  hat  zwei  parallele  Haupt-  GasimGegenwertvon43,2MillionenTonnenStein-  zustimme 
der  Höhle  des  Zauberers.  Blinkend  sauber  wie  die  tunnei,  beide  ungefähr  anderthalb  Kilometer  lang,  kohle  in  den  Westen  liefern.  sehen  Lin 

Fahrbahn  des  Lincoln-Tunnels  in  New  York,  er-  zwischen  denen  62  kleinereTunnel  die  Verbindung  Von  der  Bundesrepublik  erhält  Moskau  ab  1985  Mailestst 

streckten  sich  in  schier  endlos  ausgehauenc-n  Feld-  herstellen.  In  manchen  Stollen  waren  die  Räume  bis  jährlich  last  3  Milliarden  DM.  Das  bedeutet  einen  wörtliche 
kammern  Maschinenhallen  und  Laboratorien.  Und  zur  Höhe  von  zwei  oder  drei  Stockwerken  ausge-  Export  von  Kaufkraft  ins  Ausland,  die  im  Inland  für  an  ihrer  Bi 
unter  dem  Gewölbe  eines  mächtigen  Montage-  sprengt.IndemeinenHaupttunnelwardieProduk-  andere  Investitionen  verwendet  worden  und  damit  gen  boizi 
sc  hachts  sahen  wir  Reihen  von  Raketen  aulragen,  tion  der  V  1  untergebracht,  im  anderen  die  der  V  2  zur  Sicherung  von  Arbeitsplätzen  beitragen  könn-  auch,  daß 
Alles  war  unversehrt.“  mit  einem  monatlichen  Ausstoß  von  600  Stück,  tc.  Ebenen  1: 

Zwei  Tage  später  besichtigte  Major  Hamille,  ein  Nicht  zu  vergessen  natürlich  die  Kisten  und  Koffer  Eine  weitere  Folge  besteht  darin,  daßdie  Ruhrgas  ausschlie 
technischerExpertederUS-Armee.dieFertigungs-  mit  Aufzeichnungen  über  die  Weiterentwicklung  AGru.ssischesErdgasbeziehtunddieeinheimisc he  gleichzeit 


Fotos  Archiv 


Friedliche  Koexistenz' 


Westliche  Überlebenshilfe  für  die  UdSSR  seit  1920  (Teil  II) 

VON  Dr.  HEINZ  BURNELEIT 


stät  le  der  .Wunderwaffe".  Sein  Auftrag  lautete,  die¬ 
ses  geheimste  aller  Geheimnisse  sicherzustellen. 
.Aber  ein  Sonderbelehl  hobt  diesen  Auftrag  aul. 
Major  Hamille  ist  schockiert:  .Der  schriftliche  Be¬ 
fehl,  den  ich  bekam,  lautete  nun,  daß  Nordhausen 
zur  russischen  Zone  gehören  würde  und  alle  Gegen¬ 
stände  und  Dokumente  für  die  Sowjets  an  Ort  und 
Stelle  gelassen  werden  sollten.  Dieser  Befehl  ging 
von  einer  sehr  hohen  Stelle  aus.“ 

Der  nächste  Mensch,  der  ebenfalls  eine  Uniform 
trägt,  ist  der  sowjetische  .Spezialollizier"  Wladimir 
Sc  habinski,  der  1 947  in  den  Westen  (loh.  Schabinski 
■  rzählt:  .Ich  war  einmal  Oberstleutnant  der  Roten 
Armee  und  arbeitete  für  ein  .Sonderkomitee  der  So¬ 
wjet  regierung',  das  den  Auftrag  hatte,  Fabriken, 
Fertigwaren.  Rohmaterial,  Vieh,  landwirtschaftli¬ 
che  Maschinim,  Düngemittel,  Ernten,  Laboratorien, 
Bibliotheken,  Museen,  wissenschaftliche  Archive, 


- 


Schlachtkreuzer  „Kirow“  der  So\v|et-Flotte:  Mil 
westlicher  Hilfe  aufgebaiil 


der  V  2  und  komplette  Projekte  für  die  Weltraum-  denDM.diedieUdSSRallein  von  unserhalten  wird, 
fahrt.“  Daß  bei  der  Finanzierung  der  soeben  lertigge- 

Der  .Sputnik“  läßt  grüßen.  stellten  Ferngasleitung  Urengoj-Uschgorod  die  ka- 

6.  Vor  1968  existierte  in  der  Sowjetunion  keine  pitalisti.schen  Länder  Moskau  offenbar  finanzielle 

einheimische,  selbstentwickelte  Diesel-Motoren-  Vergünstigungen  eingeräumt  haben,  wie  die  Presse 
TechnologielürSchillsbau.AlleswarKopie, Lizenz  soeben  berichtete,  die  nicht  einmal  Entwicklungs¬ 
oder  Kauf  aus  dem  Westen.  ländern  zugestanden  wurden,  sei  ebensowenig  nur 

Sowjetische  Schiffe  waren  es,  die  den  Hauptteil  am  Rande  vermerkt  wie  die  Gewißheit,  daß  die  Er- 
desschwerenNachschubsanNordvietnambesorg-  gasleitung  auch  zur  Versorgung  der  sowjetischen 

Die  Sowjetunion  hat  ihre  politischen  Absichten  klar  angekündigt 

ten,  ohne  welchen  Hanoi  seine  Eroberungspläne  in  Wirtschaft  und  damit  auch  der  sowjetischen  Rü- 
Südvietnam  nicht  in  einem  jahrelangen,  material-  stungsindustrie  dient  —  mit  den  bekannten  Erfol- 
verzehrenden  Krieg  hätte  verwirklichen  können,  gen. 

Die  amerikanische  Luftwaffe  konnte  zwar  den  Das  Fazit  aus  diesen  Fakten,  an  die  hier  nur  bei- 
Seenachschub  nicht  verhindern,  aber  sie  photogra-  spielhaft  erinnert  wird,  zog  der  Oppositionsführer 
phiertediesowjctischenTransporteraufdem  Wege  Helmut  Kohl,  als  er  auf  dem  .Tag  des  Handwerks“ 
nach  Haiphong.  96  Handelsschiffe  wurden  aufge-  am  I.  Februar  1980  in  Mannheim  erklärte:  .Ich  will 
nommen.  84  von  ihnen  idcntiliziert.  12  waren  zu  noch  einmal  einen  bemerkenswerten  Satz  zitieren, 
neu,  um  bereits  im  sowjetischen  Marineregisler  zu  der  zwar  veröffentlicht,  aber  nicht  zur  Kenntnis  ge- 
figurieren.  Von  den  84  identifizierten  Schiffen  nommen  wurde,  weil  er  von  vielen  nicht  zur  Kcnnt- 
stammten  71  aus  Werften  außerhalb  der  UdSSR,  nis  genommen  werden  wollte.  Es  handelt  sich  um 
Die  13  anderen  waren  in  der  Sowjetunion  gebaut,  dcnSafz,denBreschnowaufderWarschauer-Pakl- 
ihre  Dieselmotoren  aber  entweder  Skoda-  oder  Konferenz  im  April  1974  gesprochen  hat:  .Wir 
Burmeister-undWain-Modelle.  Keines  der  identi-  Kommunisten  müssen  eineZeillang  mit  den  Kapi- 
fizierten  sowjetischen  Handelsschiffe  hatte  also  talisten  Zusammenarbeiten.  W'ir  brauchen  ihre 
einen  Antriebsmotor  sowjetischer  Herkunft.  Landwirtschaft  und  Technologie.  Aber  wir  werden 

Die  Sowjetunion  hätte  daher  diese  umfangrei-  unsere  Rüstungsprogramme  (ortsetzen  und  bis  zur 
chen  Seetransporte  gar  nicht  durchführen  können,  Mitte  der  80er  Jahre  In  der  Lage  sein,  zu  einer  we- 
wenn  sie  nicht  seit  Jahrzehnten  ihre  Handelsflotte  senilich  aggressiveren  Außenpolitik  zurückzukeh- 
mit  westlicher  Unterstützung  aufgebaut  hätte.  80%  ren,  um  in  unseren  Beziehungen  zum  Westen  die 
des  Nachschubs  für  die  angreifenden  Nord-Viet-  Oberhand  zu  gewinnen.'  Wir  können  der  Sowjel- 
namesenkamausderSowjetunion.sodaßdieFest-  Union  nicht-den  Vorwurf  machen,  sie  habe  nicht 
Stellung  durchaus  berechtigt  erscheint,  daß  50000  vorher  gesagt,  was  sie  will.  In  einer  klareren  und 
tlS-Soldaten  in  Vietnam  ihr  Leben  ließen,  weil  mit  deutlicheren  Sprache  kann  man  politische  Absich- 
Wallen  und  Munition  aul  sie  geschossen  wurde,  ten  nicht  ankündigen.  Es  liegt  also  jetzt  an  uns 
deren  Anlandung  ohne  die  Mitwirkung  des  We-  selbst. hierausdieKonsequenzenzuziehen.Wasist 
stens  durch  Lieferung  von  Schilfen  und  Schiffsmo-  zu  tun?" 

toren  an  die  Sowjetunion  nicht  möglich  gewesen  Der  heutige  Bundeskanzler  Hi-Imut  Kohl  gab 
wäre.  damals  —  zu  Beginn  der  80er  Jahre  —  eine  unmiß- 

Die  Veränderungen  der  politischen  Landkarte  verständliche  Antwort :.  Wir  müssen  den  amerika- 
Südostasiens  durch  den  weitrevolutionären  roten  nischen  Präsidenten  auch  im  Blick  auf  Sanktionen 
Totalitarismus  haben  jedenfalls  bis  heute  nicht  gegen  die  Sowjetunion  unterstützen.  Für  mich  ist 
ausgereicht,  auch  diese  Lektion  der  modernen  Ge-  daher  nicht  denkbar,  daß  jemand  von  uns  aus  wirt¬ 
schichte  zu  begreifen.  schaftlichen  Gründen  in  die  Lücke  springt,  die  da- 

7.  Ein  besonders  prägnantes  Beispiel  dieses  lei-  durch  entsteht,  daß  die  Amerikaner  bestimmte 

sen  Selbstmordes  ist  das  sogenannte  Erdgas-Röh-  Güter  und  Technologien  nicht  an  die  Sowjetunion 
ren-Geschäft.  liefern.  Das  wäre  das  Geschäft  rnil  dem  Strick:  wir 


Dr.  Manfred  Wörner  MdB  im  Deutschen  Bundes¬ 
tag  am  8.  3.  1979: 

.Nach  einem  Jahrzehnt  der  Entspannung  und  der 
Abrüstungsverhandlungen  ist  die  Sowjetunion  mi¬ 
litärisch  stärker  als  je  zuvor,  hat  unsere  Sicherheit  in 
Europa  und  weltweit  abgenommen,  haben  die 
Spannungen  nicht  abgenommen,  .sondern  zuge¬ 
nommen,  hat  die  Sowjetunion  jede  Chance  genützt, 
ihren  Einflußbereich  ou.szuc/chncn.  Und  ich  sage: 
An  dieser  Entwicklung  ist  die  westliche  Well  und 
sind  auch  wir  und  insbesondere  die  Bundesregie¬ 
rung  mitschuldig.  Daher,  sage  ich  Ihnen,  steht  der 
Westen  jetzt  vor  einer  historischen  W'eichenstel- 
lung;  entweder  er  setzt  diese  Politik  einseitiger  Zu¬ 
rückhaltung,  laufender  Vorleistungen  fort  und  steht 
dann  bald  an  einem  Punkt,  wo  ihm  nur  noch  die  An¬ 
passung  oder  gar  die  Unterwerfung  bleibt,  oder  er 
nimmt  die  sowjetische  Herausforderung  an,  er  trifft 
entschlossen  die  notigen  Entscheidungen  zur  Si¬ 
cherung  des  Gleichgewichts,  und  er  stellt  endlich 
einmal  die  Sowjetunion  wirklich  vor  die  Alternative 
Kooperation  oder  Konfrontation,  und  das  heißt,  er 
muß  ihr  endlich  einmal  klarmachcn,  daß  sie  nicht 
gegen  den  Westen  aufrusten  und  vom  Westen  zur 
gleichen  Zeit  Geld,  V\  aren  und  Technologie  bezie¬ 
hen  kann.' 


unserem  enlst  hiossenon  Friedenswillen.  Aber  es 
ist  auch  unser  Kapital,  das  wir  gegenüber  der  So- 
wietunion  selbstverständlich  nutzen  müssen;  nicht 
m  der  Form  eines  ideologist  hen  oder  Wirtschafts- 
kriege.s,  sondern  als  Angebot.  In  der  Tal  können 

wir  mehl  genug  .politische  und  diplomatische  Phan- 
bisie  Pnlw-ickeln.denDialogunddieZusammenar- 
beit  zwischen  Ost  und  West  in  allen  Bereichen  zu 
n und  Verläß- 

igen  Vorteil.  Dazu  gehören  vertiefter  kultureller 
Austausch  und  die  wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit.  Das  ist  das  Angebot  der  Bundes¬ 
regierung  an  die  Sowjetunion  alle  Bereiche  der  Be- 
•J'*^^^*’‘iuen  und  (ortzuentwickeln,  um 

siiino  y  Gespräche  über  Abrü- 

stung  und  Rüstungskontrolle  zu  erleichtern.“ 

isinino  p"  .  Denn  die  Sowjetunion 

dör  Rö  '''""Csdiktatur“  und  nicht  .ein  Reich 

des  Bosen  -  so  der  elxm  genannte  Verlasset. 

ENDE 


